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AlB - Aktuell : Sadats 

Selten stand ein diplomatischer Vorstoß eines Politikers der 
Drillen We h bei den westlichen r-.hsscn mcdicn so übermäßig 
hoch im Kurs wie $adaiS als ,.he ilige Mission" (Time) titu­
lie Tter Alleingang nach Jerusa1cm am 19. November 1977. 
Sadat s und Bcgi ns Konterfei zie rten die Titelseiten der Welt ­
presse und slchen im Tclcvisionsgcschäf! obenan. Doch sind 
sie wirkl ich die suggerierten Friedensstifter im Nahen 
Osten? 
Zunächst wird der formale Akt des erstmaligen Mitei nander­
redens zwischen Israel und einem Repräsentanten der arabi­
schen Welt an sich zu der historischen Friedensta! hochs!i li­
sier!, d ie Gcsarn tzusammcnhiingc des Nahostkonflikts und 
die gefährtichen Konsequenzen des $adat -Spcktakels hin­
gegen beläßt man im Dunkeln. Beides im einzelnen zu unter· 
suchen. ist das Anliegen der Untersuchung des ägyptischen 
Journalisten Magdi Kami!. Er arbeitet als tatsächliche Er­
gebnisse des Israel-Besuches Sadats die Spaltung der arabi · 
schen Staaten und das Fallen lasscn der Palästinensischen 
ßcfreiungsorganisation (PLO) durch Ägypten sowie dessen 
Zuste uern auf eine n Separatfrieden he raus. Vor allem gilt es. 
die Sadalsche Israel· lnitiative in einem Punkt von der u.a. 
mit dem Namen \Villy Brandts verbundenen (siehe Spiegel. 
28. 11. 1977) Politik der fri edlichen Koe1fistenz zwischen 
sozialist ischen und kapitalistischen Staaten in Europa prin ­
zipiell zu scheide n: Hier werden Lösungen auf Kosten driller 
Hauptbcteiligter l:nd ungeachtet ihres energischen Protestes 
gesucht. Das palästinensische Volk und Syrien nämlich sind 
es, die die Zeche zu bezahlen haben . Sadat aher hat nicht nur 
für eine kränige Aufpolierung des Prestiges de~ aggressiven 
ß egin -Regimes. sondern auch für eine Ablenkung von dem 
eigentlichen derLeitigen Haupthindemis zur Einberufung 
der Genfer Nahostkonfe renz gesorgt : nämlich der israelisch­
amerikanischen Verweigerung gegeniiber einer gleichberech­
tigten Verhandlungsteilnahme der PLO und einem unabhän· 
gigen Palästinenserstaat. 

Sadats nunmehriges Projekt eine r Genfer Vor- sprich Ersatz­
konferenz Mitte Dezember 1977 in Kairo, die voraussicht­
lich unter Teilnahme nur der USA. Israels und Ägypten.'> 
stattfinde n wird. paßt genau in d ieses Bild und entspricht 

un"heilige Mission" 

haargena u den von US-A ußcnmin ister Vance bereits im Ok­
tober 1977 vorgebrachtcn Plan zur Einrichtung eine r "Ar­
bcitsgruppc" der Außcnminister - unter Ausklammerung 
der PLO und des Genfe r Kopräsidenten UdSSR. Als gerade­
solche He uchelei wie Carters wiederholte Lippenbekennt­
nisse zur Genfer Konferenz e ntpuppt sich auch das angeb­
liche Washingtoner Unbetei ligtsein an denjüngs.ten ägyptisch­
israe lischen Scparatschritten. Die am 8. Dezember wieder­
aufgenommene. zuvor erfolglose Vancc·Mission zieh auf die 
Einbeziehung Jordaniens und möglicherweise - mit saudi· 
scher Hilfe - auch Syriens in die US-Nahostdiplomatie des 
.. Ausgleichs·· zwischen Israel und .. gemäßigten" Arabern. 
In diesem Sinne erklärte Vance Anfang Dezember, der Zeit­
punkt einer Wiederaufnahme der Genfer Konferenz sei "jetzt 
nicht so wichtig"" und Carter-Berater Brzezinski bedeutete 
am 10. Dezember gar, eine Nahostlösung sei woh l auch in 
kleinerem Kreis möglich. Begin erklärtc sich seinerseits zu 
einem sepllraten Friedensvertrag mit Ägypten bereit. wittert 
er doch dllrin die Chance, mit ägyptisch-amerikanischem 
Zutun die als .,Naziorganis3tion·· beschimpfte PLO auszu· 
manövriere n, insbesonde re e inen eigenständigen Palästinen­
serslllal zu vere ileln. Die in der Frage ei ner sokhen Staats­
bildung mit den arabischen Rechtskräften und m. E. llUCh mit 
Syrien vorhandenen Berührungspunkte ze ichnet der gle ich­
zeit ig in de r französischen Zeitung Le Monde Diplomatique 
publizie rte Beitrag des Ägypters ~:I ichcl Kamel nach. 

In dieser für die arabischc Befrei ungsbewegung außcrordent· 
lieh gefä hrlichen Situat ion kommt der revolutionären Stand­
haftigkeit der PLO. wic sie sich in der dokumentic rten Er· 
klärung des Zentralkomitees der größten palästinensischen 
Organisation AI Fatah zum Sadat·Besuch und der PLO·Er­
klärung \'on Tripolis findet, ebensolche Bedeutung zu wie 
der auf der Tripolis- Konferenz am 5. Dezember 1977 von 
progrcssiv·nationalen Regimes und der PLO formierten na· 
tionalen Front des Widerstands. Die von uns ebenfalls im 
Wort laut dokumentIerte Deklaration von Tripolis orientiert 
a uf gemeinsame Maßnahmen gegen die Sadatsche Kapitula­
tionspolitik und kann zumindest zu einer beträchtlichen Rük­
kenstärkung für dic PLO beitragen. 
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Naher Osten-Palästina 

Magdi Kamil mit 
gefährlichen Folgen 

\ 

AOypli,che Pepsi Cola- Anzeige zu SadalsUra. 
ei -Besuch , olm Namen df'f Fleiheif. Geierntio' 
hell und Men.dJJ/dlkeit .. rklären wir unI mll 
dem "Iiiubigen Pdi,ldenlen. IUI die Verwirk­
timuTlg ,einer heil/lien Wld fldJen M I-"Ian soll­
dar/'dl . • 

und Sodal in der Isra elischen Kn euelh (parIamenU : Pep,; Cola-Amtige In AI Ahrom, Kolro, 24. 11. 1971 

Vor dem kanadische n Fe rnsehen äußerte der ägyptische 
Präsident Anwar EI Sadat die Ansieh!. daß .. das Nahost­
problem zu 70 % ein psychologisches, und nur zu 30 % ein 
politisches Problem sei" 1, Diese Ar! der Einschätzung eines 
Weltkonniktes ersten Ranges wie des N;thostkonnikts diente 
e inzig und allein als Auftakt zu einem der spektakulärsten 
und zugleich gcfiihrl ichsten Unternehmen in der Geschichte 
der Region : Sadats Besuch in Israel. Im Einklang mit dieser 
Einschätzung bekundete Sadal am 9. Novcmber 1977 in 
einer Rede an läßlich der Eröffnung de r neuen Sitzungs­
periode des ägyptischen Parlaments se ine Bere itschaft. 
"selbst zur Knesseth (dem israelischen Parlament. d . Red.) 
zu ge hen, ' , . wenn das den Tod eines meiner Söhne :. eines 
einzigen Soldaten ode r auch nur seine Ve rwundung verhin­
dern kann" 3 , 

Vier Monate zuvor zog Sadat 40000 seine r .. Söhnc'· an der 
Grenze zu Libyen zusammen und beging am 21. Juli 1977 
e inen Akt dcr militärischen Aggression gegen den arabischen 
Bruderstaat. Ägyptische Kampfflugzeuge zers törten libysche 
Radarstationen, die laut Radio Kairo .. Bewegungen der 
6. US-Ftoue im Mittelmeer übe rwachen" , Im Mai d. J. 
schickte Sadat 50 Mirage- Pilotcn und andere Militärs nach 
Zaire. um dcn be lgischen und fran7.ö5ischen Konzernen da5 
korrupte Regime Mobutus zu erhalten . Heute sind 20000 
ägypt ischc Soldaten im Sudan stationiert , von wo aus sic eine 
wichtige Rolle be i dem Versuch der Zerschlagung des fort­
schriu lichen Regimes in Äthiopien spielen sollen·. 
Bei all diC'kn friedensger.1hrdenden Untcrnehmungen hat 
sich der für den Friedens-Nobelpreis vorgcschlagene Sadat 5 

anscheinend wenige r Gedanken über das Leben seiner 
"Söhne" gemacht. Das Regime Sadat hat sich nicht nur im 
Nahen Osten. sondern auch in verstärkte m Maße in Afrika 
als zuverlässiger regionaler Ge ndarm im Solde der USA und 
der fe udalen Ölstaaten etilbliert. 6 
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Gleichklang \Ion Separat- und .. Offnungs" politik Sadats 

Die Schlüsselfrage für das Verständn is de r jiingsten Entwick ­
lung im Nahen Osten ist: Wie konnte es dazu kommen, daß 
das ägyptische Regime, das unter Nasser die führende SleI­
lung in de r arabischen nationalen Befreiungsbewegung ein ­
nahm. heute den offenen Bruch mit dieser Tradit ion des 
Landes vo llzogen und die schiindliche Funktion des regiona­
len Gendarmen neben Israel und dem Iran übeTTKlmmcn hat? 
Bis Mitte der 60cr Jahre haben wirtschaftliche und soziale 
Umwiilzungen in Ägypten eine ganze Anzllhl von Hinder­
nissen für die Ent faltung der Produkti vkräfte abgebaut. Die 
Kontrolle des einheimiSChen und internationalen Kapitals 
über die Wirtschaft Ägyptens wurde weitgehend beseitigt. 
Diese r Prozeß hielt jedoch nicht lange vor. Mangelnde Demo­
kratisierung der Gesellschaft (ein Merkmal vie ler revolu­
tionärdemokratischer Systeme in den jungen Nationalstaa­
ten!) und die damit \'c rbundenen Fehler in der Pl;lnung und 
Durchführung der Wirtschafts- und Soziillpolitik sowie ver· 
stiirkter Einfluß der ,.bürokratischen Bourgeo isie" sind u. a. 
die Ursachen für das Abfl auen des Aufschwungs. Die Nie­
derlage bei de r israelischen Aggression 1967 ist z, T. sowohl 
Ergebnis dieser Entwicklung als auch Beschleuniger dersel­
ben : in der Ve rschärfung der Krise der ägyptischen Gesell­
schaft. 

Das Kräfteverhältnis innerhalb der herrschenden Kreise 
Ägyptens begann sich zuungunsten der patriotischen. für den 
Fortschriu wirkenden Kräft e zu verschieben. Dieser Verschie­
bungsprozeß wurde beschleunigt durch den Tod Nassers. die 
Ernennung Sadats zum Präside nten der Republik und durch 
seinen kalten Staatsstreich (im Mai 197 1, d . Red .). in dem 
die nasscristischen Kräfte entmachtet wurden. Von der neuen 
Wirtschaftspolitik . ,.Infitah·· ("Öffnung" . d. Red.) genannt, 
bis zu den schändlichen Bemühungen , die arabische Front zu 



spalten und einen Scparatfrieden mit Israel - dem effektiv­
sten imperialistischen Stützpunk t im Nahen Osten - zu schlie­
ßen, fü hrt ein geradli niger Weg. 
Begleitet von großem propagandistischem Aufwand leitete 
das Regime unter Sadat die ,.Infitah" e in . Diese Politik ist 
genau das Gegenteil einer nationalen souveränen Wirtschafts­
polilik. Sie beinhaltet u. a.: 

• Begünstigung von Investitionen des Auslandskapilais; 
• G ründung von gemischten Banken. die der Kontro lle durch 

die Zentralbank nicht unterworfen sind : 
• Schaffung \'on Freihandc1szonen: 
• slaalliche Garantien gegen Verstaatlichung und Konfiszie­

rung; 
• fre ien Profittransfer. 

Brulale Mißachlung des Volkswillens 

Die Auswirkungen dieser antinationalen Wirtschafts~litik 

ließen nicht lange auf sich warten. Wegen der unsicheren 
Lage des Regintes noß das Auslandskapital nicht in dem Aus­
maß ins Land hinein, wie die Schöpfer dieser Politik erhoff­
ten. Standesscn üben die ausländischen Mono~1e starken 
Druck aus. um weitere Konzessionen zu en .... 'ingen. Die 
parasitären Bereiche der Wirtschaft erzielen höhere Wachs­
tumsraten als diejenigen Be reiche, in denen das Produktiv­
kapitaltät ig ist . Profite werden hauptsächlich über den Markt , 
mehr als über den Mehrwert in der Produktion realisiert. Der 
wirtschaftliche Privatsektor wächst auf Kosten des staatlichen 
Sektors. Mitbestimmung im Betrieb, eine der größten Errun­
genschaften der ägyptischen Arbeiterklasse, wurde verwäs­
scrt und in gemischten Unternehmen teilweise oder ganz ab­
geschafft . Auslandsschulden \'on ca. 40 Mrd DM , eine Inna­
tionsrate von 35 % und eine in der modernen Geschichte 
Ägyptens nie dagewesene Verelendung der Volksmasscn 
sind die Ergebnisse einer von Anfang an zum Scheitern ver­
urteilten Politik des Aus"erkaufs der nationalen Wirtschaft. 
Die Antwort der ägyptischen Volksmasscn ließ nicht lange auf 
sich warten: Aus Anlaß der Abschaffung von Subventionen 
für Grundlcbensmittcl gingen sie im Januilr d. J . auf die 
St raße. Hunderttausende von Menschen \'o n Alexandria bis 
Assuan protestierten gegen das Elend. Das Regime zeigte 
sein wahres Gesicht , die Sicherheitskräfte schossen in die 
Menge: 120 Tote und Tausende von Festnahmen sind Bilimz 
der brutalen Mißachtung des Volkswillens durch das he rr­
schende Regime 1. 

Die Polari~ierung der ägyptischen Gesellschaft schreitet 
voran: Hunderte von Moskmzirkcln mit religiös-faschisti­
scher Zielsetzung und offenem Terror auf der einen Seite, 
eine Stärkung der de mokatische n Kräfte des Landes auf der 
anderen Seite. Sadat reagiert mit Militärgerichten: er ordnet e.; 
an, Jaß alle I'rozcssc . .ideologischer Natur" \"or Militärgc-

8ewtlulIldo:ede,lI"ypll.o'len AI1O.euloll "eoen L.IDyen: VOll de/libyiso'len 
Luftabwehr abirero'louene Flugz"u"telle 

richlen behandelt werden müssen. Die letzte Verhaftungs­
welle Anfang Oktober 1977 erfaßte 35 ägyptische Demokra­
ten , die des Kommunismus "angeklagt" sind und auf ihren 
Militärprozeß warten. Ist das etwa ein Beitrag zum "sozialen 
Frieden". wie er vom Bonner Ex-Finanzminister Alex Möller 
(jetzt Sadats Wirtschaftsberater, d. Red.) in seinem an Sadat 
übergebenen Wirtschaftsbericht zur Lage in Ägypten vorge­
schlagen worden ist?8 

Kein Krieg und kein Frieden im Nahen Osten ohne Ägypten. 
Diese Binsenwahrheit ist den imperialistischen Kreisen in 
Washington und Jerusalem nur zu gut bekannt. Das He raus­
scheren Ägyptens aus der Front gegen Israel ist immer ein 
Bestandteil aller US-PHine zur Verwirkliehung einer Pax­
Americana im Nahen Osten als auch alter zionistischen Ex­
pansionspläne auf dem Westufer und auf dem Golan gewe­
sen. 
Dieses Vorhaben versucht man über zwei Etappcnziele zu 
erreichen: 

• Lost rennung Ägyptens von seinen Hauptverbündewn im 
Kampf gegen Imperialismus. Zion ismus und arabische 
Reakt ion ; 

• Isolierung Ägyptens. der größlen arabischen Maeht , von 
der arabischen nationalen BefreiungSbewegung. 

Eine Art prowestlicher Konkurrenz 

Das erste Ziel ist mit der Aufkündigung des Freundschafts­
vertrages mit der UdSSR 1976 vorläufig erreicht. Die heu­
tige ägyptische Führung versäumt keine Gelegenheit, die 
Sowjetul1ion zu attackieren. Die Afrika~litik des Regimes 
hat den Antisowjelismus zum Hauptinhah. Die Sowjetunion 
wird \'on Sadat beschuldigt. die Nilquellen über Äthiopien 
und Z.1ire zu bedrohen, was als Alibi für die eigene Einmi­
schung und Militärinterventionen dient. Hinter der Januar­
Erhebung in Ägypten sah man sowjetische Agenten am Werk . 
Waffen werden vom Westen gefordert nicht etwa um die von 
Israel besetzten Gebiete zu befreien, sondern um der .. sowje­
tisch-kub;mischen Gefahr" aus dem Westen. sprich Libyen, 
begegnen zu können. 

Das zweite Ziel ist im großen und ganzen durch die Sadat/ 
Begin -Show in Jerusa1em und die anderen Aktivitäten Sa­
dats, allen Dementis zum Trotz - wie dem über den Abschluß 
eines Scparatfriedens mit Israel - erreicht. Heute verfügt 
Sadat über keinen einzigen Bundesgenossen im Lager der 
arabischen nationalen Befreiungsbewegung. Das Regi me ge­
riet sogar in gewissen Widerspruch zu seinen Geldgebern, 
den feudal -reaktionären Ölstaaten am Golf. Die jüngsten 
Drohungen des US-Encrgieministers Schlesinger sind ihnen 
noch fri sch in den Ohren. wonach die USA die Ölquellen im 
Nahen Osten notfalls militärisch sichern müßten'. Das Ver­
hältnis dieser Ölstaaten zu den USA ist keineswegs frei von 
Widerspriichen. 

Je mehr die ägYPlischen herrschenden Kreise sich den USA 
als zuve rlässige Stütze im Nahen Osten .. nbieten und zu be­
weisen suchen , umso mehr ve rliert der Widerspruch an 
Schärfe, der zwischen Israel als Stüt7.e und Partner (ür die 
US- Inte ressen in der Region und Ägypten als der traditio­
nell flihrenden Kraft in der arabischen nationalen Befreiungs­
bewegung existiert . An die Stelle dieses Widerspruchs trin 
eine Art Konkurrenz zwischen beiden. 
Erinnern wir uns daran : die Aggressionshandlung gegen 
Libyen im Juli 1977 fand genau zu der Zeit statt, in der Bcgin 
sei nen Antrittsbesuch bei Präsident Carter absolvierte. An­
dererseits muß man sich davor hüten , Ägypten und Israel nur 
als willfährige Werkzeuge des US-Imperialismus zu sehen. 
Israel haI eine eigene Expansionsdynamik, die dem Zionis­
mus wesenseigen ist und nicht immer mit den Interessen der 
USA in Einklang gebracht werden kann. Auch Sadat is t deT-
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zeit dabei , "scin" Spiel innerhalb de~ Drcied s USA~ ls r .. c l­
arabische Ölliinder am Golf zu machen , Die nächsten Monate 
werden, was Allianzen betrifft. mehrere überraschungen ans 
Tageslicht förde rn. 

Die Sadat/ Begin-Show 

Das Medium Television m .. chte den großen .. Friedenssuper­
lativ" möglich . Das Unerwartete ist eingelreten: Sadat , Mit ­
glied der ägyptischen .,Freien Offiziere", die 1952 unter 
Nassers Führung angetreten waren. um die nationaldemokra­
tische Revolution in Ägypten einzuleiten, und Begin. ehema­
liger Bandenchef (Irgun). der VOll e inem ,. Erez Ismel" vom 
Nil bis zum Euphrat träumt. schüttelten sich die Hände und 
entdeckten, daß sie .. einander mögen". 
Die demokratischen Kräfte Ägyptens waren einst die ersten. 
die eine friedliche Lösung des Konflikts forderten und da­
für kämpften. Als der 1948er Krieg zwischen Israel und den 
arabischen Staaten ausbrach. saß die iigyptische Linke bereits 
in den Gefängnissen König Farouks, weil sie sich diesem 
Krieg widersetzt hatte. der im Sinne der imperialistischen 
Macht Großbritannien, der zionislischen Clique Israels und 
der Machtgelüste der arabischen Herrscher geführt wurde, 

Werden die Reise Sadats nach Jerusalem und die Bemühun­
gen um eine Vorbcreitungskonferenz in Kairo den Frieden im 
Nahen Osten näherbringen? Diese Frage muß mit einem 
klaren Ne in bealllwortet werden, Wir stimmcn mit den UN ­
Beschlüssen und den Forderungen aller friedliebender und 
demokratischer Kräfle der Welt überein, daß ein gerechter 
und dauerhafter Friede im Nahen Osten die drei um'erzicht ­
baren Hauptelcmente enthalten muß: 

I , Verwirklichung der legitimen Rechte des palästinensi­
schen Volkes, e in!)Chließl ich des Rechts auf Errichtung 
eines Staats; 

2, Rückzug der israelischen Besatzungstruppen aus allen 
besetzten arabischen Gebieten : 

3. Sicherheit aller in der Region existierenden Staaten in an-
erkannten Grenzen . 

In seiner vor der Knesseth gehaltenen Rede hat Sadat es 
pcinlichst vermieden von der PaläSlinensischen Bdreiungsor­
ganisation (PLO) zu sprechcn oder auch nur zu erwähnen. In 
den Verhandlungen schlug cr verschiedene Modelle der Be­
teiligung der Palästinenser an der Genfer Konfer.!nz im Rah­
men einer gesamtarabischen Delegation vor. Laut J . Wright , 
Vorsitzender des US~Repräsentantenhauscs, iSI die Beteili­
gung der Palästinenser .,unter Ausschluß der PLO (durch 
Sadat) voll akzepliert"lo. Damit hat sich Sadat gegen Be­
schlüsse des arabischen Gipfels von Rab:1I im Oktober 1974 
und gegen die von Ägypten mitgetragenen UN-Resolutio­
nen, die u. a. besagen , daß die PLO einzig legitimer Ver­
treter des palästinensischen Volkes sei, gewandt. 

Eine Abfuhr vom palästinensischen Volk 

Die Antwort des palästinensischcn Volkes auf Sadat fi el e in ­
deutig aus: Es erteiltc ihm eine klare Abfuhr. A ls junge Pa­
lästinenser ihren Unwillen gegen scinen Besuch in Ostjcru~ 

salem bekundelen, schlugen israelische und ägyptische Sicher­
heitsbeamle auf sie ein. Die vier paläsl inensische n Notablcn. 
die man nach langer Suche für Sadat nach Jerus.alem gekarrt 
hatte, sind "alle in de r Vergangenheit namcntlich als Hussein­
Anhänger" bekannt geworden 11. Die Bürgermeister am be­
setzten West ufe r si nd der Meinung, daß "nur die PLO die 
Palästinenser vert reten" darf l2. 

Die ägyptische und die israelische Regierung suchen beide zur 
Zeit krampfhaft nach Parade- Palästinensern, die man nach 
Genf milnehmen könnte. Die Sache nahm manchmal pein-
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liehe Züge an : Ein Gr:lIuJationstclcgramrn an Sadat von 
e inem in Kaim Icbenden palästinensischen Tcxtilgroßhänd­
ler rechtfertigte für die Tageszeitung AI Ahram die über­
schrift: .. Die PaläSlinenscr in Ägypten für die Sadat- Initia­
tive" 13, 

Begin ist mit keiner Silbe auf die Paliistinenser eingegangen, 
Icdiglich auf der Pressekonferenz sprach er von " Palästina­
Arabern", was eine Negalion der palästinensischen Nation 
bedeutet I", 
Aufschlußreich ist der ,.Zwischcnfall" während der Knesseth­
Rede Begins: Ocr Sprecher der Fraktion der KP Imlds 
( Rakah) unterbrach Begin mit de r Frage, warum die Paliist i­
nenser ke ine Erwähnung fände n. Darauf wandte sich Begin 
Sadat zu und sagte, daß der Abgeordnete eben Kommu­
nist sci (zionistische Abgeordnete stellcn solche Fragcn 
nicht !) und brachtc gegenüber Sadm seinc Frcudc zum Aus­
druck, .. daß nichl Sic, Herr Präsident: durch diesen Zwi­
schenmf belästigt wurden" I ~, 

Anscheinend hat man sich da rüber geein igt, für die Pa­
läSlinenser eine Zwischenlösung mit Jordanien zu finden , was 
bedeutet , daß sich der israelische Grundsatz, wonach zwi­
schen Israel und Jordanicn kein zweiter Staat cxistieren 
dürfe. voll durchgesctzt hat . Außenminisler Dajan sicht dem­
zufolge in der Paläslinenscrfrage .. lediglich e ine humanitiire 
Angelegenheit ... (und) keine Kernfrage" 16. 

Begin pnegte die von Israel besetzten arabischen Gebiete 
"befreite Gebiete" zu nennen. Zwar hat Sadat in seiner als 
,.historisch" eingestuften Rede vcrbal die Rückgabe allN be­
setzten Gebiete einschließlich Jerusalcms gefordert , schwiich· 
te aber später in dcr Aussprache mit den israclischcn Parla­
mentarie rn diese Forderung ab. Man kann heute ,'on einem 
stillschweigenden Einverständnis zwischen Sadat und Begin 
in dcr Sinai~Frage ausgehen . Nach e iner Umfrage, die kürt.­
lieh in Israel erhoben wurde, ist "dic große Mehrhe it der 
Abgeordne ten der Knesseth für die Rückgilbe des ge­
samten Sin:tigebiets. einschließlich Sharm Ash Sheich"17, 
Auch Dajan zeigt sich bereit, .,die Forderung nach ständiger 
israelische r Kontrolle über die Südspitze der Sinai -Halbin­
sei zu überdenken" I'. 

Ägypte ns Bourgeoisie: 
Drängen a uf " Arbeitsteilung" mit Israel 

In der letzten Zeit tauchten ,'ielc Ideen über diese Frage auf. 
Sie reichcn von c inem isracliseh~iigypti schen Pachtvertmg 
über die dortige Stalionierung von israelisch-iigypt ischen 
Militiirkontingenten bis zum Bau einer US- .. Frühwarnsta­
tion". Dic zuletzt genannte Idec soll US-Präsidelll Carter \'on 
Sadat wä hrend seiner Reise in die Vereinigten Staat en im 
Frühjahr 1977 unterbreitet worden sei:1 19 Sie hii ll e .. ußcr 
der Oberwachungsfunktion gegenüber dcn arabischen Ölfel­
dern den Vortci l. daß sic sich in Äg)'pten innenpolitisch 
leichter ve rkaufen ließe als eine isr:telische Präsenz. über die 
anderen besetzten Gebiete ve rlo r man kei n Wort außer dem. 
daß m.1n den .. Dialog fortsetzen werde". 

Beide, Sadat und Begin, haben sich vcrpflichtc t ,.keine rle uell 
Kriege" mehr zu führen , d. h, fakt isch einen Nichtangriffs­
pak l geschlossen, Wiihrend der Verhandlung wurde die Si­
cherhei tsfrage z.ur " Kernfragc" erhoben. Es gehl noch weiter, 
Nicht zufällig bef .. nd sich in der ägyptischen Delegation 
Osman A, Osman. der größte Bauunternehmer im Nahen 
Osten (The Arab-Contraets) . Die ligyptische Bourgeoisie 
zeigt sich zur Kooperation mit Isr:lel auf allen Gebieten be­
reit. Israel verfügt über detail1ieTlc Pläne in dieser Richtung. 
Das Sadat-Regime wird ,·on den feudalen Ölstaaten am Le­
ben erhalten, Ocr Spielraum der ägyptischen Bourgeoisie ist 
dadurch st:trk eingeengt. Nichts kann ihre Unzufriedenheit 
besser zum Ausdruck bringen als die Rede des Gcneralsekre-
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US-KonlroIl51o-Uon am S"lol 

tiirs der ägyptischen Regierungspartei vor dem Parlament . 
Fuad Muhicdin führte u. a. 3US: "Die arabische N31ion be­
zieht über das Erdöl jährliche Einnahmen \'on 80 Mrd Dol­
[ar. Sie geben uns Zinskreditc und knüpfen harle Bedingun­
gen an die Rückzahlung. Das ägyptische Volk soll das alles 
erfahren. Es scheint. als ob unsere Opfer für die arabische 
Nation nicht existierten" ,:ro 

Die aktuelle Gefahr heißI Sepantfrieden! 

Mächtige Kreise der ägyptischen Bourgeoisie spielen mit dem 
Gedanken einer Art Auf teilung der Region in Einflußsphä­
rcn zwischen ihr und Israel. Man ist soglIr bereit bis zur Um­
kehr der existierenden Allianzen zu gehen. Dieser A nspruch 
und das dahinterstehende Selbstbcwußtscin basieren auf der 
erstrangigen st rategischen Lage Ägyptens. der neben Israel 
stärkste n Militärmacht der Region, dem Menschenpotential 
(fast die Hälfte aller Araber sind Ägypter!) und nicht zuletzt 
dem fortgeschrittensten wissenschaftlich-technischen Poten­
tial in der arabischen Welt. 
Das große Dilemma dieser wie aller relativ jungen Bour­
geoisien der "Drillen Weil" ist. daß ih r Weg keine Perspek­
tive hat. Außer den inneren Hemmnissen lassen die mächti­
gen ausländischen Monopole eine solche Emwicklung nicht 
zu. Die ambivalente Haltung der feudalen Olländer gegen­
übe r der jüngsten Sadat-Initiativc fC$ ultiert u. a. aus der 
Furcllt vor solchen Entwicklungen . Sie mußten noch mehr 
irrit iert sein durch eine Äußerung des neuen ägyptischen 
Außenminister Ghali, wonach die USA "nicht mehr die erste 
Geige im Nahen Osten spielen·· 2 '. 

Es geht eindeutig um einen Scparatfrieden zwischen Ägypten 
und Israel. Der Weg dahin ist vorgezeichnet: Sadat hat eine 
Vorbereilungskonferenz für den 13. Dezember 1977 nach 
Ka iro e inberufen. Nur Israel und - durch Druck seitens der 
Ca rter-Administration - eventuell l ordanien werden daran 
te il ne hmen. " NotfallS mit Israel allein" ist heute die offi ­
zielle Linie der ägyptischen Regierung. Dajan hat während 
seines Besuchs in Bonn dieser Linie ausdrücklich zugest immt. 
Ein großes Interesse an einer Genfcr Friedenskonferenz ist 
bei den bciden nicht oder nicht mehr vorhanden. Die An­
wesenheit der UdSSR an der Konferenz is t beiden ein Dom 

. im Auge. 
Welche Gefahren beinhaltet ein Separatfrieden und die da­
mit verbundene Spaltung der arabischen Front ? Di e Aus­
schaltung Ägyptens als arabische Hauptmacht bed("net, den 
Weg für ein Diklat an der Ostfront (Syrien. Libanon und 
Jordanie n) frei zu machen. Sie bedeutet außerdem: neuer 
Bürgerkrieg im Libanon mit dem Ziel, die PLQ militärisch 

und organisatorisch zu liquidieren . Die ägyptische Führung 
wü rde freie Hand gegenüber Libyen bekommen. Außerdem 
wird das Regime in Afrika noch aktiver werden. Harald 
Vcx:ke von der Frankfurter Allgemeinen malt die Zukunfts­
musik so: "Von den Libanonbergen zur libyschen WÜsle. von 
der ägypt ischen Mittelmeerküste bis zum Persischen Golf 
könnle sich eine ne ue Allianz gemäßigter Staaten entwickeln, 
die sich um ÄgYPlen und Israel gruppicren"22. 

Das ägyptische Regime macht d rei Faktoren für die Wirt­
schaftsmisere des Landes verantwOrllich: Die Nasser-Ä ra, die 
Zusammenarbeit mit der Sowjetupion und die Konfrontation 
mit Israel. Die ersten beiden "übel" sind beendet bzw. li­
qu idiert , die Beendigung des dritten ist somit das dringlichste 
Ziel des Regimes geworden. In dieser Situation stehen die 
demokratische Bcwegung Ägyptens und alle anderen Abtei­
lungen der arabischen nationalen Befreiungsbewegung vor 
der Aufgabe, die Gefahren der Stunde zu erkennen, sich 
enger zusammenzuschließen und diese Verschwörung gegen 
die Interessen aller Völker der arabischen Welt zu vere iteln. 
Nur dann kann der Weg zu einer umfassenden Regelung des 
Konflikts e ingeschlagen werden , für einen dauerhaften Frie· 
den im Nahen Osten. 

Anmerkungen: 

I) Süddeutsche Zeitung (5Z), 15. 11. 1977 
2) In landesväterlicher Manier pflegt Sadal in seinen Reden \Ion 

.,Söhnen" 5taU von Bürgern zu sprechen. 
3) 5Z, 11. 11. 1977 
4) Zum Rote Meer-Konflikt , dem Sudan und Äthiopien siehe 

AlB, f'l r. 10- 1211977 
5) Der für antiarabische Kommentare bekannte Springer-Journa­

list P. Mayer-Ranke und der FDP-MdB Möllemann haben 
unabhängig voneinander Sadat für den Friedensnobelpreis 
vorgeschlagen. Welt am Sonntag, 20. 11 . 1977 und SZ, 23. 
Ii. 1977 

6) Siehe AlB, Nr. 10/1977 
7) siehe AlB, Nr. 3/ 1977 
8) AI Ahram. Kairo. 13.9. 1977 
9) Ebenda, 21. 10. 1977 

10) SZ.25, 11. 1977 
11) Neue Zürcl!er Zeitung (NZZ), Zürich, 23. I t. 1977 
12) Sz. 26.127. 11 . t977 
13) AI Ahram, 23. 11. 1977 
14) Frankfurter Allgemeine Zeilung (FAZ, 22. 11. 1977 
15) 5Z, 22.11. 1977 
16) 5Z, 25 . 11. 1977 
17) NZZ, 27 ./28. 11. 1977 
18) SZ.25. 11.1977 
19} La Gauche Arabe, Paris, Nr. 3/ 1977 
20) AI Ahram, 20. 11. 1977 
21) Sz, 26.127. 11. 1977 
22) FAZ, 22. 11. 1977 
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Erklärung des Zentralkomitees der Fatah 

Der Bedrohlichkeit dieser Phase bewußt! 

BBe berichtete /Inter Bettl/llllg (111[ die libullesische Zeit/illg 
AI Liwa. (Iap YOSS;f Am/at mit def Reise \'01/ /J,äsident &1(1(1/ 
eillversfllllden sei . Die:ic Nachrielu embelm jegliche" 1V(lh r­
heitsge/l(lftes. Sie iSI eine gezielt/' Verdrehung des Imen,jell's 
der gemlllll/('11 Zeitung mit YI/55;' Am/tll. Ylluir Am/al be­
rieh/l'fe in diesem IlIIe(I';('w über die prill:i/,;elle Li'lit', llfe 
1'011 aI/eil arabischeIl Führern 1111/ (Ien Gipfelkonferell:.en in 
R(lbM I/lld Algier (im Oktober / 974 /ll/d im NO\lf'ml)(' , 1973, 
d. Reff .) eingenommen wortlell ist. 
Allf der letzten Siw/llg lies ZelllmlkQmirees (ZK) (Ier Fall/h. 
(/ie /Inter dem Vorsitz ,'on }'assir Araf(lf sUI/f/tmd. wurde /111 / 

/ 7. November 1977 fo/gemlt' Erkfiinmg IWflbschiedet: 

Das ZK dc~ F:ltah traf sich in den !ewen drei Tagen mehr­
fach . O.-bei wu rden die letzten Entwicklungen und Ereignisse 
disk utiert, insbesondere der Besuch von Sadat in Israel und 
seine Rede vor der Knesseth, 

Kämpfer der Falah 

I 

I. Fatah . ihrer Verant wortung bewußt. erk liirt fo lgendes: 
Aufgrund de r kämpferischen Position der Fat<lh .-uf palästi­
nensischer und arabischer Ebene lehn t sie die<;Cn ße~uch ah. 
der als einc Wende anzllseho.!n ist und einen Vorte il für die 
in te rna tionale zionistische ßewegung und ih re imperia listi­
schen Alliierten bedelllet. an de r Spitze die USA . 
2. Fatah sicht, daß diese Reise da;. palästinensische Volk 
und seine bewaffnete Revolution . vertreten durch die PLO , 
in eine gefiihrliche Lage bringt. gegenüber einem Feind. der 
"on Tag zu Tag an Brutal it iit und Arroganz gewinnt . der in 
aller Deutlichkeit und zu jeder Zeit erklärt : keine Rechte 
für das p:llästincnsische Volk . keinl'n paliistinenshehel1 Sta:ll, 
ke inen vollstiindigen Rückzug aus den besetzten ,m,hisehen 
Gebieten. Stalldessen bereitet e r sich auf ei nen neuen Ver­
niehtungskrieg geg..:n unsor Volk und die arabi.;che Nation 
vor. 
J , Fatah bekriiftigt noch eil1m:!1 ihre unerschliHerliehe Ver­
pflichtung gegenüber den Resolutionen und Prograrnmen der 
Paliistinensischen Nationalräte (siehe Wortlaut in A lB. NT. 
7-8/ 197.t und 6!l977). die wi r n iema l ~ - unter wekhen Be­
dingungen auch immer - aufgeben werden. Wir hall en an 
d iesen Resol utionen fe st. Wir werden sie weiter hewahren. 
wir werden jederle i!. <luch in de r gcfii hrlich ~to.! n Sit uation, 
nicht darauf verliehten . 
4. Da Fatah ,m d ie historische Ro lle des iigyptischen Volkes 
und seine r glorreichen Armee, an seine Opferbcreibchaft fü r 
Palästina, sei ne gerechte Sache und sein Vol k. an seine Opfer­
bereitschaft für die gerechte Sache der arabischen Nation 
g1:lUbt , :In die Wiehtigkeit der ägypti"Chen Ro lle auf der ara­
bischen Ebene und hinsichtlich der arilbischen Haltung. die 
die Zukunft und dils Schieks.LI unserer ar 'lbischen Nmion 
weiterhin beeinflussen wi rd. deshalb appe ll iert Fatah an Prä­
sident Sadal. von diesem Schritt abzuschen. der den Inter­
esscn und dem Kampf der arabischen Sache schadet. 
S. Aus Sorge um die ar:tbische Haltung im Kampf gege n den 
zionistischen Feind, wofür wir auf <lrahischer und internatio­
rwler Ebene gekämpft haben und auch wei terhin Idimpfen 
werden, um die arabische HallUng zu festigen. wird Fatah 
massive Aktivitäten auf arabischer und internationaler Ebene 
durchfiihren, die sich auf fo lgende fc, te. klare und hckannlc 
Grundlagen stützen : 

01) Festhalten an de n Positionen der Gipfelkonferenzen von 
Aigier und Raba!. die eine gemcinS::lme Basis für die derle ; ~ 

tigen "Tabischen und internationalen Akti"ltiiten im Kampf 
gegen den zionistischen Feind bedeuten, die die nationalen 
Rechte des palästinensischen Volke .. und den Rückzug des 
zionistische n Feindes aus allen bcSC l7len arabischen Gebieten 
gewährleisten. 
b) Die PLO ist der einzig legitime Vertreter des paliistinen­
sischen Volkes, sie hält in ihre n politischen Aktivitiilen an den 
Resolut ionen der Palästinensischen Nationalräte und den 
Resolutionen von Alg;er. R;,b<lt und Kairo (Libanon friede 
vom Oktobe r 1976; Wortlaut in AlB . NT. 1/l977) fest. 
e) Jegliche Lösung. die das Recht des paliistinensischen Vol­
kes auf Se lbstbestimmung. Rückkehr und Errichtung eines 
unabhängigen p:tlästincnsischen SI;lates auf scinem Boden 
ignoriert. wird von unserem Volk und unserer Nation abge . 
lehnt. 



d) Da wir unI, de r Gefährlichkeit die-.cr Pha\C bewußt sind 
und in übcrleugung über die Wichtigkeit der arabischen 
Einheit. wollen wir unse re Sorge um die arabisch<! einheit­
liche Haltung zum Ausdruck bringen_ daß die Ve rantwort ung 
für die dem:itige Etappe nicht das pa läs t inen~i!>Che Volk al­
te ine trägt. sondern bei allen Teilen der arahi\Chen "'Ia~n 

und allen arahischen Regierungen liegt. Die'e Haltung muß 
de m paläsünensische n Volk und seine r bew:lffneten Re\·olu­
tion im Kampf gegen die zionis ti sch -imperia1i~ tische Ver­
schwörung dienen. 
e) Das ZK der Fatah richtet ~ich in diesem hi, torisch ent­
scheidenden Moment :In llll\Cr Volk innerhalh und außerhalb 
I~aliistinas - mit Stolz auf ~ine St:lndhaftigkeit. Opferbereit­
schaft und ~ei nen heldenhafte n K,lmpf ruf! t.:~ die Ma~scn 

un~e res Volke, auf. in einer Front hinter der PLO und ihrer 
Führung zu \lehen. um den kommenden Ereignissen zu be­
gegnen. Wir .. ind libel7.eugl. daß der Wille un-.cres Volkes 
und der arabi!>Chen Nation durch seine Standhaftigkeit und 
durch den ~täudigen Kampf ~ icgen wird. Wir .. ind nicht allein 
- mit un~ stehen die arabische Nat ion und die Völker der un­
abhängigen. nichtpaklgebundenen. islami "Chen und ''''zialbti­
~hen Staaten. Fat ah erklärt . daß sie diese \'crantwortung~­

bewußte Haillmg fern jeden Gedankens an Spaltung oder 

aus Opportunilätsgründen e innimmt . vielmehr aus der Posi­
tion der Sorge um die Inte ressen des vertriebenen paliistinen­
sischen Vo lkes, das sei nes Landes beraubt ist und im Kampf 
gegen den zionistischen Feind stehl. der stiindig unse r Volk 
und unsere Nation bedroht. 

Es icbe I'a läst ina! 
Es lebe der arabische Kampf für die BefTeiung l'a11istinas! 
Revolution bis zum Sieg! 

(Que lle: I'alästinensische Nachrichtcnagenlur WAFA, Beirut . 
18.11. 1(77) 

Adressenänderungen 
bitte rechtzeitig 
bekanntgeben ! 

Deklaration der Tripolis - Konferenz 

Nationale Front des Widerstandes 

,. 

1. Die Konferenz verurteil! den Sadat-Be,uch im zionbt i­
sehen Gebilde, weil er e in große r Verrat an <ler Opk rhereit ­
schaft und dem Kampf des arabi"Chen Volkcs in Ägyp ten und 
.. ei ner Strei tkriifte. an der Opferbc reit 'iChaft. dem Kampf und 
den Prinzipien de r .arabischen Nation bcdeut.:t. Da die Kon­
ferenz die Roll.: des großen ;igyplisch':l1 Volkes im nationa­
len Kampf de r arabischen Nation hochschiilzt, bekräftigt sie: 

(PLOJ. P,i/l i 

Ägypten ist weder der Anfang noch das Ende des K:lmpfe~ 
und wenn die arabische N,l\ion mit Ägyptcn groß ist, so wird 
Ägypten nur mit (kr ,a rabischen Nation größer und ohne sie 
kle iner. 

2. Un~er K,mlpf zielt darauf ab, die Ergebnisse des Besuches 
von Priisident Sadat im zionistischen Gebilde und se iner Kon-
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sul tationen mit der Führung des zionistischen Feindes. die 
daran a nschlielknden Maßnahmen. einschließl ich der Konfe­
renz in Kairo (d ie zum 13 . Dezember 1977 angesetzte sog. 
" Vorkonferenz" zu Gen f. d. Red.). zu Fall zu bringen. Die 
Gipfctkonferenz warn! jeden, der denselben \\'eg zu gehen 
versueht oder der sich mit d iesen Ergebnisscn solidarisch er­
kläre n wird . 
3. Wir beschließen, d ie diplomat i!IChen und politischen Be­
ziehungen mit der ägyptischen Regierung einzufri.e ren und 
die Zusammenarbei t auf arabischer und internat ionaler Ebe­
ne einzuste llen. Wir beschließen die Anwendung der Gese tze 
und Resolutionen des arabischen Boykotts an allen ägypti­
schen Pe rsonen. Gesellschaften und Institutionen, die mit 
dem zionistischen Feind zusammenarbeiten. 
4. Die Konferenz beschließt : Keine Teilnahme an de n Sit­
zungen de r Arabischen Lig.1. die in Ägypten stattfinde n. Wir 
beschließen Kontaktaufnahmen mit den Staaten de r Arabi­
schen Liga, um die Themen. Ort des Hauptsitzes. seiner Ab­
te ilungen und Mitgliedschaft des ägypt ischen Regimes zu dis­
kutie ren. 
5. Die Konfe renz begrußt das standhafte ambische palästi­
nensische Volk in de r besetzten Heimat einschl ießlich aller 
seiner nationalen Institut ionen und Massenorganisationen, 
die gegen d ie Besatzung kämpfen und die den Sadat-Besuch 
im besetzten Palästina ablehnen. Die Konferenz warnt \'or 
jeglichen Versuchen, d ie Legitimität der PLO als Vertretung 
des palästinensischen Volkes in Frage zu stellen oder anzu­
fechten. 
6 . Die Konferenz registriert mit Freude d ie Halt ung der ara­
bischen St:laten, die den Besuch lind dessen Ergebnisse ab­
lehnen. A us der Verantwortung und dem Beharre n auf den 
geme insamen Beschl üssen heraus fordert die Konferenz diese 
Staaten auf, prakt ische Maßnahmen zu ergreifen. um der Be· 
drohung durch die kapitulation ist ische Po litik zu begegnen 
und die politische und materie lle Unterstützung zu stoppen . 

Die Konferenz verurte ih die sch:ind lichc Haltung derjenigen. 
d ie diesen Besuch unterstützen und begrußen ; sie warnt sie 
vor den Fo lgen ihrer kapilulationistischen Politik. 
7, Die Konferenz appe ll iert an die ambische Nation. auf Re­
gierungs- und Masscnebcne wi rtschaftl iche, finanzielle. poli­
tische und mi litärische Unterstützung des arabischen syri­
schen Landes zu leisten, weil es der Hauptkonfrontations­
staat ist und die Basis für den Kampf mit dem zionistischen 
Fe ind darstellt . Die Konferenz appelliert . diese Unterstützung 
eben fa lls an das paliistinensische Volk. "crlreten durch die 
PLO. zu le isten. 
S. Die Konferenz begrüßt un'>C r brüderliches arabisches Volk 
in Ägypten. insbesondere seine nil tionalen und fortschrittli ­
chen Kräfte . die die kapitulat io nistische Politik des ägypti­
schen Regimes ablehnen - diese Po li tik igno riert die Opfer 
und d ie Gefallenen des Volkes und bele idigt die Ehre seiner 
Strcitk riifte . 
9. Die Wichtigkeit der kämpferischen und nationalen sy­
risch-palästinensische n Beziehungen bekräftigend. habe n die 
Syrische Arabische Republik und die PLO die Bildung einer 
vereinigten Front proklam ie rt . um dem zionistischen Feind 
und der Verschwörung des Impc ri31ismus mit al1e n seinen 
Teilen entgegenzutreten und alle kapi tulationistischen Ver­
suche zu verei teln. Die Algerische Demokratische Volksre­
publik. d ie Arabische Sozialistische Libysche Volksdschamll­
hi riah und die Demokratische Volk~republik Jemen haben 
beschlossen, sich dieser Front anzuschließen. als Kern eine r 
nationalen Front des Widerstandes, an die sich andere ara­
bische Staaten anschließen können. 
10. Die Mitglieder der nationalen Front betrachten die Ag­
gression gegen eines ihrer Mitglieder als Aggression gegen 
sie alle. 

(Q uelle : Informationsstelle Freie!'> Palästina. Bonn. Dezember 
1977) 

Erklärung der PLO Charta der palästinensischen Einheit 
Dieses Dokumelll IVlude 1'0 11 (l I/e il Führern der puläs/inellsi­
sehen Organisationen IInterzeichne/lll1d;n Tripolis um 4 . 12. 
/ 977 bekanntgegeben von A bu /)'ml. Mi/glied des Exekllliv­
komitees der PalästinclIsischell Be{rdlmgsorgallisU/irm (PLOJ. 

Pa/iUlInerul!m ·/lbaneJi!me Pra/eJldemalU llalion In Belll.!1 geoen Sadal~ 
J, ra e/·Buum 

Wir, die PLO einschließlich aller Organisa tionen, geben fo l­
gendes bekannt : 

I . Wir fordern die Bildung der Front der Standhaftigkeit und 

11 

Herausfo rde rung - bestehend aus de r Arabischen Sozialisti­
schen Libyschen Volksdschllmahiriah. Algerien. dem Irak, 
Syrien, der Demokratischen Volksrepublik Jemen und der 
PLO -. um der kapit ulalionistischen , imperialistischen und 
zionistischen Lösung und ihren arabischen Instrumenten ent ­
gegenzutrete n. 
2. Die Ve rurteilung von jede m hier in Tripolis anwesenden 
Vertrete r, der die Bildung d ieser Front ablehnt oder "erhin· 
dert. 
3. Wi r bekräftigen unsere Ablehnung de r Resolutionen des 
Siche rheitsrates 242 und 338. 
4. Wir bekräftige n unse re Ablehnung aller internationalen 
Konfe renzen, d ie auf d iesen beiden Resolutionen basieren 
- ei nschließlich de r Genfer Konferenz. 
S. Wir kämpfen für die Reehte des palästinensischen Volkes, 
se ine Rückkehr und Selbstbestimmung im Rahmen eines na­
tionalen unabhängigen palästinensischen Staates auf jedem 
befreiten palästinensischen Boden - ohne Anerkennung und 
ohne Verhandlung als Etappenzicl der palästinensischen Re­
volut ion. 
6. Wir ergreifen Maßnahmen, um das Sadat- Regime poli­
tisch zu isolieren und zu bekämpfen. 
Wir erklären diese Charta der Einheit im Namen aller palii­
stinensischen Organisationen. 
Revolution bis zum Sieg! 

(Que lle : Informat ionsstelle Freies Palästina, Bonn, Dezember 
1977) 



Michel Kamel 

Weder die an Israel angrenzenden arabischen Staaten noch 
d ie reaktionären Regimes de r erdölproduzie renden Länder 
bcfiirworlcn die Kon"tituicrung eine<; unabhängigen paläsli ­
ncn~ ischcn Staates. Nicht daß sie eine Anniihcrung an die 
unnachgiebigen israelischen Stel lungnahmen wiin'>Chtcn; aber 
die Sorge um ihn:: e igene Siche rheit treibt ~ic dazu. mit Miß· 
trauen der Schaffung eines Staates cntgcgcnzu~chcn. den sie 
nur als .. Zeitzünder' · und gcfiih r lich\: revolution;irc Trieb­
feder im inneren ihre r Gebiete ansehen können . Syrien haI 
" Palästina" schon immer als Teil seines Territoriums bel TilCh­

let. die Erklärunge n Präsident Assad .. -.c lbst bestätigen dies. 
Es h<lt den Begriff "palästincnsischcr 5, .. :11" nur im letzten 
gemei n~am mit den sowjetischen Fiihrern unterlc iehneten 
Kommunique gebraucht. Sonst greift e r mei~lc ll ' auf den 
Ausdruck "palästin ensischc Ei nheic' zurück. wobei wieder 
die Triillme einer Viere rföderatio n (Syrien, Libanon, Jor­
danie n. Palästina) wach werden, die unte r se iner Leitung 
~Iljnde. 

Die arabischen Regierungen und der Palästinenserstaal 

Was Priisident Sadat anbetrifft. so war er der ersle. der die 
Besehliissc des arabischen Gipfels von Rabat ' verletzt hat. 
indcm er mit Nachdruck die Einrichtung von . .institutionel­
len. offiziellen und öffentlichen Beziehungen" zwischen der 
zuktinft igen palästinensischen Einheit und Jordanicn fordertc . 
Wth Saudi Arabien angeht . ~) bleibt es das lIrabi'iChe Land. 
das de r Errichtung eines unabhängigen Paliistincnserstaates 
;tnl feind lichsten gegenübersteht. 
König Hussein hat seinersei ts nach seinem Treffen mit Präsi­
dent Carter im letzten April das Vorhaben des "Vereinigten 
Arabischen Königreiches" wieder neu be lebt und sich mit 
Harold Brown. dem amerikan ischen Ve rteidigungsminister. 
darüber verständigt . die Positionen des hachemitischen Re­
gime~ in Cisjordanien zu stärken und so die übernahme 
dieses Te rritori ums durch Jordanien \'orluberciten. 

Die Positionen de r Verein igten Staaten und Israels sch ließ­
lich sind klar und deutlich . Der von Ge neral Dajan in 
Washington vorgelegte Plan fordert eine . .funktionelle Tei­
lung" zwischen de m Israel zugeteihen Land und seinen Ein­
wohnern, die verwaltungsmäßig von Jordanien :Ibhängen sol­
len. Man würde den letztere n die Wahl zwischen dem Status 
der Staatenlosigkeit und de r jordan ischen Staatszugchörig­
ke it lasse n. Der ame rikanische Vorschlag - der offiziös aus 
de r Unter~ l ;i !lUng des Großteils der .. gemüßigten" Staaten 
sc illen N·utzcn zieht - sieht die Schaffung einer palästincn­
sische n Einheit in C isjordanien und auf de m Gaza-Streifen 
vor. die unter der Ägide der Vereinten Nationen einer israe­
I isch -jordanisch· inte rnat iona len Seh utzherrschaft unte rstellt 
und e inen konst itutio nellen Rat bi lden sol1 - mit einem Man· 
dat von zwei bis acht hhren -. der beauftragt ist. durch Ver­
handlungen mit den betroffenen PaTleien die Beziehungen und 
die Zukunft dieser iiberdies bew<lffneten Einhe it zu bestimmen, 

So verbünden sich je ne Kriifte. um die Se lbstbestimmung des 
paliis tinensischen Volkes zu verhindern und se in Recht auf 
einen se lbständigen Staat zu leugnen. Diese Entwicklung be­
stätigt den beslimmenden Zug in der arabischen Strategie. 

Sichtweisen 

I~ 'oelisd!e Be!O lzerwlllkur im Goza-Slrelfen 

die nunmehr versucht . die amerikanische Gunst zu gewinnen. 
indem sie in Konkurrenz mit Israe l um den besten Dienst für 
die Interessen de r Vereinigten Staaten tritt . Die politische 
Wende hatte sich mit der Ankündigung dcr .. Februarinitia­
live" durch Prüsideni Sadat (1971) abgezeichnet. die das 
Prinzip einer bilate ralen. teilwcise n und provisorischen Rege­
lung zuläßt. Danach setzte die lot ale Veränderung des sozia­
len Charakters der ägyptische n Macht ein, konkretisiert in 
der .,wi rtschaftliehen Öffnung". der Annäherung an Saudi 
Arabien und den Ir .. n. dem Flirt mit Washington und der 
Krise in den Beziehungen mit der Sowjctunion. 

Gerangel um einen Verhandlungsersatz der PLO 

Aus dieser Sicht hat der Oktoberkrieg 1973 eine doppelte 
Bedeutung: D .. ~ Volk und die bewaffneten Kräfte haben ihn 
als .. Befreiungskrieg" erlebt. Ägypten und Saudi Arabien und 
ihre All iierten hingegen haben d'lrin eine begrenztc Schlacht 
gese hen. die dazu bestimmt war. ihre Verhandlungspositionen 
zu verbessern . die Elemente für e ine friedliche Lösung in 
Bewegung zu setzen und eine Politik zu eröffnen . die auf die 
Vereinigten Staaten setzt, indem sie von e iner militärischen 
Lösung abrüek l. Die Rede Präsident Sadats \'om 16. Ok to­
ber 1973 diente als offizielle Ankündigung dieser Wende: 
man verl ieß sich in Bezug auf eine Regelun'; des Konflikts im 
Nahen Osten wieder auf WashingIon . In cl _r arabischen Szene 
hat sich also das Zentrum für Entscheidungen und Initiativen 
von de n direkt mit Israel konfro ntierten ländern auf die 
von Saudi Arabien behe rrschten erdölproduzierenden Länder 
ve rlagert , Riad hai sei nen Einfluß. durch die Verschlimme­
rung der winschaftlichcn Krise begünsligl, wachsen sehen. 
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Nunmehr folgte eine Konzession der anderen. 
Ste llte der palästinensische Widerstand einerseits eine Ge­
fahr für die arabischen Regimes dar, so war er auch zugleich 
das Haupthindemis für die Dutchsetzung des amerikanischen 
Friedens. Objektiv waren die Interesssen der "gemäßigten" 
arabischen Staaten und Israels plötzlich identisch . Die bewaff­
neten libanesischen Kräfte waren im Verlauf des Herbstes 
1973 in ihrem Versuch, den (palästinensischen) Widerstand 
zu liquidieren, gescheitert. Außerdem bedeutete die Union 
zwischen diesem und der libanesischen nationalen Bewegung 
eine neue Art von - wenn auch zahlenmäßig noch schwa­
cher - Allianz zwischen den Palästinensern und der nationa­
len arabischen Bewegung. Schließlich gewann der bewaffnete 
Kampf eine immer bedeutender werdende Unterstützung 
beim Volk ( 1973 demonstrierten ägyptische Studenten für 
Waffen). 
Nach dem zweiten Sinai-Abkommen (im Herbst 1975. d. 
Red.) wurde es dringlich, sich der Allianz PLO-nationale 
Bewegung zu entledigen, die den Brückenkopf der Opposi­
tion gegen den neuen politischen Kurs bildete. Gerade des­
halb entfesselte die konservative Rechte den libanesischen 
Bürgerkrieg. Als die Schlacht sich für sie zum Nachteil ent­
wickelte, hat sich eine ausländische Einm ischung aufge­
drängt. Die einzige Kraft, die sieh da hinei nwerfen konnte. 
ohne gefährliche Komplikationen zu provozieren, mußte eine 
"fortschriuliche" arabische Kraft sein: das syrische Regime 
ist, angetrieben von seinen expansionistischen Bestrebungen 
(" Großsyrien") und in der Hoffnung, sich eine günstigere 
Position bei der nächsten Regelung zu sichern, in die ihm ge­
stellte Falle gegangen. Zweife llos rechnete es damit , so dem 
amerikanischen Plan Garantien zu geben, indem es die "pa­
lästinensische Karte" kontroll ierte und sein schon durch das 
Vorhaben einer Union mit Jordanien gestärktcs Gewicht ver­
größerte. 

Heute, wo die Verhandlung läuft, erklären alle betroffenen 
arabischen Parteien weiterhin, daß sie die PLO für "den ein­
zigen und rechtmäßigen Vertreter" des palästinensischen 
Volkes halten. Aber tatsächlich verletzen sie die Entschlüsse 
des Gipfels von Rabat durch den Versuch, ei ne unabhängige 
Vertretung der Palästinenser bei der Genrer Konferenz zu 
verhindern . 

Ägyplens Kurs auf eine SeparaUösung 

Ägypten hat verschiedene Ersatzlösungen vorgeschlagen: 
Mahmoud Riad, Sekretär der Arabischen Liga, könnte im 
Namen der Palästinenser sprechen, oder ei ne Delegation der 
Liga unter Leitung des stellvertretenden Generalse kretärs 
für MiJitärangelegenheiten könnte diese Rolle spielen. 
Darüber hinaus hat Präsident Sadat verlauten lassen, daß er 
zu einer übernahme dieser Funktion durch Ägypten bereit 
sei. 
Auch der syrische Präsident hat vorgeschlagen, die Palästi­
nenser durch die Arabische Liga vertreten zu lassen. Wenn 
nicht, könne die Bildung einer "einzigen arabischen Dele­
gation" unter Einschluß einer " palästinensischen" Kompo­
nente ins Auge gelaßt werden. Die Regierung Carter hat 
diese letzte Anregung angenommen, ,.um dic Hindernisse 
auszuräumen, die die Sitzung der Friedenskonferenz venö­
gern könnten", allerdings unter der Bedingung, daß die De­
legation " Palästinenser" einschließe, "die das Existenzrecht 
des Staates Israel anerkennen" (Erklärung vom 10. Septem­
ber 1977). Der Text der gemeinsamen amerikanisch-sowjeti­
sehen Erklärung vom 1. Oktober 1977 bleibt in diesem Punkt 
ausweichend genug, um die Ankündigung einer Wiederauf­
nahme der Konfere nz zuzulassen, aber die Vorgänge, die 
seiner Publikation unmittelbar vorausgingen, haben bestätigt , 
daß es wohl die amerikanische Formulierung ist, die den Sieg 
davongetragen hat. 
In jedem Fall wehrt sich Ägypten den Absichten Präsident 
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Sadats gemäß kategorisch dagegen. daß "seine Tät igkeit 
reglementie rt werde" und daß Syrien und die anderen be­
troffenen Parteien "das Recht hätten, ein Veto gegen scine 
Vorgehensweise einzulegen". In dem Fall, wo seine Bemü­
hungen hinsichtlich einer allgemeinen Regelung zum Schei­
tern verurteilt wären, sieht Ägypten tatsächlich vor, sich für 
eine bilate rale Rege lung einzusetzen. Es läßt indessen keinen 
Zweifel daran, daß es einer globalen lösung den Vor.wg ge­
ben würde, die eine arabische und palästinensische Kaution 
beinhaltet ; aber für Ägypten drängt die Zeit aufgnmd seiner 
inneren Krise. Ägypten hat sich also auf das Abenteuer einer 
getrennten Teilregelung \'Orbereitet, vor allem nachdem in 
Israel die Koalition unter Führung des Likud-Blocks an die 
Macht gekommen ist, dessen unnachgiebige Positionen spe­
zie ll was Cisjordanien und den Golan angeht , Ägypten zu 
Zweifeln daran veran lassen, daß die anderen arabischen Par­
teien weiteren Konzessionen zustimmen könn ten. 

Soda! _ Wa,h/nOlam- rrwnpfas zur Un ter/au/uno dei PLO 

Aus Furcht, Ägypten akzeptiere eine Tei lregelung auf 'der 
Lin ie des zweiten Sinai-Abkommens, sicht sich Syrien ver­
:tn laßt, auf dem Pri nzip einer einzigen Delegation auf der 
Friedenskonferenz zu bestehen. Was Israel angeht. so hat 
es sich dem letzten Vorschlag mit der Begründung entge­
gengestel lt , daß er eine "qualitative" Verhandlung (nach 
Kategorien) und keine Diskussion allf bilateraler und geo­
graphischer Basis nach sich ziehen würde. Am 25. Septem­
ber 1977 hat die israelische Regierung nun unterdessen ihr 
prinzipielles Einverständnis mit der An ..... esenheit einer ein­
zigen Delegation bei der Eröffnungssitzung angekündigt 
unter der Bedingung. daß im weiteren die Verhandlungen 
mit jedem Staat bilateral abl iefen. Es wurdcn keine Ein ..... ände 
dagegen erhoben, daß die jordanische Delegation in ihren 
Reihen e inige Araber aus Cisjordanien zählt. E'I bleibt nun 
nur noch, durch die GesHmtheit dieser Vorhaben die PLO 
von der Regelung fe rnzuhalten. Präsident Sadat selbst hatte 
einer pa läst inensischen Delegation enthüllt. daß die Geheim­
klauseln des Sinai-Abkommens - vom amerikanischen Kon­
greß gebilligt - vorsehen, daß die Vereinigten Staaten keine 
neuen Initiativen hinsichtlich eines Zusamment retens der 
Genfet Konferenz, der Friedensregelung oder der Frage der 
Anerkennung der PLO ohne die Zustimmung Israels unter­
nehmen wü rden. 

Es gab den Plan, die PLO von der Verhandlung auszuschlies-



sen, indem man versuchte. sie militärisch zu vernichten, um 
ihr poli tisches Gewicht zu verringern. und stattdessen .,ge­
mäßigten" palästinensischen " Ersatz" zu finden. der der 
Organisation nicht angehörte. Diese Absicht steht nicht im 
Widerspruch zu dem Vorhaben. die PLO hoffen zu machen, 
sie würde an der Genfer Konferenz unter der Bedingung 
teilnehmen. sich unter das Banner der amerikanischen Rege­
lung zu stellen. Zum Beweis sei auf die Beharrlichkeit ver­
wiesen, mit der man die PLO drängt , die Resolutionen 242 
und 338 des UN-$icherhe itsratcs zu akzept ieren. Das Ein­
zige, was bisher als Gegenleistung für eine solche Anerken­
nung angeboten wird. ist die Eröffnung des Dialogs zwi­
schen der Palästinenserorganisation und den Vereinigten 
Staaten. Die amerikanische Seite bleibt sehr zurückhaltend. 
was die Anerkennung der PLO oder ihre Teilnahm e an der 
Genfer Konferenz betrifft. 

Erpressungspläne gegen die PLO 

Auf Drängen WashingIOns hat der Emir Saud EI Fa.isal. der 
Bmde r des Königs Khaled von Arabien. bei der Leitung der 
Fatah darauf gedrungen, daß die PLO die beiden fraglichen 
Resolutionen offiziell annimmt . Der Einwand der Palästi­
nenser - besonders der F.llah - betrifft im wesentlichen die 
Klausel. die den Palästinensern den Status \'on Flüchtlingen 
einräumt. Ägypten und Saudi Arabien schlagen daher vor. 
daß die Annahmeerklärung " Vorbehalte" enthalten soll , die 
die Anerkennung der ,.legitimen nationalen Rech.te" des 
palästinensischen Volkes fordern. 
Ein ige Kräfte im lnnern der PLO warben für eine positive 
Antwort auf die amerikaniseh-saudiarabische Forderung. 
Ihr Standpunkt wurde dem Zentralrat der Palästin l~ nseror­

ganisation unterbreitet. Aber die große Mehrheit wandte 
sich dagegen : Die Anerkennung der ResolUlion 242 ent­
halte eine Anerkennung Israels ohne Gegenleistung. was 
d ie Palästinenser um eine wesentliche Trumpß::artc in der 
Verhandlung bringen würde. Ebenso würde die Pl..O sich 
darauf e inlassen, auf den bewaffneten Kampf zu verzichten. 
denn die Resolution legt "die Einstellung aller bewaffneten 
Operationen , ob regulär oder nicht regullir·'. fest sowie "das 
Verbot der Drohung mit der Wiederaufnllhme der gewalt­
samen Auseinandersetzungen" . 2 

Das Problem so zu stellen. kommt der Zuspitzung der Aus­
einandersetzungen zwischen den versehiedenen Fra.ktionen 
in der PLO gleich. Um das Vertrauen zu erschüttern. das 
die palästincnsisehen Führer genießen, drängt man sie. von 
den Grundprinzipien ihres Kampfes abzurücken. wie sie im 
Programm des Nationalrats 3 proklamiert sind. Darüber­
hinaus stellen diese Vor..chläge eine Verletzung der Ent­
schließung NT. 3236 der Versammlung der Vereim:en Na­
tionen dtlr. die die PLO als einzigen legitimen Vertreter des 
ptlliistinensischen Vol kes anerkennt und desscn Recht be­
stät igt. tiber einen unabhiingigen Staat zu verfügen sowie 
dahin zurückzukehren. 
O hne Zweifel ist es das Ziel dieses Manövers, den arabi­
schen Staaten zu ermöglichen. sich der Palästinenser- Frage 
zu entledigen. die derLeit als eine palästinensisch-israelischc 
Angelegenheit dargestellt wird. lronic des Schicksals ist es. 
daß die Amerikaner die Palästinenser zur Anerkennung der 
Resol ution 242 in dem Augenblick aufforderten. als sie die 
Verletzungen derselben Resolution durch Israel (Paragraph 9 
der crsten Klausel) ignorierten. Israel. das Cisjordan ien in 
Wirklichkeit als .. befreites Gebier' und nicht mehr a ls ,.be­
setztes Gebiet" begreift. betreibt eine Annexionspoli1.ik aller 
gerlHlbten Gebiete einsch ließlich des Sinai und der Golan­
Höhen, weitet seine eigenen Bestimmungen des Arb 'itsrechts 
und der sozialen Dienstleistungen auf Gaza und da :; west­
liche Jo rdanufer aus usw .. 

Am 25. August 1977 lehmc es der Zentralrat der PLO ab, 

die beiden Resolutionen des Sicherheitsrates anzunehmen. 
Dennoch wurden die Pressionen mit Anreizen und Verspre­
chungen verstärkt fortgesetzt, besonders nach der amerika­
nischen Erklärung, die versicherte, daß die Teilnahme der 
Paläst inenser am Aufbau des Friedens und an der Genfer 
Konferenz notwendig sei. In vielen arabischen Staaten wurde 
diese Initiat ive durch die Regierung und ihre offiziellen In­
formationso rgane mit Enthusiasmus angenommen. Ein ägyp­
tischer Verantwortl icher ließ sogar verlauten, daß die ameri­
kanische Erklärung eine neue Gelegenheit bedeute, die der 
PLO geboten werde, um den amerikanischen Anstrengun­
gen hinsichtlich des Friedensaufbaus ihr Vertrauen zu schen­
kcn. Die PLO wird also aufgefordert, dem Verzichtkurs zu 
folgen. einen Blankoseheck auszustellen, ohne irgendeine 
Garantie als Gegenleistung. 

Es wurden auch andere Minel angewandt, um zu versuchen, 
den palästinensischen Widerstand auszuschalten. Die haupt­
sächlichen Anstrengungen waren darauf gerichtet, die poli­
tisehe und soziale Struktur de r Leitung de r PLO zu verän­
dern mit dem Ziel, dort die Vorherrschaft der rechten Kräfte 
zu gewährleisten, die den einer Regelung wohlgesonnenen 
Staaten fügsamer sind. Es wurde Druck ausgeübt, um in den 
palästinensischen Nationalrat .. gemäßigte" Kräfte einzu­
schleusen und sein provisorisches Programm zu ändern . Die 
Versammlung des Rats im März 1977 hat diesen Versuchen 
ein Ende bereitet. 

Vorslöße gegen nalionale Fronten 

In demselben Augenblick, da die syrischen Streitkräfte im 
Libanon (die arabische Friedensmacht) drohten, die Palästi­
nenserlage r von Beirut zu besetzen, die sie eingeschlossen 
hanen, übte Saudi Arabien Druck auf die PLO aus, wobei 
es geltend machte, daß es allein ihm zu verdanken sei. wenn 
der St urm auf die Lager nicht stattfand. Ebenso unterstellte 
es, es hätte mehrfach eingegriffen, um eine Veränderung 
in der Leitung der PLO zu verhindern. Emir Fahd forden <: 
_ mit mahnendem Unterton -. diese Leitung solle ihre Fähig­
keit beweisen, die verschiedenen Fraktionen in der PLO zu 
kontrollieren, und für eine "Ein igung zu einem einzigen dis­
ziplinierten Block" zu wirken, bei gleichzeitiger Säuberung 
ihrer Reihen von linksextremist ischen Strömungen. In einer 
bilderreichen Warnung erklärte er. daß "der Zug der ameri­
klinischen Regelung bereits losgefahren sei; Durch ihre Mäßi­
gung müsse sich die PLO darin einen Platz sichern, sonst 

SVII.mel PallZeupäh .... a!1en im Ubanon : denf-II auf Seilen der PoM,· 
tlnen.er 
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ri"k iere sie. ihn cndgii llig zu verp,l~scn:' 
In diese m Klima hat sich dic rcchte Strömung ent ..... iekelt. 
und verschiedene linke Kräfte ..... urden bereits aus den mili­
tiirischcn Institutionen . dcn Masscnorg:mismionen und dcn 
Illformationsorgllllcn verdrängt. Be<.OndeN in den besetzten 
Gebieten haben die Recht skräft e eine be merkenswerte Ak­
tivität cntwicke h. um l.u ver~uchen. die "Nationale Front" · 
zu zcrstörcn und cine unter ihrer Herr« hah stehende ErsalZ­
kOitlition aufl.ubauen . Die"C Krähe \·er<;.uchlcn elxnfalls. 
die Gewcrk<;chaftcTl und die bcruflichen uild gese llschaftli­
ehcn Organisationen zu ze r--tören .. mde die Stadt räte zu 
beeillnuS"ell. indem ,ie deren kon .... ,:natiw Kriifte untcr­
süil7.len. 
Dicse Untcrfangen sahen auch vor. dcn paliistin ensischen 
\\'idcrstand und die nat ionale Bewegung de .. Libanon I.U 

trennen und I\useinandersetl ungen l U pwvozincn zwi-;chen 
den ve r!'.Chiedenen revolutioniiren Frak tionen der PLO und 
den fort schriu lichen libanesi-.ehen Kriiften. ohne dabei auf 
das Mitt el der phy~i'-Chen Liquidierung zu verl.iehten (Er­
mordung Kamal J)jumhlatl ~ und M()rllver~ueh an Ahu Mous· 
sa. einem der bekannte~ten Militarvcran t\\'ortli,:hen der 
Fatah). Se lh~t die durch die NatiOll<ik Bewegung de~ Liba ­
non hegriin<icte Front . d ie dne prin~ipiellc StütlC der palii­
stincnsi!'.Chcll Revolut ion i~ t . war den Aufweichungsver~llehen 
au~gesc t zt: (turch Druck gelang e~ den S~ rern küt-I.lich. die 
Sozialbtbche Fort~chritbpartci (\<\!Il DjuOIl'olatt) teil\\ci~l' 
wiederzugewinncn. indem ... ie ihr an!>ntcll. al1 ein(:r Ersatl­
front gemcin~am mit der lihane ... i ... chen (pro .. yrio;chcn ) Baath· 
Partei te il7unehmen. 

Aber alle Ver~uehe. die I'LO \'on ihrem Kur-; abzubringen. 
sind trotz der Heftigkeit de, Kriege ... und der o;chwcren Vl'r­
lUSIC gescheitert \\ie die Rewlutionen des Natiomll rat~ und 
des Zentralr:tls de~ Widersland~ zeigl'n. Da die milit iirischc 
Befried ung nicht die Resultllte zeitigte wie ~ie für die ge­
wünschte politi~he Regelung not\\emlig \\arcn. lag I'in neuer 
Kriiftevergleich auf der Hand. An di t· ... em Punkt organ isierte 
die Libanesischc Front 5 in Ab~pradK' mit hracl die Eskala­
tion. Sie erhob Einw:inde gegen das Ahkommen von Chtaura 6 

und verh inderte dessen Inkraftsetzung. wnbei sie im beson­
de ren c rkl iiTte . daß die Abkommen von K,liro 7 überholt 
seien. Die .. Konk illve von Ehdcn"s veröffentlichte eine Ab­
schlußcrk lürllng - gleichzu~tLen mit einer Kricgserk lärung ­
d ie e rneut die Frage de r physischen und nicht mehr nur 'der 
mili tärischen Priisenz der Paliistinenser im Libanon stcllt. 
forde rte deren Verstreuung auf die Mitgliedsstaaten der 
Arabischen Liga und brandnlllrkte die Anwcscnheit von 
.. Fremden" im Land (gemeint waren die Syrer). 

US-Deckung für Israels Abenlcuer im Südli lDanon 

Aus dieser I>ositioll dcr Stiirkc heraus. die ihr die I\lli,lI1z 
mit Israel verschafft e. erhob ... ieh die Libanesischc FTOnt 
gegen die Zcntralmacht (de\ Prii!> iden!en Sarki .. ) und fordl'rtc 
ihrcn ehema ligen Verbündeten Syrien herau .... I ~rad l>e iner­
seilS richtete via WashingIOn eiTle ~1;thnung ,111 Damaskus 
und forderte den Rückzug der palii ... tinen~i.;chen und .. yri­
schen Truppen bis zur Nordscitc dc ... Lit ,m i·Flusses_ Die Fo l­
gen eines israelischen Angriffs fürchtend "Igte Syrien zu. 
sieh dieser Forderung zu beugen , Dk Führung d(:s pabsti­
nensischcn Widerstands und der nation.llen libanesischen 
Streitkräfte dagegen widersetzten sich dem Riickzug. da die­
scr nicht bi lateral volllOgen würde wie es die Ohc:reinkunft 
von Chtau ra vorsicht. derl.ufolge die offizielle libanesische 
Armee die Gebiete besetzen solle. die von den palästinen­
sischen und fortschritt lichen Kräften und ihren Gegnern 
geraumt würden. Hinter diescr Weigerung zcichnet sich in 
Wirklichkei t die Furcht ab. ei nen tc rritorialen Le(:rraum zu 
M:hatfen, der dann durch reaktioniire nmronilischc Kräftc 
gcfillh würde sowie durch Israel. das an seiner Poli tik dcr 
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.. nffen<.'n (jrl'll/.e" mit dem Lib,l!1ol1 k ... thiill. Für den palii­
~tinen ... i'chel1 Wider ... tand lie~t e ... ,!\If der Hand. daß die Li­
quidieru ng ... einer Prii ~en7 im Siidlih;mon - \\ ie ührigen ... in 
:Illen Gren71!\!hil'te n der be"'etl.tl'n Territorien - Will Ziel hat . 
ihn -.eine r Grundlagl' 7U berauben . ehen die einzige be\\,lff­
nete palä ... tilll.: n ... i«hl· Kraft zu ... ell1. 

Im Laufe cin~'''' Grenzhe ... uchs n-r ... icherte Begi n d.'n Willl.'l1 
h r;tel ...... lien $chut7 lkr ehri ... ten. die ,ich i:n Südl il'oanlln 
befinden. zu ihra Verteidigung auf alle lihalll',i<,('hen Gehietl' 
auvudehnl·n" . !n der Fnlgl~ l·tllll'ickeltl· ·.ich dl.'r Krieg im 
Südl'n im I\IN:hlu ß ,m die direktc mili tiiri«he Intl' rlcntinn 
dl'r i ... racli ... che n Streitl..r:ifte. Wa ... hingtnn ignorierte die Int er­
vention . und die Erkt:irungen eine~ V<.'mnl\\ ortlichen lk ... 
Außcnmin;"tl· rium ... 9 urller ... triehen darüber hinau ... mICh die 
Vl'Twj('klutll! der amerikani ... chell Vt'rant\\IIrtlidwn in dil.'''C''' 
Unternehm~n . In Wirklichkeit i ... t da~ Ge\1il, t dl'''' Siidlih,lIlIln 
durch die Anw\!scnheit der l'a1i;"'t inen~cr e in grundlcgcl1lk , 
Element der Friede n~ rege lung gewnrden und die gemiißigtl'll 
arabi!'.Chen Staaten haben dks ~ehr wohl begrifkn: indem 
sie die I\ugen schließen vor den nellen Sicherheitsllwllnah­
men. die in diesem Gebiet getroffen werden. bringen sie 7lUIl 

Aus(lruek. daß sie schlicht bereit sind. diese Region allfzu­
geben. Sch limmer noch: ein neuer konfessionnelk'r (maro­
nitischer) Staat ist vor aller Augen im Begriff l.tJ entstehen. 
nhne dall die arabischcn Staaten das Gcrin !;-~ t e unlerniih­
men. um diesen Plan zu durchkreuzen . 

Trotz der Bestrebungen der Vereinigten Staatcn. cinc glo­
bale Regel ung zu e rreiehcn. die die Stabilität dieser für ihre 
Interessen lebenswichtigen Region .garantiert. und entgegen 
ihrer Furcht vor einer Gcgcnbewegung, die ihr gesamtes 
Vorhaben zunichte machen könnte. wenn sic ,die Grenzen des 
zulässige n Drueks überschreiten würden. treiben dic frei ­
willigen und großzügigen Zugeständn isse der arabischen 
Liinde r Washington dazu. noch mehr zu fordem. Jedes Mal. 
wenn sich die arabischen Kräfte. dic einer Regelung zuge­
neigt sind. den isracli!'.Ch-amerikanischen Thcsen angcniihert 
hatten. wurden neue Bedingungen gestellt . die die Lösung 
\'erlög\!rte n. dies besonders nach der Ablösung der Regie­
rungsmannschaft des Arbeiter- durch den Likud- Block in 
Israel. 
Unterdesse n hat die ~ t arre israelische Haltung dazu beige­
tragen. den Rlickzug der Araber von ihren Positionen l.tJ 

ve rlangsamen. dies besondcrs unter den Palästinensern und 
- ZU ei nem gewissen Grade - auch bei den Syrern. Der für 
eine Rt..gelu ng zu zahlende Preis ist in de r Tat uners.:hwing­
lieh geworden lind übcrn:hrei tet die Möglichkeiten der Mehr­
heit der .. gemiißiglen" Staaten . In diesem Kontext hat die 
syrische H,ilwng wieder etwas ,111 Zusammenhang gewonncn 
- was schon beim relativ ausgewogenen Chtaur<t-Abkn!ll -



mcn bemerkbar war und bei der Unte rstützung, die das 
Kommuniquc des palästinensischen Zentral rats fand - Da­
maskus wies den ägyptisch-amerikanischen Vorschlag zurück. 
e inen •. Arbeitsausschuß"IO ins Leben zu rufen. Eine neue 
Entschlossenheit läßt sich auch bei den Vorschlägen der 
Offizie llen festste llen , wenngle ich die heftigsten Erklärungen 
von Zuheir Muhsin 11 vorgebracht wurde n, der Ägypten und 
Saudi Arabien anklagte. sie würden .. das ameribnische 
Spiel" im Nahen Osten mitspielen. Schließlich haben Präsi­
d ent A ssad und verschiedene andere syrische Führer (angeb­
lich) vorgeschlagen. im Verlauf von Sondergesprächen mit 
de r PLO. das palästinensisch-syrisch-sowje tische Bündnis 
zu stä rke n. um der israe lisch-amerikanischen Offensive die 
Stirn zu bie ten. Aber muß man den Zeichen der Entwick­
lung se itens ei nes Landes. das gebunden bleibt durch die Ver­
pnichtungen. die es e ingegangen ist , und durch die imernen 
Veränderungen. die es in Bewegung halten , muß man d iesen 
Zeichen so vie l Bedeutung beimessen? Seine jüngsten politi ­
schen Manö ver drängen die Vermutung auf. daß es weder 
darauf ve r.dchten wird. die nationalen Kriifle des Libanon 
auszuschalten. noch darauf. den Druck auf die PLO zu er­
stiirken. 12 

Trotz de r Erfolge der gegen die PLO verschworenen Kräfte 
wäre es leichtsinnig, von daher auf eine unminelbar bevor­
s tehende politische Regelung zu schließen. Denn es gibt 
Konflikte und Zünds toff. die a lles wieder in Frage stellen 
kö nnen. De r tote Punkt, an dem sich diejenigen Kräfle be­
finden. die e ine r .,amerikanischen Regelung" zustimmen , ist 
nicht größer als der, auf den die nationale arabische Bewe­
gung gestoßen ist. Die geringste Explosion - e ine plausible 
Möglich keit - ode r der geringste Einbruch in ihrem Lager 
würde genligen. um den..Fade ll re ißen w las.'\Cn (man könnte 
von einer umgekehrten .. Domi not heorie" sprechen). Wenn 
die Unnachgiebigkeit des Likud-Blocks zum Beispiel das 
Manöver sche ite rn ließe , würde das indirekt zugunsten der 
arabischen Befreiungsbewegung ausschlage n. 

'A'thiopien 

Georg PoIikeit 

I .. -

A nmerkungen: 

I) Die Gipfelkonferem: von Rabat (im November 1914, d. Red.) 
hat die PLO feierlich "als einzige rechtmäßige Venretung dcs 
palibtinensischen Volkcs" anerkannt. 

2) Zur aktuellen PLO-Position zu Genf siehe ihre Erklärung auf 
der Pariser Nahostkonferenz. vom Oktober 1977. in: A lB. 
121 1977; d. Red. 

3) Wortlaut in AlB, 7-8/ 1974 und 611977 
4) Die Nationale Front ist ein die PLO unterstützendes Bündnis. 

das den Kampf gegen die Besatzung in Cisjordanien organi­
sien. Zur Ro lle der Front siehe Beitrag von N. Ashhabin AlB 
6/1977, d. Red. 

5) Unter diesem Namen rinnieren alle Kräfte der christlichen 
(maronitisehen) libanesischen Rechten. 

6) Das Abkommen von Chtaura vom Juli 1977 sieht einen Waf­
fenstillstand und den Rückzug der Streitkräfte von ihren er­
kämpften Positionen im Südlibanon vor sowie ihre Ersetzung 
durch libanesische Streitkräfte der Annee von Präsidenl 
Sarkis. 

7) Die Abkommen von Kairo aus dem Jahre 1969 regeln die pa­
läst inensische Präsenz im Libanon sowie die Widerstands­
tätigkeit jenseits der südlichen Grenze des Landes. 

8) Die " Konklave von Ehden" vereinigte im Sommer 1977 alle 
Führer der christl ichen libanesischen Rechten. 

9) ,.Die Verwendungamerikanischer Waffen durch Israel im Süd­
libanon \'erletzt kein Gesetz und widerspricht keinem der mit 
diesem Land unteneichnelen Venräge." (Erklärung vom 
22. 8. 1977) 

10) Es handelte sich darum, unter dem Vorwand der Vorbereitung 
der Genfer Konferenz bilaterale Diskussionsgruppen in New 
York einzurichten. wobei die PLO ausgeschJosscn worden 
wäre. 

11) Führer der Saika, der von Damaskus kontrollierten Fedctayin­
Organisation. 

12) Der Sadat-Alleingang im November t971 nach Israel und die 
Tripolis-Frontbildung Syriens mi t Libyen, Südjemen, Atgerien. 
der PLQ und m. E. dem Irak dürften die antiimperialistiseh­
antizionistische Komponente in der syris/;hen Politik allerdings 
nicht un .... esentlich bestärkt bzw. zumindest für die nächste 
Zeit verfestigt haben; d. Red. 

in der Eritreafrage 
/m in deli letzten Monaten eskalierten Rote Meer-Konflikt 
(siehe Beiträge in A l B, Nr. JO-J2I J977) kommt dem Ausgang 
des Krieges um Ogaden tmd Eritrea ausschlaggebende Bedell­
mll8 zu. Fiir die Behallpulllg der äthiopuchen RevoJlltl'on isl 
eine Lösul/g der Eritreafrage /lichI IIIlr wegen der Sicherung 
des Zugangs zum Meer u/ld des gewidl/igen eritreatlischen 
ökoflom isclletl Potemials, SOlICiem mehr /loch wegen ihrer Bei­
SIJie/wirklmg [ur die Löslmgsmöglichkeit der Nationalitäten­
frage im Vie/völkerstaat Athiopien lebensnoLWendig. Georg 
Polikeit zeigt die historischen WurzeJn des Erirreaproblems 
auf und erläuten die Entwicklung der er;treanischen National­
bewegung wie gegenwärtige Lösungsversuche. 

Neben der bewaffneten Auseinandersctzung zwischen Äthio­
pien und Somalia über den Grenzverlauf in der südostäthio­
pischen Provinz Ogaden ist der Konfli kt in dem im Norden 
von Äthiopien gelegenen Gebie t Erit rea eine der schwersten 
Belastungen, mit denen sich d ie heut ige revolutionäre Mili­
tärregierung Ä thiopiens konfront iert sieht. 
Auch der Eritrea- Konflikt ha t wie der ä thiopisch-somalische 
Konnikt (siehe A lB, Nr. 10 und 1211977) gewisse Wurzeln 
in der kolonialen Vergangenheit des Landes. Im Gegensatz 
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zum übrigen Älhiopien . das im vorigen Jahrhundert seine 
fo rmale staatliche Unabhängigkeit gegenüber den europäi­
schen Kolonialmächten behnupten konnte. wurde die heutige 
Provinz Eritrea 1869 von italie nischen Kolonialtruppen be­
seLZt. Seitdem - also seit etwas mehr als hundert Jahren - er­
lebte dieses Gebiet und seine Bevölkerung. das in früherer 
Zeit Bestandteil und sogar zeitweilig das Zentrum antiker und 
mittelalte rlicher äthiopischer Reiche war. eine gesonderte 
polit ische und ökonomische Entwicklung. 

Die " Föderation" unter Haile Selassie 

Bis zur Besetzung durch britische Truppen während des 
2. Weltkrieges im Jahr 194 1 war Eritrea ital ienische Kolonie . 
Die italie nische Kolonialherrschaft war mit einer relativ ra­
scheren industriellen Entwicklung Eritreas auf kapitalistischer 
G rundlage im Vergleich zum übrigen Äthiopien '·erbunden. 
Nach der Zerschlagung des italienischen Faschismus wurde 
Erit rea britisches Mandatsgebiet. Dieser St atus wurde ange­
sichts des Drängens des antikolonialen Befreiungskampfes 
de r Völker im Nahen Osten nach Beendigung des 2. Welt· 
krieges auf Betreiben der USA. die damals noch die Mehr­
heit der UNO beherrschten. per UNO- Resolution Nr. 390 
A (V) vom 2. 12. 1950 geändert. Eritrea sollte als autonomes 
Gebilde mit eigener Verfa ssung. eigenem Parlament. eigener 
Regierung und eigener Flagge mit dem Äthiopien von Kaiscr 
Haile Se lassie , der den USA als treuer Vasall ga lt. zu einer 
., Föderation·· zusammengeschlossen ..... erden. 
Dememsprechend wurden 1952 die britischen Kolonialtrup­
pen durch äthiopische Militäreinheiten abgelöst. Das monar· 
chistische Fe udalregime räumte den USA das Recht zur Er­
richtung des Militärstützpunktes Kagnew und andcrer impe. 
rialistischcr Einrichtungen im Lande ein. Zehn Jahre spilter. 
am 14. 11. 1962. ließ das Feudalregime Haile Selassies das 
eritreische Parlamen t seine Selbst auflösung. die Abschaffung 
der .,Föderation" und den vollständigen Anschluß Eritreas 
als 14. Provinz an den äthiopischen Staat beschließen. 
Die Bevölkerung Eritreas umfaßt etwa zwei bis drei Mill ionen 
Menschen. Sie stellt weder nach ct hnischer Abstammung und 
Sprache noch nach ihrer Religion. und natürlich auch nicht 
hinsichtlich ihrer sozialen Gliede rung. eine Einheit dar. Viel· 
mehr leben in Eritrea Angehörige ve rschiedener eth nischer 
Gruppen und Stämme mit unterschiedlicher Sprache, und 
zwar teil ..... e ise die gleichen Gruppen und Stämme. die auch im 
übrigen Teil Äthiopiens zu Hause sind: mit den äthiopischen 
Amharen zur gleichen Sprachfamilie gehörende Bevölke­
rungsgruppen der Tigre und Tigrinya. wwie zur kuschisti­
schen Sprachgruppe gehörende Stämme der Afar und Saho. 

Während ein Teil der Bevölkerung nomadisierende Vieh­
züchter und Bauern sind. haben die Kolonialverwaltung und 
die kapi talistischen Indust rie- und Farmbetriebc eine vielge. 
stalt ige soziale Differenzierung de r Bevölkerung mit sch r ver­
schiede nartigen und teilweisc gegensälIliehen ökonomi schen 
und sozialen Interessen hervorgebracht. Hinzu kommen die 
re ligiösen Unterschiede. die zum Teil von ausländischen 
Kräften bewußt bis zu spannungsgeladenen Gegensätzen ge­
schürt und zur politischen Einflußnahme :lusgenu!Zl ..... erden: 
c in kle ine rer Teil der Bevölke rung sind zur iithiopischen 
koptischen Kirche gehörige Christen. die Mclmahl aber im 
Gegensatz zum übrigen Äthiopien Mohammedaner. Auch 
diese wiederum sind in verschiedene Sekten geteih. 

In der Zeit des Kampfes gegen die italienische Kolonialmacht 
gab es zwischen den politischen Kräften der Bevölkerung 
Eritreas und des übrigen Äthiopien keine Gegensätze: der 
gemeinsame Kampf gegcn die fremden Eindringlinge verband 
sie. Als 194 1 die italicnische Kolonialherr.schaft durch einc 
neue ausländische VomlUndschaft, die britische Mandats­
herrschaft , abgelöst wurde. entstand in Eritrea die Unionisti­
sehe Partei (Vereinigungspartei). die fü r dic Angliederung 
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eint rat. 
Später entstande n jedoch auch andere poli tische Gruppierun­
gen wie der Islamische lIund und die hauptsächlich aus Chri­
sten bestehende Liberlde Furtschrius"artei (LPP) unter W. 
Wolde-Mari:lm. Diese Gruppierungen wandlen sich gegen 
den Anschluß an Äthiopien und sprache n sich fiir eine staat­
liche Se lbständigkeit Eritreas aus. In ihnen kamen auch Ein­
flüsse von besti mmten Kreisen, die frii her mit de r italieni­
schen Kolonialverwaltung cng verbunden waren. wwie pan­
islamische Bestrebungen. die '"on reaktionären Kreisen aus 
benachbarten arabischen Lände rn stark genähT! wurden. zur 
Geltung. Diesc Gruppierungen hallen alle rdings zur damali­
gell Zeit keineswegs eine Mehrheit de r Gesamtbe,"ölkcrung 
hinter sich. 
Dem 1952 von der UNO beschlossenen Zusammenschluß 
fo lgte eine Flücht lingswclle aus Eritrell in verschiedene ara­
bische Länder, in der "or allem Großgrundbesitzer. Kauf­
leute und wohlhabende Intellektuelle das Land verließen. 
Unter diesen Flüchtlingen befa nden sich neben Kollaborateu­
ren der britischen Kolonialverwaltung auch die politischen 
Führer des Islamische n Bundes, darunter Idris M. Adum und 
Osman Saleh Sabbe . sowie W. Wolde-Mariam '"on der LPP. 

Als H:lile Sclassie dann 1962 die völlige Angliederung Eri ­
treas an Äthiopien '·omahm. stieß diese r Schritt nu r bei 
ei ncm klei nen Tei l der Bevölkerung. vor allem kOptischen 
Christe n und einer kleinen islamischen Sekte, auf Zustim­
mung. Hingegen \erstärkte die 1952 im Land ,"crbliebene 
islamische Opposition ihre Aktivität. Dabei verbanden sich 
die frü her schon vorhandenen Mot ivc de r Gegnerschaft eines 
Teils de r sozialen Kräfte Eritreas gegcn den Anschluß ,111 
Ät hiopien (Erhaltung der unte r der Kolonialherrschaft ent­
standenen ökonomischen Sonderstellung u. ä.) mit neuen 
Motive n einer antifeudalen Bewegung gegen das hislOrisch 
überlebte Feudalregime Sclassies. das die fortschrittlichen 
Kräfte auch im übrigen Äthiopien in gle icher Weise rigoros 
untcrdrückte . Dies ftih rte in den 60er Ja hren zu einem spür­
baren Aufschwung der 1961 gegründeten Eritreanischen 
Befreiungsfro nl (ELF). 

Erilreanische Befreiungsfronl (ELF) 

Die Führung der ELF rekrutierte sich urspriinglieh aus den 
Mittclsehiehten. reichen Intellektuellen und Kaufleuten. 
deren Po lit ik zunächst - wie sie erklärten - "nationOilist isch 
und pragmatisch. ohne sozialökonomischen Inhalt" war. 
1963 wurde e in .. Oberkommando" mit Idris M. Adun als 
Präsidenten. W. Wolde-Mari:!m als Direktor des Kairocr 
Büros und Osman Salch Sabbe als Generalsekretär der ELF 
gebildet. 
Dureh syrbche Mil itär- und Finanzhilfe soy ie intensi"e Kon­
takte mit der syrischen Baath -Partei erklärte sich die ELF 
nach 1964 zu einer .. arabischen Befreiungsbewegung" und 
sah sich im Kampf gegen ei n reaktionäres. proismclisches 
Regime" Währcnd Israel und das iilhiopische Feudalregime 
nach dem 6-Tage- Krieg '"On 1967 ihre Kontakte in tensi­
vierten. knüpfte die ELF enge Verbindungen zur paliistinen­
sischen Befreiungsbewegung. vor allem zur - '"on Gerges 
Habbach geführten - Volksfront für die Befreiung Paliist irms 
(PFLP) an. Außerdem entwickelte die ELF einige Kontakte 
zur VDR Jemen. Die jemeni tischen Waffenlicferungen und 
die Ausbildung eritreanischer bcwaf(netcr Kräfte erfolgte vor 
allem mit chinesischer Hilfe. die jedoch nach der Ane rken­
nung der VR China durch das äthiopi~ehc Fcudalregime im 
Dezcmber 1970 und die folgende Aufnahme diplomatischer 
Bezie hungen prompt eingestell t wurde . 

Halle dic ELF bis Ende der 60er Jahre keinen Anstoß an der 
US-Präscnz im Lande genommcn. so änderte steh dies Ende 
1969. als die ELF bereits in allen arabischen Hauptstädten 



Büros unterh ielt, durch eine lautstarke antiisraelis.che und 
antiamerikanische Kampagnc. Dcm war eine massivc Krit ik 
innerhalb der ELF durch Studentcn. die der PFLP und den 
irak ischen Bllll thistcn nahcstanden. \·omngegangcn. 

Andercrseits konsolidierten die in der VO R Jcmen mili tä­
risch und ideologisch ausgebildeten Kräfte ihrc pj)Si tionen 
soweit, daß sie sich Endc 1970 von dcr Füh rung Osman 
Sabbes lossagtcn und sich unter Romadan M. Nur und Issias 
Afcwcrki als Eritreanische Volkshcfreiu ngsfront (EPLF) 
konsti tu ie rten . Diese neue Organi~ation erh ielt Unterstützung 
von der VOR Jcmen . Somalia. Irak und Syrien. 

Durch diese Abspaltung. durch sich \'cNChiirfendc Unter­
drückungsaktionen dcs äthiopischen Fcudalrcgimes und einen 
dadurch heryorgerufencn wachsendcn Flüchtlingsstrom in den 
Sudan lebte auch inncrhalb der ELF die Kri tik an der tradi­
tionellcn Führung e rneut auf. Sch ließlich wurde diese auf dem 
J. Nationalkongreß der ELF 1971 teilweise entmachte!. Der 
Kongreß wiih lte neue. aus Studenten bestehende Kräfte un­
tcr Idris M. Adum in dic Führung und erlielte einen Kompro­
miß zwischen dcn radikaleren St udenten und den .. panarabi­
sehen" Kriiften . In der verabschiedeten programmatischen 
Erkliirung wurden .. der iithiopische Ko loniali"mus. der in ter­
nationale Imperialismus unter Führung dcs US- Impcrialis­
muS, der internationale Zionismus. das Auslandskapi tal und 
die kollaborierende eritreanische Klassc" als Feinde der re­
volutionären Bewegung definiert. 

Die Erk lärung M!tzte sich . .fÜr den internationalen Frieden. 
nationale Un'lbhängigkeit. Demokratie und sozialen FOTl­
schritt " e in und betonte die Unterstützung fiir .. die revolu­
tio näre ß ewegung Äthiopiens. die gegen das H .. ile Selassie­
Regime und gegen den Imperiali~mlh kiimpft ... Zum Aufbau 
des .. neuen demokratischen Eritrea" wurdell als Ziele u. a. 
.. d ie Entcignung sämtlicher Lände reien der abwesendcn 
Großgrundbesit?.cr und anderer L lkaien". die Entcignung 
.. sämtlicher industriel ler und kommerziel ler Gesellschaften 
und Banken , die im Besitz fremden Kilpiwh sind". sowie die 
Liquidierung .. s,'imtlicher amerikanischer oder isrilc lischer 
milit iiri'lCher Stützpunkte auf eritreanischem Gebi.el" ge­
nannt . 
Doch Huch die neuen. unter linken Vorzeichen auftretcnden 
Führungskriiftc der ELF e rwiesen sich als unfähig. eine \'or­
uneilsfrcie Ei nschätzung der revolutioniiren Wende. die 197~ 
mit dem Sturl des Feudalregimes in Äthiopien vor si.ch ging. 
und der Konsequenzen, die sich daraus flir den gesamten 
antiirn pcriali~tischen Befreiungskampf in Ost .. frika ergaben. 
vorWllehmen. Obwohl diese Revolut ion in Äthiopien und die 
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fortschreitende Linksentwicklung der sie tragenden politi­
schen Kräfte in den folgenden Jahren die politische Situation 
von Grund auf veränderte und die re\'Olutionären Maßnah­
men der äthiopischen Militärregierung den programmatischen 
Forderungen nach Enteignung der Großgrundbesitzer. Natio­
nalisierung der im ausländischen Besitz befindlichen Gescll­
schilften entsprilchen, und obwohl die ELF sich früher mit den 
ant ifeudillcn Kräften Äthiopiens im Kampf gegen das Haile 
Sclassic- Rcgime solidarisch erklärt hatte, nahm die ELF-Füh­
rung gegen die aus dem revol utionären Prozeß hervorgegan­
gene äthiopiSChe Militärregierung von Anfang an eine scharf 
ablehnende, fe indselige Haltung ein. 
Die inneren Auseinandersetzungen indereritreanischen Bewe­
gung sctzten sich jedoch wei ter fort. Auf dem 11 . National­
kongre ß der ELF im Mai 1975 wurde deshalb die Herste llung 
einer Einigung als Hauptaufgabc hervorgehoben. Ansonsten 
wurde im wesentl ichen das Programm \'on 197 1 bestät ig.t. Die 
ELF fi ndet Unterstützung heute \'or allem bei Saudi Arabien 
und dem Irak. 
Dureh die E rgebn isse des 11. Kongresses sah sich der reaktio­
nlirste Te il der e ritreanischen Kräfte in der ELF isoliert. Um 
e ine Führungsposit ion in der erit reanischen Bewegung wie­
derwerlangen. gründete Osman Saleh Sabbc deshalb 1976 
seine eigene Organisat ion. die [rilreanisc:he Befreiungdront/ 
Eritreanische Volksbefreiungsfronl (E LFfE PLF). Ihr : An­
hänger sind vor allem im Sudan lebende eritreanische flücht­
linge. 
Die Orgilnisation operiert \'on sudanesischem Terri toriu TI aus 
in Äthiopien, wo sie mit der EDU, der Organisation der kon­
te rrevolutionären äthiopischen Feudalarislokratie und Groß­
grundbeSitzer, zusa mmenarbeitet. Ihre Existenz verdankt die 
ELf"/ EPLF vor allem Saudi Ar:tbien, das sie hauptsächl ich 
fi nanziert. über den Sudan mit den modernsten Waffen aus­
rüstet und dadurch innerhalb der eritre.mischen Bewegung 
e ine Kräfleverschiebung nach rechts verursacht hat. 
Auf d ie Verbindungen der erit reanischen Organisationen zu 
den reaktionärsten arabischen Kräften hin angesprochen. er­
klärte Sabbe , daß es zu den Hauptfehlern der revolutionären 
a rabischen Bcwegungen zähle, sich an die marxistische Ideo­
logie zu binden. "Wir rebellieren" . so Sabbe in der Beiruter 
Zei tung al-Hawadith am 12.8. 1977, .. um die Unabhängig­
keit unse res Landes zu verwi rklichen. Die Einteilung der Län­
der de r Welt in ,progressiv' und ,reaktionär' ist eine Ange­
legenheit. für die wir keine Zeit haben . Wir arbeiten mit die­
sen Ländern zusammen unter de r Berücksichtigung des Aus­
m:llks, unter dem sie unsere Sache verstehen oder mit ihr 
s)'mp:lthisie ren oder unsere Re\'olution moralisch oder mate­
riell unterstützen." 

Die Versuche Saudi Arabicn~. eine Einigung der eritreani­
sehen Bewegungen auf fotschrittlieher Basis zu verhindern 
und stattdesscn eine Einigung mit eindeutig reaktionärer 
Führung und Zielsetzung he rbeizuflih ren, zeigen nunmeh r 
c rste Erfolge. Unter Obhut des sudanesischen Staatsober­
hauptes Numeiri unterLeichneien ELF und EPLF in Kha rtum 
am 20 . Oktober 1977 eine gemeinsame Erklärung. Neben der 
Gründung von gcmeinsamen Militär-, Wirtschafts-, Infomm­
lions- und ilnderen Komitcc~ wi rd darin die Bildung einer 
einheitlichen politischen Führung sowie eine Einigung der 
Organisationen vereinbart. Im An<;ehluß auf die feierliche 
Unterzeichnung in Numeiris Präsidcntcnpalais erklärte auch 
die ELF/ EPLF ihre prinzipielle Bereitschaft. der Allianl bei­
zutrete n. 

Ocr Provisorische l\'l ilitii rische VerwaltungsT3t Äthiopiens 
(DERG). infolge seiner eigenen komplizierten politischen 
Entl>tehungs- und Entwicklungsgeschichte mindestens in der 
e rste n Etappe sicherlich von Schwan kungen und bürgeriich­
nationalistischen Einflüssen in der Eritrea-Frage nicht frei, 
~prach sich \'on Anfan~ an für eine fried liche Lösung des 
Eritrea- Problems aus. Eine seiner ersten Handlungen bestand 
in einem Aufruf an die bewaffneten Gruppen in Eritrea. die 
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Kampfhandlungen einzustellen und sich dem revolutionären 
Kampf für die Errichtung einer neuen wirtschaft lichen und 
sozialen Ordnung in Äthiopien anzuschließen. 
Um diesen Appell zum gemeinsamen Handeln zu untersuei­
ehen , ordnete der Militärrat im Juli 1974 die Einstellung 
aller militärischen Operationen der Annee gegen die Grup­
pen der eritreanischen Befreiungskräfte und den Rückzug der 
ins Land entsandten Patrouillen an. Es wurde versucht, 
dire kte Kontakte mit den bewaffneten Gruppen in Eritrea 
aufzunehmen. Gleichzeitig wurden der sudanesische Präsi­
dent Numei ri um Vermittlung von Kontakten zu den eritrea­
nischen Gruppen gebeten und Delegationen des Militärrates 
in einige arabische Hauptstädte geschickt. 

Doch die Verhandlungsbemühungen des äthiopischen Mili­
tärrates scheiterten. Die Führer der eritreanischen Gruppen 
lehnten jede friedliche Lösung auf der Grundlage des vom 
Militärrat vorgeschlagenen Prinzips der vollständigen Auto­
nomie und regionalen Selbstverwaltung Eritreas im Rahmen 
eines gemeinsamen antifeudalcn und antiimperialistischen, 
volksdemokratischen äthiopischen Staates mit sozialistischer 
Orientierung ab. Statt desscn bestanden sie auf der vollstän­
digen Abspaltung Eritreas, was unter den gegebenen Um­
ständen nur eine Abspaltung vom revolut ionärdemokrati­
sehen Enntwicklungsprozcß, der in Äthiopien eingeleitet war, 
sein konnte und praktisch auf eine Verhinderung der mit 
diesem revolut ionären Entwieklungsprozeß verbundenen ge­
sellschaftlichen Umwälzung in Erilrea hinauslief. 
Am 20. Februar 1975 startete die separat istische Bewegung 
einen koordinierten bewaffneten Angriff in allen wichtigen 
Städten Eritreas auf die dortigen Verwaltungszentren, der 
"vollendete Tatsachen" hinsichtlich der Machtübernahme 
durch die Sezession isten schaffen sollte. Dies mißlang durch 
das Eingreifen der Armee. Doch die Aktion führte zum Wie­
deraufleben militärischer Auseinandersetzungen zwischen 
der Armee und den " Befreiungskräften·· , was auch erheb­
liche Schäden und Opfer unter der Zivilbevölkerung zur 
Folge hatte. Trotz der dadurch provozierten Störung der Be­
mühungen um eine friedliche Lösung des Problems erklärte 
sich der äthiopische Militärrat auch später erneut und mehr­
fach zu einer friedlichen Regelung bereit. Das Programm der 
Nationaldemokratischen Revolution Äthiopiens vom 24. 
April 1976 (Wortlaut in AlB. NT. 11-1211976) bekräftigte 
ausdrücklich das Recht jeder Nationalität auf Selbstbestim­
mung und nationale bzw. regionale Autonomie und Selbst­
verwaltung im Rahmen des neuen, revolutionären äthiopi­
schen Staatswesens. Seitens der eritreanischen Gruppen wird 
jedoch der bewaffnete Kampf weitergeführt. 

Feindselige H altung gegen die äthiopische Revolution 

Es kann selbstverständlich nicht bezweifelt werden, daß der 
Kampf eritreanischer Gruppen gegen das Feudalregime Haile 
Selassies objektiv fort schritt lichen Zielen diente. Auch die 
sozialrevolutionären Forderungen der progressiven Kräfte 
der eritreanischen Befreiungsbewegungen haben zweifellos 
ihre historische Berechtigung gehabt. 
Doch so wenig von dem Versuch zu halten ist, die Zugehö­
rigke it oder Nichtzugehörigkeit eines bestimmten Gebietes 
zu diesem oder jenem Staat aus längst vergangenen histori­
schen Verhältnissen abzuleiten und damit heutige politische 
Forderungen geschichtlich legitimieren zu wollen, so wenig 
kann übersehen werden , daß politiSChe Forderungen, die im 
Gewand nationaler Anliegen auftreten , nicht isoliert beur­
teilt werden ](Önnen. Sie sind vielmehr im gesamtpolitischen 
Zusammenhang und vom übergeordneten Standpunkt des 
ant iimperialistischen Kampfes insgesamt zu betrachten. 
Die antifeudale Revolution in Äthiopien und ihre Weiter­
entwicklung im Sinne eines antiimperialistisch-nationaldemo­
kratischen Entwicklungsweges mit sozial ist ischer Orientie­
rung hat die objektiven Bedingungen für eine progressiv-
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revolutionäre Bewegung in Eritrea grundlegend veriinderl. 
Damit stellt sich auch die Frage nach der politischen und 
ökonomischen Zugehörigkeit oder Absonderung Eritreas im 
Verhältnis zum progressiven äthiopischen Staat für eine re­
volutionäre Bewegung auf grundlegend neue Weise. in völlig 
anderem politischem Zusammenhang als zur Zeit des dikta­
torischen Feudalregimes. 

Es ist unschwer zu erkennen, daß eine nationale Absonde­
rung Eritreas als selbständiger ,.Mini-Staat" unter den heute 
gegebenen Bedingungen eines revolutionären Regimes in 
Äthiopien nicht dem gemeinsame n Interesse aller in diesem 
Gebiet lebenden Völker an der revolutionären Umgestal­
tung des ganzen Landes und an der Festigung der Positionen 
der antiimperialistischen Kräfte in ganz Ostafrika dient. Im 
Gegentei l liefert gerade der im nationalen Gewand auftre­
tende Separatismus dem Imperialismus und den reaktionären 
Kräften die Möglichkeit, die antiimperialistischen Krähe zu 
spalten , gegeneinander aufzuhetzen und insgesamt zu schwä­
chen. So wird es dem Imperialismus ermöglicht, historisch 
entstandene komplizierte Probleme gegen eine fortschritt ­
liche Entwicklung der ganzen Region auszuschlachten . 

Multis strecken ihre Fühle r a us 

überdies führt dieser Separatismus und der Kampf gegen das 
antiimpcrialistische Militärregime in Äthiopien die progres­
siven sozial revolutionären Kräfte der eritreanischen Befrei­
ungsbewegung in eine paradoxe politische Fronlstellung und 
in die Kollaboration mit den reaktionärsten Kräften der 
arabischen Länder, über die der internationale Imperialismus 
seine machtpolitischen Interessen in Afrika und dem Nahen 
Osten verfolgt. Um was es diesen Kräften gehl, deutete ein 
kürzlich auch in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (FAZ) 
erschienener Artikel unter der überschrift "Eritreas Gueril­
la-Bewegungen glauben an goldene Zukunft" an. Darin 
wurde darauf verwiesen, daß Eritrea aufgrund der dort ent­
deckten Bodenschätze (Kupfer, Kali. Gold, Nickel. Mangan, 
Ti tan, Feldspat, Vanadium, Erdöl) "bald eines der reichsten 
Lände r Afrikas sein ·' werde. 
Zein Yassin, Leiter der Forschungs- und Planungsabteilung 
der ELF, bestätigte Verhandlungen seiner Organisation mit 
dem japanischen Konzern Nippa Koei sowie mit der italieni­
schen Ölgesellschaft AGIP; auch mehrere andere "multi­
nationale Unternehmen , darunter mindestens eine amerikani­
sche Firma, haben Fühler zu der EPLF ausgestreckt·· (FAZ. 
11. 10. 1977). 

Die Kollaboration mit den reaktionären arabischen Krei­
sen und den hinter ihnen stehenden imperialistischen Mäch­
ten muß auf die Dauer auch fortschrittliche Ansätze und 
Forderungen innerhalb der e ritreanischen Befreiungsbewe­
gung kompromillieren und in ihr Gegente!1 verkehren. Daß 
sich die bürgerliche Presse voll hinter <iie "eritreanischen 
Befreiungsbewegungen·· gestellt hat, verwundert deshalb 
nicht. Ohnehin geschah dies nicht zu jener Zeit, als die ELF 
ihren be rechtigten Kampf gegen das äthiopische Feudalre­
gime führte , sondern als der DERG eine demokratische lö­
sung der nationalen und sozialen Frage in Äthiopien ver­
kündet hatte. Diese Berichterstattung untermauert die Be­
st rebungen imperialistischer Kreise, durch künstliche Zu­
spitzung der Nationali tätenkonflik te die fortschritt liche äthio­
pische Regierung zu stürzen. 
Die Perspektive liegt jedoch nicht in einer, von bürgerlichen 
Massenmedien mitgeschürten, militiiJischen Lösung der Eri­
trea-Frage. Die Situation gebietet auch hier das Bemühen um 
eine friedliche Regelung auf dem Weg der Einigung der 
antiimperialistischen Kräfte und auf der Grundlage der über­
geordneten gemeinsamen Interessen des antiimperialistischen 
Befreiungskampfes der Völker Afrikas und des Nahen 
Ostens. 



lOS So:dalimlus-Diskussion (IV) 

W. F, Haug: Als Gegenbeweis 

Editorial: Gegen den Terrorismus 
Grußadresse aus Finnland 

Wnt<kutsche Sozialismus-Diskussion 
Gerhard Stuby 
Ohne Aktionseinheit kein Fonschritt 
Johano Strasser 
Plädoyer für ein überdenken der sozialistischen Zielvorstellung 
Hansgeorg Conen 
Bündnisrahigkeit verlangt Veränderung 
Arbeitskreis Westeuropäische Arbeiterbewegung 
Demokratischer Kampf fü r den Sozialismus 

Internationale So:dalismus-Diskusslon 

ARGUMENT-
ASI6 
Prob~me materialistischer Swtstheorie 

Heiko Asseln und Frank Deppe: Die "Staatsfrage" und die Stra­
tegie der Arbeiterbewegung 
K. H. Tjaden: Staatstheorie als Element der Gesellscha,ftstheorie 
Helmuth Schütte: Grundlagen der materialist ischcn Slaatstheorie 
Willi Riepen: Zum Problem der Bestimmung von Staatsfunktione n 
Ulrich Wacker; Das Absolutismus-Problem: Staatsfeudalismus 
oder Friihfonn des bürgerlichen Staates? Zu Entstehungsge­
schichte und Konstitutionsbedingungen des bürgerlichen Staa-

'" Bemd Güther: Zur Analyse infrastruktureller Staatsfu,nktionen 
Heinz-Jürgen Axt : Energiekrise. Konkurrenz und ökorlOmtsche 
Staatstätigkeit. Zum Verhältnis von internationaler K.apilalbewe­
gung und ökonomischen Funktionen des Nationalstaates 

Buchbesprechungen 

AS 14 
" HllDWlisieruoc" d" Lohnarbeit~ 
Zum Kampf um die ArbeitsbediRgungen 
Redaktion : AlfTed Oppolzer 

Vor allem für gewerkschaftliche Arbeit geht es in den Aufsätzen 
dieses Bandes darum, eine ,·erwirrende Literaturf]ut und Dis­
kussion zu durchleuchten und kritisch zu sichten: Wekhe Mo­
mente von "Humanisienmgs"-Konzepten sind manipulativ. 
welche zielen auf reale Verbesserung von Arbeitsbedingungen? 

Hajo Funke, Klaus Gülden, Mario Helfen, Peter Hinrichs, Jo­
hanna Hund, Bamara Kiefer, Mallhias Knuth, Hellmulh Lange, 
Helga Milz, Walther Müller-Jenisch, AlfTed Oppolzer. Klaus 
Pickshaus, Klaus Priester, Siegfried Roth, Barbara Tic:tt:c-Blo­
meyer schreiben über: 

Argument -Verlag P1Ilstfach 

Dellev Albers 
Strategie der westeuropäischen Arbeiterbe ..... egung 
Hans Manfre<! Bock 
Literaturbericht zur Sozialistischen Panei Frankreichs 
Michael Masuch 
Wie wird im Sozialismus geplant? 
Dokumtnr.tion: Kommunisten und Homosexuelle 
Udo Schagen: Zum 2_ Band des Jahrbuchs für kritische Medizin 
Aufrufe: Russel-Tribunal; BdWi-KongreB über Hochschulpolitik 
BHJ)redlungen: Sprachtheorie; fonschrittliche Literatunradilio­
nen : soziale Medizin; Geschichte und Politik der Arbeiterbewe­
gung; Jura 
ZeiQchrihensdlau 
19. Jahrgang September/Oktober 1977 
Einzclhefl9,- DM, im Abo 7,50 DM; 
Schüler und Studenten 7,- DM, im Abo 6,- DM. 

I. Geschichtliche und gese llschaft liche Entstehungsbedingungen 
der "Humanisierung der Arbeit" 
11. Gegenwänige Ansätte einer "Humanisierung" der industriel­
le n Arbeitsorganisation 
111 . "Humanisierung der Arbeit" als Gegenstand von Klassen­
auseinandersetzungen 
IV. Diskussion zum polilischen Stellenwen der Humanisierungs­
debaue für die Gewerkschaflen 
V. $ammelrezension zur "Humanisierung der Arbeit" 

Adressaten: Gewerkschafter, Sozialisten, Sozialpolitiker, Sozio­
logen 

AS 18 
GuUi"CI" 2, Ikubdl-EnatiKht Jahrbidter, BMII 2 
Landeskunde ab Ku.ltu~h 

darin u. a.: 
Dieter Herms: Der Kampf der United Farmworkers of America 

Archi" zur demokntisdttn _ A!Witerbewqllnc 

Priscilla Metscher: The Development of Ihe National Liberation 
Struggle and the Laoour Movement in Ireland. A Survey 

AS 17 
Jahrbudl für kritisme MedUin, Band Z 

darin u_ a_: 
Wolfgang Bichmann, Roben Hartog, Ulrich Schulz: "Westliche 
Medizin" in Ländem der Drillen Welt am Beispiel Tan5aflia: 
Ein trojanisches Pferd des (Neo-)Kolonialismus 

Einzelpreis der Ar~ument-Sonderbände (ca, 240 S.) 15,50 DM, 
im Aoonnement 12,- DM: 
Schüler und Studenten 12,- DM, im Abonnement 9,- DM, 
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Rhodesien 
Für die erdrückende Mehrheit der blllldesdell/sclten Pres!.'e gill dw. weltweit isolierte w/(I m oralisch geiichtete Smith-Regime immer 
noch als glaubhaftere In!om,oriollsquelle über die Ereignisse in Zimbabwe als =. ß. Da/wld R. t'III'01ll, katlrolischer Bischof I'on 
Umwli, der Diözese an der Grenze zu Morambique. Dabei wiire es lalm('lul gewesen, (111/ seiner Rllndreise dUfch die IJRD I'on 
zweien seiner M issionare zu hören, flic _ von "Sicherheitskräflen" /llIIer Druck gescf'l.l _ mi/ folgenden !Vorteil bedroht IV/Irden: .,Ein 
tOler Missionar ist IIns ebenso glll wie hundert lote Terror;slen." (Kritisches CI/,is/ell/II"', Wien. N,. 111/977) 

Zwei/ei (m tfer Glaubwürdigkeit des Smith-Regimes müßten einem auch kommen, wenll mml eillflU/f den IJeric!1I der kat//OUschen 
,. Kommission fiir GerecJlfigkeit lIIul f rieden" lilJe" die KZ-ä/llllicllen ,. I,Yehrdörfer·· I'Om 1/. 9. /977 zur Kenn/llis gel/ommen 
hätte. Do rt heißt es: ,. Die meis/etr "on der KommÜ'siOll befragten EinwoJlller der Wehrt/örfer ftill/en sich 1'0 /1 den Gllerillas nicht 
bedroht. Sie ängstigen sich "iel mehr IIOr den Sicherheiu·kräftell. besollders \'or Befragl/llgell . die mit folter IIml Schlügen einher­
gehen. " (TagesIm zeiger. 28. 9.1977) 
Die Presse, die die Berichle über angeblic1le Mor,/e der l>mriOlisd!en f rO/1/ (1/1 Missiol1ftrcn lind Nonnen kO/porliert. befimlel sielt 
;11 schwarz-brouner Gesellschaft. ;1/ ller Gesellschufr beispiels .... eise des 1'011 der CSU ausgr/mltellen UTS (1IocJls<:lwlring Tübinger 
StIldeweli e. v' ), der eillige seiner Milgiieller .. z .... ecks UnterstiiWl/Ig ller Abwehr gegen kommtmistische Aggression irr Rhodcsien" 
nac1, Af rika delegiert hm. Sie liefefl m it ihrer gewis5el/losell Obemahme deli Grel/elmeltll/llgell lies Smilh. Regimes allc!: die Mlllli­
tioll für die AlllIcken eines G. TOl/enhöfer (CDU- MdIJ) al/f die hlllmmitüre Nilfele/sumg ller Bunlle.~-regierllng lll/ Flüchtlings/oger 
;1/ Botswanll. Welche Rolle die Seiolls SCOIllS _ eil/e Spez/aleinheit der Smith-A rmee _ bei ller künstlichen PrO/lllktioll derartiger" /Ji' ­
weise" und "A rgumente" spielell . eil/hüllt \'olle//(Is der hier dokl/mellfierte wel/lt'eit bellchtele Bericht des Weltkirclle/lratl'-Orgalls 
One Wo rM. 

Weltkirchenrat Wer 
rh~tdesische Zivilisten? 

Wer iSI wirklich für den Mord an Zivilislen im kriegszer­
risscnen Rhodesien veranlworllich? Zumindest schein t ein 
Teil der Antworl bei den Selous ScouIS. einer kommando­
ähnlichen Elite truppe der rhodesischen Armee zu liegen. 
Unheilvolle Gerüchle über die Rolle der Scouts bei der " Par­
tisanenabweh r" sind schon sei t Monaten aus Rhodesien 
durchgesickert . In der britischen Pressc erschienen mehrere 
Beriehle über die ScoUIS. deren bemerkenswertester der des 
Korrespondenten des Obscrvcr. David Marl;n. ist, der am 
13 , MärL mehrere katho lische Priesler aus Rhodesien zi­
liene . die behaupteten. ihre afri kanischen Gemeinden se ien 
da\'on überleugi. daß die Morde an Mission:lrI!n von den 
Sclous ScoulS beg:mgen wurden. 

Nach ei ner Reihe von umfassenden Interviews rnit Deser­
leuren der rhodesischen Annee, die nun in -- leben. hltben 
Journalisten des Wellki rchenrates ein klareres Bild der Opc­
rat~onen der Sclous Scouts zusa mmengeslellt. Die Implika­
lionen dieser neuen Informationen sind Ucdelliend fü r die 
ki rchlichen Sie lien, die helfen. ein imernationales Versländ­
nis für den Krieg in Rhodesien zu schaffen . Und auch der 
Wcltk irchenrat seibsl hm ein Inleresse daran. dic wahre Sach­
lage dieses Ko nflikls aufzudecke n. da e r allen drei Befrei­
ungsbewegungen. die an den Grenzen \'on oder in Rhode­
sien arbeilen, keine militiirische Hilfe gewährl hat . Denn bis 
jelzt wurden die Freihcilskiimpfer flir die Morde an Zivil bten 
verantwortlich gemacht. 

Unter dem Kommando von US- und BRD -lRürgcrn 

Nach den AusS<lgen der Deserteure sind die Sclous Scouts 
eine Spczialeinheit der rhodesischen Armee. die sich haupt­
sächlich aus schwarzen Soldalen rekrutiert. Diese schwa rlcn 
Soldaten sind genauso bekleidet und bewaffnet und kämpfen 
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genau wie Guerillaeinheilen der Befreiungsbewegungen : 
sogar die wen igen weißen Soldalen. die der Einheit ange­
hören. verkleiden sich als Schwarze. Man hat festgestellt, daß 
die weißen Soldmen. die gewöhnlich diese Einheiten kom ­
mandie ren. nichl nur aus Rhodesien Slammen, sondern auch 
aus Großbritannien. Australien. den USA. der BRD, Frank­
reich und in größerer An;o,;,hl aus Südafrika. 

Die ScoUIS geben sieh seibsi als Guerillas aus. wenn sie Dör· 
fe r in der Kriegszoll(, betreten. um Informationen zu sam­
meln und die Loyalität der Dorlbcwohner gegcniibcr der 
Smilh· Rcgicrung zu t('Slen. Wo sie Zusammenarbeit mit den 
wirk lichen Freiheitskämpfern "ermulen. löten die ScoulS 
Dorlbcwohner, oder. wenn es sieh um Hunderle \'on Per­
sonen handdt, lei le n siL Maßna hmen flir deren Inhaftierung 
in KZs. in sogenannten .. WchrdÖrfcrn" ein. 

Massaker an der Zivilbevölkerung 

Die Stralegie der ScoulS wechselt. aher ein Informanl. der 
Mitglied ei ner Einheil gewesen war. die die ScoulS unter­
slützle, hat eine bevorlugle Vorgehensweisc beschrieben: 
.. Ein großes Dorf unterslülzi die Guerillas. dann werden 
zuerst die Scouts vorgeschickt. Sie gehen hin und spr('chen 
mil dem Häuptling. bekommen Nahrung und Informalio­
nen. dann ve rlassen sie das Dorf wieder; ungefähr 45 Mi nu­
len späler bewegt sich eine Gruppe \'On Soldalen auf das Dorf 
zu. den Spuren der ScoulS folgend. Sie wis\>Cn. d<lß die Scouts 
im Dorf gewesen waren. also gehen sie zum Hiiuptllng und 
sagen: Wir suche n eine Mannschaft von Guerilla:. und wir 
haben sie hier aufgespürt ," 
Der Häuplling wird sagen : .. Ich weiß davon nichiS:' Und 
die Soldaten sagen: ,.Aber sic waren hier, da sind Spuren. 
die ins Do rf führen," Der Häuptling wird immer noch keine 



Infonnation liefe rn. also verlassen die Truppen das Dorf wie­
der und kontaktieren die ScoUlS, die dann in das Dorf zurück­
kehren und sagen: " Ihr habt der Armee gesagt. wo .... 'ir sind." 
Dann löschen sie das Dorf aus. Andere Dorfbcwohner hören 
die Geschichte und wissen nicht. was sie darüber denken 
sollen. Es ist unmöglich geworden herauszufinden. wer d ie 
Scouts und wer die Guerillas sind:' 

Verkleidei als Freiheilskämpfer 

Beweisc über die Aktionen der ScoutS sind größten teils zu­
fällig, weil sie in st rikter Geheimhaltung operieren. selbst 
vor den anderen Armee-Einheiten. ,.Wenn Scouts in der 
Gegend sind , erstarrt alles", sagte ein Deserteur. "Alle Trup­
pen werden entweder vorher entfernt oder ihnen wird nicht 
e rlaubt, sich \'on ihrem Standort zu entfernen." 
Wenn dann die Scouts ihre Arbeit beendet und sich zurück­
gezogen haben. ziehen die Truppen ; was sie vorfinden. wech­
selt von Operation zu Operation. In manchen Fällen gehen 
Aufklärungstrupps mit Hubschraubern voraus. "Sie gehen 
hin und graben ein paar Gruben und werfen die Leichen hin­
ein. schütten etwas Benzin darüber und verbrennen sle; dann 
schütlen sie sie mit Erde zu. Das ist die normale Praxis", 
wurde uns berichtet. 
Normalen.veise finden die Truppen überlebende, die man 
geschont hat . damit sie glaubhaft verbreiten, daß ihr Dorf 
von wirklichen Befreiungskämpfe rn überfallen wurde . . , Wenn 
die Scouts ein Massaker veranstalten, lasscn sie immer je­
manden übrig, damit er die Geschichte erzählen kann. Wenn 
Guerillas töten , töten sie jeden, aber Selous Scouts sind da 

Opfer einet SelolU Scoull-Obe,f"II, 

anders. Sie morden und dann lassen sie jemanden übrig, die 
Geschichte zu erzählen." 
Der Deserteur, der uns dieses berichtc~e, hat selbst ein Dorf 
2 Tage nachdem es "eingefroren" war und von einer Scout­
Einheit betreten worden war, besichtigt. Die Leichen der 
Dorfbcwohner. die sie getötet hallen, waren beseitigt wor­
den, aber afrikanische Männer und eine Frau waren übrig 
ge lassen worden , um die Geschichte zu erzählen. 

Das angebliche Massake r, das sie beschrieben, fand in einem 
kle inen Dorf stall. Wo eine größere Bevölkerung verdäch­
tigt wird, werden die Menschen in KZs getrieben, eingezäunt 
von Maschen- und Stacheldraht und nachts bewacht mit 
Hilfe einer Kette von Suchlichtem. Jeder. der das Lager ver~ 
läßt , soba ld die Lichter brennen, wird erschossen. Man be­
richtet, daß die Verhältnisse in diesen Lagern entsetzlich 
sind. Medizinische Versorgung finde t nur sporadisch staU, 
die hygienischen Maßstäbe sind zusammengebrochen und 
Krankheiten nehmen überhand. 

Es ist unmöglich zu sagen. wie viele der Zivilistenmorde in 
Rhodesien den Operationen der Selous Scouts angelastet 
werden können. Waren z. B. Scouts an den stark publizier­
ten Morden an christlichen Missionaren in letzter Zeit be­
teiligt? 
Als Antwort auf diese Frage sagte ein Ex-Soldat, mit dem 
wir sprachen: ., In den letzten 10 Jahren dieses ,Krieges wur­
den niemals Missionare oder ähnliche Personen erschossen. 
Jetzt passie rt sowas auf einmal. Die Smith-Regierung weiß, 
daß die Guerillas Geld von den Kirchen bekommen, deshalb 
schlägt sie bei den Missionaren zu. damit sich diese Leute 
gegen die Guerillas wenden." Diejenigen, mit denen wir spra­
chen, boten das als mögliche Lösung an. Worüber sie sicher 
waren, war der Ruf der Selous Scouts für ih re Grausamkeit, 
ihr Anspruch auf die höchste Tötungsrate aller Einheiten 
der Armee und die offene Prahlerei der Scouts, sie operier­
ten nach ihrem Willen über die Grenzen von M~mbique. 

Stolz auf die höchSle Tölungsnllie 

Die Scouts genießen ein ungeheures Ansehen in der rhode­
sischen Armee. Dies steht in scharfem Gegensatz zu dem 
Ruf der f:lrbigen Truppen, deren Moral auf alle Fälle allem 
Ansche in nach immer schr niedrig ist. (Farbig meint Perso­
nen mit gemischtrassischem Ursprung, deren politischen 
Rechte eingeschränkt sind und die getrennt von den Schwar­
zen Rhodesiens definiert werden.) Wir hön en Berichte . wo­
nach farbige Soldaten für gleichen Lohn wie die europäischen 
Soldaten streikten und sich beschwertcn , daß die begrenzte 
Ausbildung sie zu einer leichten Zielscheibe bei militlirischen 
Operationen mache und daß es sich wegen Mangels an poli­
tischen Rechten in Rhodcsien ohnehin nicht lohne, zu kämp­
fen. 
Aber die Unzufriedenheit der rarbigen Truppen ist nicht das 
einzige Problem der Amlee . Wie uns berichtct wurde, ist 
die Verwaltung in vielen Gebieten lasch. Urlaubs- und Ent­
lassungspapiere können leicht gestohlen werden. was oft 
passiert . Gesetzlosigkeiten in den Truppen bleiben zuneh­
mend ungest raft. Vergewaltigungen sind an der Tagesord­
nung. " Ich habe gesehen. wie Soldaten Dorfbcwohner er­
schossen haben'·. sagte ein Dese rteur. "Aber wenn ein 
Rechtsan walt Anzeige erstallen wollte. zerrissen sie seine 
Papiere und sagten. man könne der Annee keinen Prozeß 
machen. Was die Armee tue, sei im Interesse des Landes, 
also sei das, was sie tue, richtig." Genau diese Argumenta­
tion ersch wert die Aufdeckung der wahren Rolle der Selous 
Scouts. Und solange nicht die ganze Geschichte erzählt ist, 
werden die Machenschaften der Scouts häßlich und grausam 
bleiben. 

(Que lle: One World. Genf, Juli /August 1977) 
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Namibia 

Interview 
mit Sam Nujoma 

Vor der 
befreiter Gebiete 

In einem IlZterview mit der (lngo/allischell Zeil/mg Journal de 
Angola berichtet der Vorsitzende der Siidwesla!rikullischell 
Volksorganisatioll VOll Namibia (S WAPO). Si/rn Nujoma. 
inleressarrle lieue '''formatiollen Zlim Sttmd lies militürischen 
/ll/d politischen Befreillngskampfes gegen tlie rassiSliscllen 
Okkupanten. Er konkretisiert die S WAPO· Vorslefhmgen l'()t/ 

einem unabhängigen Iwmibischell 5/(1(1/ lIIul ihrer künftigen 
Politik gegenüber deli imperialistischen Konu rnen. Als Sach· 
walter der blllldesdeulschell Kapitalanleger ;" Namibia erwie­
sen sich im November 1977 einmal mehr llie BRD·BehÖrdell 
mit der Allsweisllllg des fiihrenden S WAPO-Mitglieds Daniel 
Shivangllill/a. Als po/itischer Gefangener des Vorsler-Regimes 
lind noch grausamen Folterullgen war Shil'onglllllia \'or einem 
Jahr über BOiswanu in die !3U/ulesrepllblik gekommen lind 
halte hier vergeblich //In politisches Asyl lIachgesucht. 

FRAGE: Wie muß man den Kampf beurceilen. den die 
SWAPO führt? Wie wird sie vom Volke unterstützt? 
S. NUJOMA: Die SWAPO ist eine Massenbewegung, d. h. 
sie wird von der unterdrückten Mehrheit unterstütz!. Die 
Mehrhe it des namibischen Volkes erlebt. wie ihr politische 
Rechte abgesprochen werden, sie leidet unter Hunger. Krank ­
heiten und Unwissenheit. Die meisten Menschen leben in 
ländlichen Gebieten, in den Banlustans. und gerade hie r .. 'er­
ben wir unsere meisten Mitglieder. Die Kämpfer der PLAN 
(Volksbefreiungsstrei tkräfte von Namibia, d. Red. ) kommen 
aus allen Kreisen der Bevölkerung. Natürlich gibt e s unter der 
Bevölkerung einige Marionetlengruppcn. die fü r den Fe!nd 
arbeiten. insbesondere ihre Anführer. 

FRAGE: Welche Beziehungen gibt es zwischen Illren Kämp­
fern und der Landbevölkerung in den Operations!;ebieten? 
S. NUJOMA: Die Beziehungen sind sehr gut. De n Kämpfern 
ist es 'gelungen, in diesen Gebieten zu operieren. weil sie vom 
Volk unterstützt und geschützt werden. Sie e rhalten von der 
Bevölkerung Essen. Kleidung und sogar Geld. Ohne diese 
H ilfe wäre es sehr schwer. zu überleben. Biswei len kultivie­
ren die Kämpfer se lbst kleine Parzellen. um sich zu versor­
gen. We nn das nicht möglich ist, arbeiten sie gemeinsam mit 
der örtlichen Bevölke rung auf den Feldern. Wir h:aben Basis­
programme für das Gesundhe its- und Bildungswescn in den 
ländlichen Gebieten, und das hilft unseren Kämpfern , das 
Vertrauen und die Unterstützung des Volkes zu gewinnen. 
( ... ) 
ZZ 

FRAGE: Ist die Schllffung befreiter Gebiete in NlImibill Be­
standteil Ihrer Strlltegie? 
S. UJOMA: atürlich. Unsere Opcrationszonen werden 
gerade in vollständig befreite Gebiete ve rwandelt . In einigen 
Regionen haben wir die Gebiete zur Hälfte befrcit. nämlich 
da . wo der Feind nur mit seiner Infanterie eindringen kann. 
wenn er Unterstützung auf dem Luftwege hat. Die SWAPO 
will das gesamte Land befreien. 

Einige Gebiete zur Hälfte befreit 

FRAGE: Halten Sie in näehster Zeit den Guerillakampf in 
den Städten für möglich? 
S. NUJOM A: Das ist schwie riger. In den Stadtgebieten sto­
ßen wir. weil Sicherheitsrnaßnahmen notwendig sind, lIuf 
zahlreiche Schwierigkeiten, Die RlIssistcnpolizci ve rsucht. 
diese Gebiete stärker zu kontrollieren. und nimmt Haus­
durchsuchungen \'or. Es ist eine äußerst schwierige Lage. 

FRAGE: Südafrika will die SWA PO dureh die Bantustan­
politik neutralisicren. Was bedeutet das für Ihre Bewegung? 
S. NUJOMA: Die SWAPO widersetzt sich der Politik einer 
Bantustanisie rung, wei l es nur ein Volk , nur eine Nation in 
Namibia gibt - unllbhiingig von Rasse, Hautfarbe ode r Ab­
stammung. 

FRAGE: Die namibische Wirtschaft wird .von den multi­
nationalen Gesellschaften be herrscht. Welche Kampffornl 
kann gegen diese intcrnaüonalcn Verein igungen angewandt 
werden? 
S. NUJOMA : Ein wichtiger Weg. aufSüdafrib und die Mul­
tis Druck auszuüben. ist die Mobilisicrung der örtlichen Ge­
werkschaften. In ve rschiedenen UN-Resolutionen wird ge­
fordert , daß die Mitgliedstaaten die wirtschllftlichen. diploma­
tischen und kommerlicllen Beziehungen zu Pretoria abbre­
chen. Es ist folglich sehr wichtig. die Kräfte zu mobilisieren, 
die lIur die UN-Mitgliedsländer Druck ausüben können, um 
den Entschließungen dieses internlltionalen Gremiums nach­
zukommen. 
Es gibt viele westliche Lände r, die heucheln. Während sie 
verbal UN-Resolutionen zustimmten, unterhalten sie gleich­
zeitig wirtschaftliche und diplomatische Beziehungen zu Süd­
afrika und unterstützen die Apartheid . Großbritannien, die 
USA und Frankreich haben verhindert, daß Südafrika aus 
der UNO ausgeschlossen wird. Wir betrachten all jene als 



unsere Fe inde. die das südafrikanische Rassistcnrt:gime. in 
welcher Form ;Iuch immer. unterstiitze n - sei es politisch. 
militäri"!:h oder ökonomisch. 

FRA GE: Welche Leh ren haben Sie au~ der Erfahru ng afri­
ka nischer Uinder gezogen. die Sie auf Namihia anwenden 
können'! 
S. NUJQMA: Wir haben die Entwicklung der afrikaniseh~'n 
und der übrigen Liinder der .. Dritten Welt ·· beobachtet. Wir 
können viel lernen wie die ökonorni<.chcn Probleme in An ­
griff zu nehmen ~ind. damit sich der Lchc nsstandard unsere' 
Volkes erhöht. 
Die SWA PO hereitet sich hereits daflluf vor. die Entwicklung 
e ines freien Namibia zu lei te n. Als Iki~pid können wir das 
munibische Ge~undheih- und Erhnlung~zentrtlm anfiih ren. 
das sich in Sambia befindet. Dort bilden wi r un'cre Kade r au, 
und hereiten Gesundheits- und Unterrichtsprogramme vor. 
Un~ r Ziel ist e .... auf .tllen Gebieten einl' Ausbildung zu 
sichern . damit wir die po liti~he Selh~t:indigkcit erreichen . 
Bei der Erl.mgung der Unabhängigl eit werden wir darauf 
vorhe rei tc t sein, auf die!'>Cr Grundlage we iter-'Uilrbe iten. um 
die unmittelbaren Bediirfni .. sc unsere, Volke ... tu befriedigen 
und un .. er L<md zu entwickeln. Die Entwicklung dcr Land­
wirtschaft hat dabe i den Vorrang. 

Die Statur eines unabhängigen Namibia 

FRAGE; Wie wird di l' Po litik der SWAPO in einem unah­
hängigen Namibia aussehen'! 
$. NUJOMA: In der AußcnlXllitik wenkn wir eine neutrale 
und nichtpaktgebundene Po~ition Ocziehen. Die SWAPO 
wird de racto Bezie hungen 7.U allen hdreundcten Ländern 
ulltl·rhalten. Wir sind Panafrikaner und we rden deshalb ver­
suchen. einl' wicht ige Rolle in d~' r OAU (Organi~ation für 
Afrikan ische Ein heit. d . Red. ) zu ~ rielcn. und wir werden 
eine aktive ökonomisdll' Zusammen..rhcit Sll\\ie die politi­
<;ehe Einheit auf dem Kontinent fOrdern. 

Wir werden in Namibia eine Politik der gleichmäßigen Ver­
tei lung der Reicht ümer des Landes wm Nutzen un~res gan ­
zen Volkes ve rt reten . Eine SWA PO-Regierung wird sich zum 
Be ispiel für den kostenlosen Unterricht \·00 der Gnmdschulc 
his zur Universitiit einsetzen. Das bedeutct. daß d ie Ge· 
winne aus unserer Kupfe r-. Uran-. Diamantenproduktion 
usw. für die Unterstützung e ines kostenlosen Unterrichts. 
e iller kostenlosen medizinischen Bet reuung und anderer 
Dienstleistungen im Interesse des Volkes verwendet werden 
miisscll. 

FRAGE: Wie wird die SWAPO die Reichtümer des Landes 
kontrollieren? 
S. NUJOMA: Natiirlieh wird unsere ~egil" rung die Reich­
tümer des Landes kontrollieren. Einigen Multis kann gestat­
te t werden. weiterhin - jedoch unter unserer Kontrolle - zu 
arbeiten. Doch die Ausbeutung de r namibischen We rktiitigen 
und die unko ntroll ierte Ausbeutung der Re ichtümer des Lan­
de~ wird nicht e rlaubt !>ein. \Vir werden gewährleiste n. daß 
Schwane und Weiße einen gerechten Lohn für gleiche Arbeit 
e rh alten. Unter der SWAPO wi rd es keine Unterdrückung 
gebe n. 

FRAGE: Wie glauben Sie die Bodenfrage zu lösen '! 
$ . NUJOMA: Nach den südafrikanischen Gesetzen kann 
kein Schwarze r Boden in Namibia besi"':en. Diese Gesetzc 
werden sofort abgeschafft. und das \'on den Siedle rn allein 
verwalte te Land wird allen zur Verfügung gestellt. 

FRAGE: Wie werden Ihrer Me inung 'Meh die Bezieh ungen 
mit Japan . den USA. Frankreich. Großbritannien und der 
BRD aussehen. deren Gesellschaften das namibischc Volk 
ausbeuten ? 
S. NUJOMA; Das wird von der Halt ung dieser Uinder zu 
ei nem unabhängigen Namibia abhängen. Wenn diese Länder 
exle r Mächte eine freundschaftliche Haltung einnl'hmen. wer­
den wir lkziehungen zu ihnen unterhalten. mttürlich erst 
nachdem wir de r Ausbeutu ng unserer Reichtümer durch 
ihre Multis ein Ende gcsetzt haben. 
(Que llc: Info rmationsbullctin. Wicn. NT. 12- 13/ 1977) 

W ir machen nicht nur Schlagzeilen "~ wir recherchieren und weisen doku­
mentarisch nach : die nukleare und militärische Zusammenarbeit zwi ­

schen der BRD und Südafrika wird fortgesetzt (3WM 9/77), Millionenkredite 
de.- bundesdeutschen Gewerkschaftsbank fü r la teinamerikanische Militar· 
diktaturen (3 WM 2/771 . 

Jahresabonnement: DM 48. ­
Studenten·Schüler-ZDL-WD L: DM 32.­
Probeheft (DM 3.-1 und 
Verlagsprogramm bestellen bei : 

!~~lyerI3g . yerleih ... ge nt ur 
Ubonn I. bu ,chslr.10; tel. 11' ••• po'U~ch tn8 

Das :1. WELT MAGAZIN lesen heißt informiert sein über Hintergründe und 
Ereignisse der internationalen Entwicklung . 

Das Magazin erscheint jeden Monat . Authentischer Background und aktuelle 
Inforrnationen werden übersichtlich vermittel t . Dazu gehören Photoreportagen, 
Berichte von internationalen Konferenzen, Filmbesprechungen und vieles 
mehr. Für ein weitergehendes Informationsbedürfnis haben wir den Infor­
matio ns·Block entwickelt · 

Sonderdrucke 
NUKLEARE UND MILITARISC)"iE ZUSAMMENARBEIT ZWISCHEN 
BUNDESAEPUBLIK UND SVDAFRIKA WIRD FORTGESETZT. Doku· 
mentation des ANC South Africa . 32 Seiten; DM 4.-; F . POLISARIO. 00' 
kumente des 3. Nationalen Volkskongresses. 24 Seiten; DM 2.-; ISRAEL· 
SOOAFRIKA: KOOPERATION IMPERIALISTISCHER VOR POSTE N. 32 
Seiten.. DM 3. - , GHASSAN KANAFANI. Palästinensische Kultur und na· 
t ionale Befreiu ng . 32 Seiten Kulturbeilage; DM 3.-; LIBANONKRIEG ; PO· 
L1TISCHE UND SOZIALE HINTERGRÜNDE . 32 Seiten; DM 3.-: INDO· 
NESIEN . SUbimperialistisches Zentrum auf Zeit ? 24 Seiten: DM 2.-; TUNE ­
SIENDOKUMENTATION. Verfolgung und Widerstand deo" Sozialisten . 44 
Seiten; DM 3.- : OMAN: REVOLUTION UND KONTERREVOLUTION . 32 
Selten. DM 3.-: ÄG YPTEN NAC H NASSER. Politische und sozIO-(lkonomi· 
sche Hinler~runde. 32 Selten . DM 3. -; 
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Angola - Kuba 
2 J Jahre nach ihrer Gründling lind ZIVe; lahre nach der Proklamation der Unabhängigkeit Al/go/tlS berief die VolksbelVegung für die 
Befreiung Angolas (M PLA ) l lim 4. bis 1,. Dezember /977 nucl! Li/(lIuJa ihren I . KOllgrep cin. /m Mille/pllllkt des Kongresses stand 
die Konstitll jemng der Bewegung M PtA ZII einer marxistisdr-lenilrislisclren Partei, der .. M P/"A - Partei der Arbei"', die - so P,iisi­
dem Agostinho Nelo in seinem Bericht all den KOlIgreß - .,ihre RoUe (lls Orgullismioll der A ,'umgflrde bei der Leitung (Ier Gesell­
schaft übernehmen muß. Organisiert I/Ild ollfgeballl nach den marxistisch-leninistischen Prinzipien wird die Partei als Vortrupp der 
Arbeiterkltlsse das blSlrllmem ZlI r Führung der rel'o/wionüren Klasse sein", Eine weitere zemrafe Ste/fl/ng nahmen lIttf dem KOllgreß 
die Fragen des AI4fbilUs des !/Illeren/wickelfell 1/11(/ durch (/ellzweiten /Jefreil/lzgskrieg 1975176ZlUiem schwer zerstör/eil Landes ein. 
dessen Ziel es ist, "ein freies, unabhängiges, sozialistisches AI/golo" t u schaffe" . I" der derzeitigeIl Phase, ller Phase lies "aliOlllllen 
Wiederaufbaus, geht es im we.vellllichell damm. die enormen Zerstörungen I/Ild Ven"it.mmgen. die die siidllfrikllllischen Rassisten 
und ihre Marionetten anrichtetell, bis zum Jahre 1980 zu beheben sowie ,.allmählich den Weg der ökonomischen UI/llbhängigkeitzu 
beschreiten mit dem Ziel, eine ~'Oll al/en Formell ller Ausbelllllng des Mellselzen lil/reh den Menschen freie Gesell~'chaftlU errichten". 
so der Bericht A. News all deli I. Kongreß· 
Dabei spielen die Unterstützung IIl1d Hilfe der .VOZilllisti:ichell SllIlIIell im militärischeIl wie im zivilen Sektor eille herausragende Rolle. 
Welchen Stellenwert geral/e die zivile Hilfe Kubas einllimmt. tla~'ol/ vermi/lelt ller Beitrag der Korrespo/U/emin der franz.ösische, 
Zeitschrift A f rique A sie, AI/gusta Conchiglia, einen plastischen Eindmck. 

Augusta Conchiglia 

Briicke der 
In der neuen Schlacht des nationalen Wiederaulbaus, die 
Angola führt , eI"'A'eist sieh die kubanische Hilfe und Zusam­
menarbei t als genauso notwendig und wirksam wie während 
des zweiten Befreiungskrieges. Die Zahl der kubanischen Mit­
arbeiter erreichte November 1977, am zweiten Jahrestag der 
Unabhängigkeit , 2000 Facharbei ter, mittlere Techniker und 
Führungskräfte. Diese Mitarbeiter. die genau denselben Lohn 
wie vorhe r in Kuba verdienen, bleiben durchschnitt lich ein 
Jahr in Angola ; danach werden sie von anderen Freiwilligen 
abgelöst, die sich "zu Tausenden bewerben". wie uns der 
kubanische Verantwortl iche für die Zusammenarbeit auf dem 
Gebiet des Aufbaus gesagt hat. Alle Kosten der Beihilfe wer­
den von der Regierung in Havanna getragen. mit Ausnahme 
de r Ausrüstung, der Verpflegung und der Untcrbringung der 
Mitarbeiter, welche \'on Luanda gestel l! werden. 

Neuanfang im Ba usekto r 

Zur Zeit zählt der Bercich des Bauwesens lind der ö ffentli ­
chen Arbeiten die meisten kubanischen Mitarbei ter. Diese 
Unterstützung wurde im Juli 1976 während des Besuchs \'on 
P,räsidenl Nelo in Ku ba vereinbart . In diesem ökonomischen 
Zweig war de r Verlust von Kade rn besonders dramatisch: Es 
blieben nicht mehr als 60 von 700 (hauptsächlich Portugie­
sen), Nach einer Untersuchung. die den Bedarf festgestellt 
hatte, landeten Anfang des Jahres 1977 mehrere Hundert 
Ingenieure, Archite kten, Zeiehner, Verwattungsfachlcute und 
Facharbeite r in Angola. Drei Monate später werden auf 328 
Baustellen 2500 Wohnungen. 2 1 Schulen und 122 wichtige 
Gebäude (Krankenhäuser, Hotels, Kau fhäuser. Kindergärl\!n. 
Kinos und Geschäfte) gebaut. Darüber hinaus werden (nach 
dem Stillstand, der der Flucht der Portugiesen fol gte) 118 [n­
dustrieunternehmen und 4 Wasserleitungen restaurie rt oder 
weitergebaut. Sch ließlich werden im Augenblick neun neue 
Straßen entworfen, 50 andere werden wiederhergestellt und 
der Wiederaufbau von 13 Brücken. die während des Krieges 
zerstört worden waren. wird in den nächsten Tagen beginnen. 
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Da dicser Zweig wiihrend des Kolonialismus in privaten 
Händen war. fehlte in Angola außerdem eine kompetente 
zentrale Planungsi nstanz. Die Kubaner haben ihre Hilfe und 
Erfahrung mitgebraeht. um dem Land ein Ministerium des 
Bauwesens zu verschaffen , das schon jetzl über genug Ar­
beitskräfte und Material verfügt, um die Init iativen und Akti­
vitäten im ganzen Land planen, rcalisieren und koordinie­
ren zu können. Und natürlich is t in diesem wie in allen ande­
ren Zweigen die Ausbildung von Kadern Gegenstand beson­
derer Au fmerksamkei t. Währe nd 5 1 Angolaner zum Studium 
nach Kuba gegangen sind, erhalte n die Arbeiter hie r auf der 
Baustelle eine theoretische und praktische Ausbildung. 
Auf de m Gebiet der Gesundhei tsversorgung war das erste 
kubanische medizinische Tea m. geschickt von Fidel Castro 
persönlich, seit November 1975 an der Arbeit. Es umfaßtc 
vicr ÄrLte (einen Chirurgen, einen Orthopäden. einen Kinder­
arzt und einen Geburtshelfer) und vie r Krankenschwestern 
de rselben Fachgebiete. Andere fol gten ab März 1976 in den 
Städten Saurimo, Benguela und Lobito. Heute ruUen die Ku­
baner lan gsam das Vakuum aus, das dic Abwanderung der 
630 von insgesamt 700 Ärlten , die 1974 praktizierten, ver­
ursacht hattc . Sie arbeiten in 21 Kranken häusern im Inncm 
des Landes. nu r dasje nige in Uige genießt die Unterstützung 
e incs jugoslawischen Tcams. 
Insgesamt sind im Augenblick 317 kubanische .,Arbeiter dcr 
Gesundheit ·· in Angola am Werk. darunter 135 Ärlte. Sie 
führen durchschninlich jeden Tag 1000 Operationen durch 
und geben jeden Monat 120000 Konsultationen. Dank ihrer 
Mithilfe wurden I 1/2 Mio Kinder während einer nmio­
nalen Kampagne gegen die Kinderlähmung geimpft. Ihre Mit­
a rbeit erstreckt sich ebenso auf die zentralen Aufgaben in 
diesem Bereich. insbesondere auf die Stat istik und die Seu­
chenbekämpfung. Schließlich studieren 2000 Studente n auf 
15 technischen Schulen in 21 verschiedenen Fächern ; die 
ersten der von den Kubanern ausgebildeten Kran kenschwe_ 
stern werden in den kommenden Wochen auf dem Lande 
e ingesetzt und inne rhalb von fünf bis sechs Jahren werden 
300 bis 400 angolanischc ÄrztC - die an der Universi tät von 



Luanda von kubanischen Professoren gehallene Intensiv­
kurse besuchen - imstande sein, zu praktizieren. 

Ein anderes vo n de r kubanischen Hilfe bevorzugtes Gebiet 
iSI die Zuckerindustrie. Als die erste Mannschaft kubani­
scher Spezial isten nach Angola kam, war die Situation trost ­
los: zwei von vier Produktionseinheiten waren lahmgclegt, 
300 portugiesische Ingenieure waren geflohen, es gab nir­
gends mehr eine Ve rwaltung noch eine technische Leitung, 
die angewandte Technik war beachtlich im Rückstand. Als 
die " Zafra" (Zuekere rnte) von 1976 beginnt, sind schon 50 
Kubaner am Werk, bald gefolgt von 100 weiteren . Und mit 
der Verstaatlichung der Einheiten und dem Appell zur frei ­
willigen Arbeit, zu der Präsident Neto das Beispiel gibt , und 
bei der 6000 Arbeite r ihre Sonntage opfern, kann folgende r 
Erfolg verzeichnet we rden : 42 000 t werden produziert ge­
genüber 50000 1974. Eine beachtliche Steigerung ist für 
1977 vorgesehen, dann dürfte die " Zafra" den absoluten 
Re ko rd von 1973 (72 000 t) erreichen. 
In drei Jahren wird Angola die Autonomie auf dem Gebiet 
der Kader erreicht haben, sagte mir der kubanische Experte 
auf diesem Sektor. Und tatsächlich erhalten 2000 Arbeiter 
e ine theoretische und praktische Ausbildung im agrarischen 
und industriellen Bereich; 200 angolanische Techniker arbei­
ten Schuler an Schulter mit ihren kubanischen Kollegen ; 11 5 
studieren an Fachschulen in Kuba, 1I besuchen die Univer­
sität von Havanna ; 16 Arbeiter bilden sich an einer techni­
schen Schule weiter ; 22 Führungskräfte in Technik und Ver­
waltung besuchen Kurse in kubanischen Rarfinerien ; schließ­
lich ist in Catumbela eine technische Schule mit kubanischem 
Unterricht eröffnet worden, die 77 angolanische Studenten 
unterrichtet . 
Die Anwesenheit der kubanischen Spezialisten ermöglichte 
den Einsatz komplexer Maschinen bei der Zuckerrohrernte, 
von ihnen jede die Arbeit von ISO Menschen verrichten kann. 
Schon 40 % der Ernte in der Provinz Luanda ist maschinell 
geschnitten worden. 

Echte Hilfe zur Selbsthilfe 

Die Zusammenarbeit auf dem Gebiet der Fischerei geht auf 
die e rsten Tage von 1976 zurück. Während sie zunächst nur 
in de n von der Regierung in Luanda kontrollierten Gebieten 
durchgeführt wurde, erst reckt sie sich seit dem Ende des 
Krieges auf die Regionen Benguela, Mocamedes und Porto 
Alexandre. Auch dort war die Situation dramatisch. Es waren 
kaum 300 \'on 1200 Fischerbooten geblieben, und nicht die 
besten . Aufgrund dieser Tatsache waren die Konservierungs­
und Verarbeitungscinrichtungen an Land wegen fehlender 
Ausgangsprodukte weit entfernt davon, mit voller Kapazität 
zu arbeiten, wie mir der kubanische Verantwort liche Sequera 
Goncalves erklärte , der mit der Zusammenarbeit auf diesem 
SektN betraut ist. Ausgehend von der besonderen Komplexi­
tät der anstehende n Probleme, ausgehend auch vom Erbe 
eines inkohärenten und vom Individualismus seprägten 
Systems ist die augenblickliche Phasc noch durch eine ge­
duldige Bestandsaufnahme der vorhandenen Ressourcen 
und Investi tionsbedürfnisse charakterisiert. Gleichzeit ig wird 
hier oder in Fachschulen in Kuba eine aktive Ausbildung von 
Kadern verfolgt. Havanna hat Angola zwei Schiffe zum 
Langustenfang angeboten , vorrangiges Ziel bleibt jedoch die 
Steigerung der Fangergebnisse der Arten, die zur Verbesse­
rung de r Ernährung der Bevölkerung bestimmt sind. 
Schließlich muß von der kubanischen Zusammenarbeit auf 
dem wichtigen Gebiet der Erziehung gesprochen werden. In 
Cabinda bilden 12 kubanische Profe ssoren Lehrer für die 
Berufsschulen im Innem des Landes aus. Nach dem Vertrag, 
der bei dem Besuch von Premierminister Lopo do Nascimento 
in Kuba geschlossen wurde, sind 200 Stipendien von Havanna 
an angolanische Studenten bewilligt worden . In Angola wer­
den an 16 Schulen jedes Jahr 3000 bis 4000 Grundschulleh-

rer ausgebildet, was den meisten Kindern im schulpflichtigen 
Alter einen Schulbesuch 1!rl.aubt ; der Lehrkörper dieser Schu­
len wird im Augenblick (innerhalb von zwei Jahren) von 
kuban ischen Spezialisten vorbereitet . "Die Unterstützung von 
Havanna ist in der Alphabet isierungskampagne, die am 11. 
November 1976 von Präsident Nelo eröffnet wurde, ebenso 
wichtig, 2746 " Alphabetisierer" sind in enger Zusammen­
arbeit mit den kubanischen Kadern ausgebildet worden. 
216000 Angolaner nehmen im Augenblick Alphabelisie­
rungsunlerricht, und man nimmt an , daß es im November 
1977 zum zweiten Jahrestag der Unabhängigk.eit melt,r als 
eine halbe Million sein werden. 

Die Anstrengung und Aufopferung der kubanischen Mitar­
beiter werden hier vo n allen anerkannt. Und jeder macht sieh 
die Wo rte zu e igen, die Fidel Castro an seine Landsleute 
während seines Besuchs in Angola richtete : " Ich kenne die 
Opfer, die EliTC Arbeit mit sich bringt , von Euren Familien 
getrennt, fern von zu Hause und von denen, die Euch teuer 
sind. Unsere Zusammenarbeit mit dem angolanischen Volk, 
im Frieden wie im Krieg, erfordert Anstrengungen und Opfer. 
Haltet immer die Fahne des Internationalismus hoch ; und 
veTSteht es, bescheiden zu bleiben . .. Jede siegreiche Revolu­
tio n ist ein Beitrag zum Kampf aller Völker. und nur. wenn 
die einen mit den anderen zusammenarbeiten werden wir 
den Imperialismus besiegen k'önnen ... " 

(Quelle : Afrique Asie, Paris, Nr. 144/1 9 . 9 . 1977) 

~---lnternatiDnale -------, 
Brigade ehe Guevara 

In Angola beginnt am I. April 1978 das neue Schuljl!hr. Rund 
1 Mio Schüler sind in der Grundschule angemeldet, und es fehlen 
rund I 000 Lehrer. Diese Lehrer sind auch in Kuba nicht verfüg­
bar, Kuba hat sclbst noch große Probleme mit Lc:hrem. Es wurde 
aber ein Ausweg gefunden: In diesem Winter haben 4 815 junge 
Kubaner das erste Semester ihres Universitäts-Studiums begon­
nen, und zwar in einem der Facher, die in Angola gebraucht wer­
den. Es wurde nun die Intematlonalistisehe Pädagogische Abtei­
lung OIe Gueyat8 gegründet, die 1 000 Erstsemester wnfaßt, und 
ZW3J" nur freiwillige . Diese Erstsemester werden ihr erstes Seme­
ster in Kuba beenden und dann in Angola für ein Jahr unterrich­
ten, wo sie gleichzeitig ihr Studium fortführen . Da die Belastung 
ziemlich groß ist, wird Ihnen der Schulunterricht im späteren 
Studium in Kuba (der zur Ausbildung gehört) tei l .... eise erlassen 
- eine wichtige Aufgabe, aber mit viel Anstrengungen und Ent­
behrungen verbunden. Auch miissen die Frew.itligen eine Reihe 
von Bedingungen erfüllen. Von den 4 815 Studenten haben sich 
in kürzester Zeit 4 635 als Freiwillige gemeldet. 
Dies überrascht nicht, wenn man berücksichtigt, wie Aufrufe zur 
internationalistischen Hilfe in Kuba von der Bevölkerung auf­
genommen werden . Als vor einiger Zeit eine 500 Mann starke 
Bauarbeiter-Brigade für die Arbeit in Vietnam aufgestellt wurde, 
meldeten sich innerhalb .yon drei Tagen mehrere Tausend kuba­
nische Bauarbeiter. Das Ministerium wurde mit Briefen, Tele­
grammen und Anrufen überscbwemmt. Und als Freiwillige fiir 
den militärischen Einsal2 in Angola ausgesucht wurden, meldeten 
sich hunderttausende von Kubanern. Für jeden Kubaner, der in 
Angola gekämpft hat, blieben 30 weitere Freiwillige in Kuba :w­
rück. Auch diese Angaben zeijCn.deutlich, wie der proletarische 
Internationalismus in der kubanischen Bevölkerung verankert ist 
und welche breite Unterstützung die Maßnahmm der Kuhani­
schen Kommunistischen Partei finden . H. E_ Groll 

Hinweis: Im Ict:l.ten "Informations-Dienst" der FreuDdsClafts­
gesellschaft BRD-KUBA erschien u. a. die vollständige Fassung 
des Interviews von Barbara Walters mit Fidel Castro in deutscher 
Sprache. Mitglieder erhalten diesen Info-Dienst kostenJos, Nicht­
Mitglieder können ihn gegen 3,- DM in Briefmarken bestellen. 
Weiterhin ist die übersetzung eines Berichtes des kubanischen 
Gesundheitsministeriums über den aktuellen Stand des Gesund­
heitswesens in Kuba erhältlich (80 DIN A 4-Seiten). Dieser kann 
auch für 3,- DM in Briefmarken bewgen werden. 
Bestellungen an: Freundschaftsgesellsothaft BRD-KUBA, Postfach 
3103, 48 Bieldekl I 
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Peru 

Miguel U. Rodrigues der perua­
nischen Revolution (2.Teill 

Der zweite 11/1(1 flbscMießende Teil dl'I" Ehl\'(""iil~l/I lg (ät" 
I. Teil wie weiu'r(' akllll'lle Beitriige h:;w. l)okwllcl1/e finde"~ 
sich in A lB. N,. /l ll <)77) des LlIfeiflllllrerikf/-SOllderko",-'· 
sporulelllell der portugiesischen Zeitung 0 IJitirio. Migllel 
UrbmlO NodriglU!.~, be/tlßI sich mil deli lI'imdllljtlichl'lI I/ild 
(l/lßenfJOlilischen Aspekten dc~' RiickemwickfllllgJpro::('SJ(,~' 
der per//(lIIischell /?(·"Oflllioll. Er gehl deli Ursac!I/;"1I 1/1/(/ M t" 
thode" tJer AlIssdU/ffllllg linker M ililiirs I/u("/, IIml U/ller.~lIchl 

die. tlurch tlie jiil/g~'/el/ Massellaktiollen 11/1r h(·.wiirigle. hoff­
IZIlIlgerweckellde Formierung der d(~mokr(l/ischt'lI ßell'l'8ulIg 
Perus. 

Im November 1976 wurde in Arcquipa eine Exckurivkon­
ferenz (CADE 76) durchgeführt. die Dutzende ausländische 
Journalisten in diese pcruanische Stadt lockte. In Washington. 
London. Paris. Donn und Rom ve rfolgte die Presse dieses 
Ereignis mit besonderer Aufme rks..1mkeit und bedact.te es 
mit 10bcn<Jen Kommentaren. 
Einige de r Jort von pcruanischen Großunt ernehmern gehal ­
tenen Reden wurde n bereits veröffentlicht : diese soziolo­
gische n Dokumente sind für das Verständnis dessen ........ s die 
derzeitige pcruanische Regierung die .. z ..... ei te Phase der Re­
volut ion" nennt von großer Bede utung. 

D as Lieblingsthem a der Bo urgeoisie 

Der Kampf gegen die Sicherheit der Arbeitsplätze ..... ar das 
Lieblingsthema der Unternehmer: .. Ehren ..... ir die Arbeit. 
das Bemühen der Menschen. Reichtum zu schaffen. die un­
mittelbare Erfüllung gött lichen Gebots. Die Arbeil ist jetzt 
ein Privileg, das durch denjenigen mißbraucht wurde . der 
unverdient über einen stabilen Arbeitsplatz verfügt. während 
sein Bruder arbeitslos oder untc rbeschäftigt ist:' Boris Ro­
mero Aehinel1 i erklärte: " Die Sicherheit des Arbeitsplatzes 
hat sich erheblich zuungunsten der Produktivität ausge ..... irkt. 
sie an gefährliche Grenzen stoßen lassen: sie fördert die Dis­
ziplinlosigke it und die Unordnung. Und diese SiWation 
schränkte die Möglichkeit de r Schaffung neuer Arbeitsplätze 
ein." Gabriel Lanatta Piaggio 5:1gte: .,Es läßt sich leicht be­
weisen, d:lß der beste Schutz gegen Arbei tslosigkeit in den 
Nationen zu finden ist. in dene n der Arbeiter keine andere 
Garant ie für die Sicherheit seines Arbeitsplatzes hat als scine 
e igene Leistungsfähigkeit:' Ca rlos Montori protestierte: .. Es 
ist allgemein bekannt. daß dem ße rgarbeiter die besten ..... irt ­
schaftlichen und Arbeitsbedingungen gewäh rt wurden , ob­
wohl dies technisch gar nicht zu rechtfertigen war." Juan 
Tudela erinnerte: " Was das Gesetz über die Sicherhei t des 
Arbeitsplatzes ange ht, so hat der Indust rieverband den zu· 
ständigen Behörden Dokumente übergeben , in denen e r die 
Auffassung vertri tt , daß die ei nzige Arbeitsplatzstabil it iit, 
die gebraucht wi rd, die Stabilität der Zahl der Arbeitspl j tze 
ist:' 

Diese Reden hätten ebenso von Führern der CIP in Portugal 
gehalten werden können . In Arequipa waren sich die perua-
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nischen Großunte rneh mer darüber eiuig. daL\ d~r Rückgang 
der Produktion auf staatliches Einwirken <! uf den Arbeits­
markt und inlobesondere auf das G1!sctz über die Sicherheit 
des Arbeitsplatzes und das Gesetz über die Induslriege­
meinschaft zurückzuführen sei. Beide Gesctze hällen das 
Auto rität sprinzip best:itigt und die Anarchie in den Betrieben 
he raufbeschworen. 

Die " zweite Phase" de r Re volulion laul BernlUdcz 

Die vom Peruanischen I n ~t il u t fü r Untcrnehmenwerwaltung. 
organisierte CA DE 76 wurde vom Mini~tcrprä~idenlel1. 

General Gu ille rnlO Arbulu. eröffn et und mi t einer loChr wich ­
tigen Rede des Priisidentell der Republik. General Mora1c~ 

Bermudcz. beendet. ß eide ident ifizierten sich mit der Genc· 
rallinie der Disk ussionen. die unter dem Motto .. Wirtschaft ­
licher Aufschwung - eine nationale I-I cr,lUsforderung" stan­
den. Das Gesell übe r die Sicherheit des Arbeitsplatzes wurde 
bis heule nicht außer Kraft gesetzt. aber die Regierung hat 
bere its ihre Absicht bekundet. das Geo;ctz übe r die Industrk-­
gemeinschaft in dem Sinne 7\1 ändern . daß die .J-.·tacht der­
jen igen Gel>cllschafter, die die unternehrneri.;cht· Initia tive 
übernommen und das Kapilal eingehracht haben sowie die 
Ver:mtwortung für die Risiken übernehmen". erh:lhen bld­
ben soll. 

Oc r Präsident versuchte das Land zu überl~'ugcn . daß die 
.. zweite Phase der Revolution" keinen Aruch mit dem ur­
sprünglichen Ko nzep: darstel le. Er verteidigte die - unmög­
liche - Vereinbarkl'i t der sogenannten .. ideologiSChen Grund­
lagen der pc ruanischen RC\'olu tion" mit Ui"ungen, die die 
Kapitulation vor de n Forderu ngen del> Imperialismus und 
der pc ruanischen Großunternehmer bedeuten. Konkret sagte 
e r : .. Das Wachstumstemix) der öffentlichen Unternehmen 
war in den letzten Jah re n zu hoch. und zwar nicht nur im 
Bezug auf die wirt schaft lichen Ziele der Regienmg und die 
Notwendigkeit der erhöhten Produktion lebenswichtiger 
G(iter, sondern im besonderen was die r.::alen Möglichke iten 
des Landes angeht. Das führte zu einem übermäßigen An­
wachsen der Verschuldung der Unternehmen. wa~ sich auf 
d ie Produklionskosten, auf das gesamte Bankwcsen und auf 
die finan zie llen Kapaz;tü,en des priva ten Sektors :luswirkl. 
Die Kredi tmöglichkeiten wurden eingeschrän kt. die Ver· 
schuldung nahm 7.U:' 

Der wichtigste Bei tTllg der CA DE 76 kam vom Wi rtschafts­
minister Luis Barua Caslaneda. der das ,.Programm für den 
win sch:lft lichen Aufschwung" vorstellte. Es ist sowohl eine 
kritische Analysc der Revolution, eine Zusammenfassung 
der .. Aufschwungsslrategie·· als auch eine Skir:tierung der 
Zukunftsperspckti ven. Die Grundlagen des Programms sind: 
Akt ivierung lind Stärkung des privaten Sektors: Anreize fiir 
die Bauwi rtschaft und die verarbeitende Industrie: Ausgleich 
der staatlichen Fin ,mzen und Reduzierung der öffent lichen 
Ve rschuldung; Förderung der Sparlätigkeit und Schöpfung 
von Mitteln für direkte Investitionen. 1977 soll es zu ei ner 



Veränderung der Prioritäten kommen . Die dem öffentlichen 
Sek tor zur Verfüg ung stehenden Devisen sinken von 804 Mio 
Dollar auf 685 Mio. Der private Sektor erhält 1,076 Mrd 
Dollar (196 Mio mehr als 1976). Bama vermied es grund­
sätzlich, Kritik an der Wirtschaftspolit ik unter Velasco Alva­
rado zu üben. Er beschränkte sich darauf zu betonen, daß 
die "expansion istische Wirtschaftspolitik" der Jahre 1970-
1975 .. eine Antwort auf den sozialen und wirtschaftlichen 
Nachholbedarf des Landes war. Er erkannte an, daß diese 
Antwort wegen der Besonde rheit der Probleme des Landes 
auf breiter Front gegeben wurde: Veränderungen zur Um­
verteilung des Nationaleinkommens und zum Ausbau der 
öffentlichen Dienste für soziale und wirtschaftliche Zwecke; 
große Anstrengungen bei den Investitionen im Bereich der 
produktiven Infrastruktur des Landes und Aufrechterhaltung 
der Wachstumsraten in den grundlegenden Wirlschaftsbc­
reichen. Allerdings erklärte Barua nicht, daß diese Poli tik 
entscheidend gegen imperialistische Interessen gerichtet war 
und die Macht der allen Agraroligarchie zerstörte; mi t k"i­
nem Wort sprach e r von der Dynamik des Klassenkampfes, 
der sich mit dem Gesetz über die Sicherheit des Arbeits­
platzes und dem Gesetz über die Industriegemeinschaft ent· 
wickelte. Die revolutionäre Politik , die die Verstaatlichung 
und dic Agrarreform ermöglicht haue, bedachte er mit nur 
indirekter Krit ik ... Wir müssen erkennen", sagte er, "d'Iß es 
in dieser Periode zu Venerrungen sowohl im Bereich des 
privaten als auch des öffentlichen Konsums kam, daß im pri­
vaten Sektor nur unzureichend investiert wurde und unsere 
Außenhandelssituation sich verschlechte rte." 

Ein akzeptables Risiko 

"Sie können die Wirtschaftspoli tik der Velasco-Regierungen 
nicht öffentlich angreifen", sagte mir einige Tage später ein 
pcruanischer General, "weil Morales Bermudez fünf Jahre 
lang als Wirtschaftsm in ister für diese Politik verantwortlich 
war. Bis 1973 war der Erfolg außergewöhn lich. Selbst die 
Spitzen leute des Inte rnationalen Währungsfonds fanden 
keine Argumente gegen uns. Das Bruttosozialprodukt wies 
e ine durchschnillliche jährliche Wachstumsrate von 6 % auf. 
Die Handelsbi lanz hatte 1970 einen Positivsaldo von 334 
Mio Dollar, die Zahlungsbilanz von 257 Mio. Die pcruani­
schen Dcviscnreserven erreichten Rekordhöhen. Noch im 
Jah re 1973 schloß die Handelsbilanz mit einem Positivsaldo 
von 78,8 Mio Dollar ab und die Zahlungsbilanz mit 13 Mio. 
Zwar nahm dic Auslandsverschuldung zu. Aber die Kredite 
nossen in Investitionen, die eng mit den revolutionären Ver-

Anion" der 70er Jahre enteignete Zudrermilhle 

änderungen zusammenhingen. In diesen Jahren nahm der 
öffentliche Sektor gewaltige Ausmaße an. Milliarden Dollar, 
die in die Petropcru (staatliche Ölgesellschaft, d. Red.), in 
den Bergbau, in den Bau großer Staudämme und Bewässe­
rungsprojekte, in das Bildungswesen und das Transportwesen 
invcstiert und für den Import von Investit ionsgütern ausge­
geben wurden, trugen zu revolutionären Veränderungen in 
der pcruan ischen Gesellschaft bei. Wir benutzten das aus­
ländische Kapital zum großen Teil, um die Abhängigkeits­
vcrhältnisse zu beenden, um gegen die Vorherrschaft einer 
Klasse zu kämpfen, um die amerikanischen Monopole aus 
weiten Bereichen zu vertreiben und sie in anderen zu schwä­
chen. Ich war Minister in Velascos erster Regierungsmann­
schaft. Diese An von Auslandshilfe habe ich immer vertei· 
d igt. Es war ein akzeptables Risiko. Aber vergleichen Sie 
dics mit der Gegenwart. Wir investierten damals in die Zu­
kunft; heute investieren sie in ein Projekt, dessen Ziel die 
Rückkehr in die Vergangenheit ist ... " 

Kredite , um Löcher zu stopfen 

Die Reden des Staatspräsidenten, des Ministerpräsidenten 
und des Wirtschaftsministers von Peru in Arequipa ähne ln in 
Form und Inhalt den jüngsten Reden des portugiesischen 
Ministerpräsidenten (Mario Saares, d. Red.) und seiner wich­
tigsten Mitarbeiter. Der Hauptunterschied besteht jedoch 
darin, daß General Morales und Dr. Barua in Washington 
als brillante Ökonomen angesehen werden, Mario Saares 
dagegen mit wirtschaftlichen Angelegenheiten nur sehr wenig 
vertraut ist. Aber es fällt auf, daß sehr ähnliche Auffassungen 
zugrundeliegen. 

Die pcruanische Auslandsverschuldung ist bereits höher als 
die portugiesische. 1976 übersteigt das Handelsbi lanzdefizit 
be reits 700 Mio Dollar und das ZahlungsbilanzdeflZit dürf­
te auf über 600 Mio ansteigen. Bama führt e an, daß die 
(kapitalistiSChe) Weltwirtschaftskrise zum "Ansteigen der 
Preise der von uns importierten Produkte und zum Rückgang 
der Nachfrage nach unseren Exportgütern geführt hat, wo­
durch e ine Variable hinzukommt, die sich unserer Kontro lle 
entzieht." Zwar war die imperial istische Einkreisung ent­
scheidend für die hoh(n Defizite nach 1974, als Velasco nur 
noch ein Schallen des Soldaten war, der sich weigerte, die 
persönlichen Vertreter Nixons auf ihrer imperialististischen 
Missionsre ise durch Latcinamerika zu <empfangen. Zwar 
haben das Absinken der Pre ise für pemanische Erzc und die 
direkten und indirekten Boykott maßnahmen gegen die Ex­
porte die äußerst empfindliche Handelsbilanz aus dem 
Glcichgewicht gebracht. Aber es ist nicht wahr, daß die ,,zu­
nehmende Nutzung ausländischer Kredite" im Rahmen des 
" Programms fü r den Aufschwung" die peruanische Wirtschaft 
in Richtung auf eine Expansion wiederbeleben kann, um 
"dauerhafte Ziele" zu erreichen. 

Auf dem Treffen von Arequipa hat Dr. Barua Castaneda 
siegessicher verkündet, daß er Kredite im Wert von 410 
Mio Dollar zur te ilweisen Deckung des Zahlungsbilanzde­
fizi ts erhalten könne. Wenige Tage später begab er sich auf 
eine Reise durch die kapitalistiSChe Welt und die Presse be­
richtete, daß außer den USA die EG, Kanada, die Schweiz 
und Japan bereit sind, Peru zu helfen, weil die Politik der 
Regierung Moralcs das Vertrauen "der internationalen Fi­
nanzkreisc" findet. Die Verschuldung geht also weiter, ja 
sie hat sogar zugenommen. Die .,Hilfe" fli eßt allerdings wo­
andershin : Die Kredite sind nicht mehrfür den öffentlichen 
Sektor oder für große Infrastrukturvorhaben bestimmt; jetzt 
diencn die Dollars vor allem zur Finanzie rung von Lebens­
miuelimporten und zur Bereicherung der Industrieoour­
geoisie, Wie in PoTtugal stopfen sie Löcher in der Handels­
bilanz und verringern beunruhigende Defizite. Unerwähnt 
läßt der Minister die (von westl ichen Agenturen verbreiteten) 
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Klauseln . wonach die Verwendung der Kredite fü r Direkt­
investitionen von Washington gcnau kontroll icrl wird. We­
sentliche Korrek turen erh ielt die Stnl tegie der kapi ta listi­
schen Wiede rbelebung vorn Internationalen Wiihrungsfunds 
(IWF). 
Das .,Programm für den Aufschwung" ent hiilt keine uri­
gine llen E lemente. Es ist ein altes Rezept mi t allen tradi tio­
ne lle n Zutaten des IWF und der Weltbank. Gene ral Moralel> 
will in Pe ru alte Formeln erneut erproben. die \'on den Wirt­
schaftswissenschaft lern des \WF schon auf Tai ..... an. von Ro­
berto de O liveira Campos in Brasi lien und von Krieger Va­
sena in Argentin ien angewandt wurden , Das Ergebnis de r 
Z:lUbereie n dieser Finanz-.. Weisen" bt bekannt: Das argen­
tinische Wunder ist nie :lUS dem Ei gesch liipft : das brasilia­
nische äußert sich in einer Auslandwcrschuldung \'on 28 Mrd 
Dollar. stützt sich auf den gigantischsten Repressionsappa­
rat in ga nz Lateinamerika und der Rea llohn der brasili:mi­
schen Arbei ter ist heule um 30 % niedriger als 190-1. 

Die Antiinfla tionspoli lik wird in Penl nicht die versproche­
ne n Ergebnisse e rt.ie lcn . Die verschiedenen Abwe rtungen 
(der Do ll ar, der zu Beginn der Revolution 43 Soles wert war, 
ist heute 68 Soles werl) verteuerten die Importe und damit 
viele lebenswichtige Güter. abe r sie braclllen nicht die er­
wa rtete Belebung des Exports. St:1It der verkiindeten Stabi­
lität der Währung kommt es zu ihrem immer sch nelleren 
Verfall. Auf dem - vorher unbekannten - schwarl.en Markt 
wird der Do llar schun zu \00 Soles gehandelt. 
Auch d ie An twort der Werktätigen auf die . .strategie des 
Au fschwungs" fiel nicht wie erwartet aus. General Mura les 
vergaß. daß Peru nicht Ti.i ..... an ist. K('in Dekret alleine kann 
E rrungenschaften besei tigcn. d ie in sieben. durch tiefgrei· 
fe nde soziale und ..... irtschaft liche Veränderungen gekenn ­
zeichnete n hh ren verwirkl iehl wurden. Das Dekret. das die 
Verstaatlichung der Fischercinune teil ..... eise wieder rück ­
gängig machte, kam der Regierung teuer zu stehen, Nach 
Schätzungen betrug der Schaden mehr nls 90 r\'lio Dollar. 
Die Fischer ..... eigerlen sich. die Reprivatisierung der Schiffe 
hinzunehmen. Sie fu hren nicht meh r aus. und e'i kam zu ei nem 
heldenha ften Strei k. der von Millionen Werktätigen urller­
stützt wurde. 

Die chilenische Bedrohung 

Als Morales Bermudez mit Hilfe der ei nflußreichste n Kom· 
mandeu re des Heeres an die Macht gel angte. glaubte man 
pa radoxe rweisc. die Re\'olution werde einen entschcidenden 
Schri tt nach vorn tun. Die Agra rrefoml. die Verstaat lichun­
gen sowie die Reform des Priv,lIeigcntums überhaupt hatte 
zu e iner Verschürfung des Klassenkampfes geführt. Abe r in 
wd ten Be reichen der pcruanischen Gese llschafl veränderle 
sich der Akkumulationsprozeß nicht ..... escru lich. Aufgrund 
der Besonderhe ite n des Pro7.cSseS führte die Mitbestimmung 
zu e inem härte ren Zusammenstoß der Klasscn und wurde 
von de r Bourgeoisie als eine unerträgliche Bedrohung be­
trachtet. In ei nigen Betrieben bc1iiuft sich der Anteil der 
Arbeiterschaft auf 40 % des Gesamt kapitals. 
Als die Regierung die Ve rstaat lichung des Marcona- Kon­
zem s in Angriff nahm. griff de r arnerikan ische Impe rialis­
mus erne ut zu eine r chi lenischen Tak tik. Es kamen viele 
Mareonas zum Vorschein. Eine betrieb die Förderung des 
Erzes, e ine andere \'erftigte über die Transportschiffe und 
ei ne dritte verkaufte und fi nanzierte. Ein Knt ke mit vie len 
Fangarmen. Und ein Mechan ismus, der zum internationalen 
Boykott des pcruanischen E rt::es fü hrte. 

" Eine Revolut ion mit so empfi ndlichen Stellen wie die unsere 
durfte nicht stehen bleiben". sagte mir ein General und An­
hiinger Ve lascos. Abe r um weiter \'orwärts.zuschreiten. mußte 
es zum re vo lutionäre n Bruch und zu eine r klaren sozialis ti­
schen Orientierung kommen. Und das hieß: Konfrontation 
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Gegen die Rep,/vali!ierunl1 sl,elkelldc Fischer 

mit dem Imperialismus. Velasco war dazu nicht mehr in der 
Lage. ~·t orale, erschien als die gmßc Iloffnung. Aber er war 
d ie große Entt äuschung. 
.. Die Streithiifte··. ~) die r ... lcinung eines Oher~ten der neuen 
m i l i t ii ri~hen Linken. ..ermöglichen und begleiteten den 
revolutionären Prozeß. sol.wge er I' re~tige und die Unter­
stützung de .. Volkes brachte. Ah der Preis der Revolution 
slieg. wären sie nur wcitergegangen. wenn die Einhcil im 
Kommando der Streit kräfte ~eh r re't geweM:11 wäre . Aher 
die.;; wllr nkht mehr der Fall. Wa~hillgton \'ef'; tand C', .. ehr 
g(,.~schickt die Gcf:lhr eines Kriegel> mit Chile <lu,zuniill"en. 
Nach und nach hrachen die a lten an rik.lIJH1wni,ti.;;chen Vor­
urteile wieder durch. Dic Streitk riifll' halten ludem keine 
ideologisclw, flOliti .. dll· und ökonomi-.che Au~hildung , " 

Ausschaltung linker Offiziere 

Drei objek tive Faktoren trugen zur m<;chen Ver;chleeh terung 
de r Situation bei: die Wirtseha ftskri'iC. der drohende Krieg 
mit Chile und d:1S Wiede re rsrarken der Rechten. ermöglicht 
d urch die Liberalisierung (Gründung und NeuerM:heinen 
rechter Zei tschriften. Rückkehr reaktionärer. von Vela~'O 
ausge ..... iesene r Persönlichkeiten etc.). 
Das Geschrei der Reaktion zeigte in den Kascrnen Wirkung. 
Sodann lide rte S arua . ein ziviler Technokral, geschickt die 
Argumente Hir eine globale \n fragel>te llung dc~ Proze~~es. 
Systemat isch wurde die Schuld für alle Mißerfu lge der Revo­
lution in die Schuhe geschoben. De r ganze reak tiuniire Ah­
schaum des L:mdes begann. die Werk liitigen und die Militiirs 
fü r die Fehler in Peru verantwortlich zu machen. In dieser 
Phase des Jonglie re ns und des übergangs (a ls man noch \'on 
Sozial ismus sprach) stießen die ersten Not maßnahmen auf 
d ie entschiedene Opposition eines hcdeUienden Teils des 
Offiziersko rps. Die Privatuntcrnehmer wurden verpOicht el. 
90 '% de r Gewinne zu investie ren. Das Streik reeht wurde er­
fo lgre ich ve rteidigt. 
Im Juli 1975 wu rde zwar ein rechter Putsch\'ersuch unter der 
Führung von Gene ral Bobbio Centurio n von der Armee nie­
dergeschlagen (siche I. Teil, in A lB 12/1977). doch wu rde 



dadurch dem Zerbrechen einer prekären Einheit de r Streit· 
kriifte. die nur noch Fassade wa r. die Tür geöffnet. Die Ma· 
rine verließ den Hafen VOll Cll l1<l0 und ließ Moralcs wissen. 
daß sie Lima bombardieren we rde, wenn Ministerpräsident 
Fc rnandez ~'I aldonado nicht au .. dem Amt entfernI werde. 
Die Kommandeure des I·leeres entsprachen der Forderung. 
Maldonado trat zurück, ohne sich zu äußern. Das mußte zu 
dic .. em Zeitpunkt unerkliirlieh sein. ,.Fernandel Revolution'·, 
wie das Volk ihn nennt. zog sich schwe igend zurück. weil 
der Präsident und die Kommandeure des Heeres auf da~ 
Schreckgespenst Chile verwiesen. Die Furcht vor einem Krieg 
zwi'>Chen den Militärs ist zur Zeit so groß. daß Maldonado 
glaubte. durch sein Schweigen zur Einheit der K riift~ gegen · 
iihcr einem potentiellen, vcrhaßten Feind beitragen zu kön ­
nen. 
Zum besseren Ver .. tiindnis der Si tuation sci daran c~rinne rt . 

daß in den pcruanischen Kasernen die Parole fvluera Chile 
(Tod fü r Chile) seit dem von der chilenischen Bourgeoisie (auf 
Drängen des bri tische n Imperialismus) 1879 entfaehlen Ag. 
gressionskrieg lebendig ist. Der Krieg kostete Peru damals den 
Hafen von Arica und die Provi nz Tarapaca und brachte ei ne 
außergewöhnlich hartechilcni<;Che Besatzung. Bolivien be7..ahl· 
te einen noch höheren PreIs: AnlOfagasta. den ganzen Küsten· 
streifen und die reichsten Kupfervorkommcn des Kontinents. 
Die kaum bekannten W:dersprüche des peruanischt:n Pro· 
zesses sind so komplex, daß die Gefahr des Krieg(:s nicht 
nur negative ASI>ckte <lufweist. Die Möglichkeit eines Kon· 
flikt .. mit dem Nachbarland. d . h. mit dem faSChistischen 
Pinochet-Rcgime. hat auch e ine gewisse Bremswirkung auf 
d ie Fa hrt nach rechts. Obwohl der amerikanische Imperialis­
mus der ne uen pcruanischen Man nschaft verl raUl. mißtraut 
er den peruanischen St reitk rüften als Ganzes. Washington 
verfügt über sehr genaue und aktue lle Informationen ü.ber die 
Stimmungen und Auffassungen in den Kasernen vo n Limil 
und der einzelnen Regionen. Der amerikanische Botschafter 
Robert Dean. ist so eng mit der CIA verbunden. daß sein 
Na me unter dieser Organ isation im in ternationalen ." Who·s 
who'!" verzeichnet ist. 

Bre mswirkungen auf der Fahrt nach rechts 

Das Prestige Velascos ode r besser die Sehnsucht nach den 
großen Tagen der Revolution wi rd unter den jungen O ffizie­
ren immer stärker. Der pcruanische Offizier ist ,"on seiner 
Ausbildung her konservativ; aber die Geschichte kann zum 
Verständnis der Stimmung in den peruanischcn Strei tkräften 
beitragen. In wenigen Amleen des Konti nents ist die Abnei· 
gung gegen die amerikan ischen .. G ringos" so groß und ein so 
glühende r Pat riotismus vorhanden. 
A ls die USA gegen Velasco kämpften, veranlaßten sie: Pino­
chel. den Dialog mi t Bolivien über dessen Zugang zum Meer 
wiederanzuknüpfell . um so ein diplomatisches - und somit 
auch militärisches - Grenzproblem mit Peru zu schaffen . 
Dies ist ei ner der Grü nde für die herdichen Beziehunge n der 
Regierung in Uma mit den sozial istischen Liindern. Mit der 
Unterstützung und dem Dank der fortschrillikhen Kräfte 
Perus und ganz Lateinamerikas liefert die SowjetuniOll Peru 
weite rhin die Waffen. d ie es benö tigt. um sich einer e\'cntuel­
len Aggression des chilenischen Faschism us erwehren zu kön­
nen. de r das mili t;irische Abenteuer sucht. um \"On seinen 
sozialen und wirtschaftlichen Mißerfolgen ahzu1cnkell. Die 
T-55- Panzer des peruanischen Heere .. und die hypermoder. 
nen Kampfflugzeuge, die die Luftwaffe al ~ Antwort auf die 
Rüst ungseska lat ion Chiles hin erwarb. SI;1I11men alls der 
Sowjet union. GleiChzeit ig ste lle n die Hall(lclsbeziehungen mit 
dem sozialistischen Lager einen sehr positiven F,, ':to r dar. 
Perl! ist außer Kuba das einzige Land in Lateinameril..H. dem 
es gelungen I ~ t , sich der imperiil l i~t ischen Hegemor-ie im 
Handel zu entziehen. Rund 25 % sei ner Exportprodukte 

werden von den sozialistischen Staaten und vor allem von der 
Sowjetunion gekauft. 
Während Washington den Boykott des peruanischen Erzes 
durch die Marrona billigte. während die (spiiter enteignete 
und dann des Landes verwiesene) Gulf Oil zugab, hohe Be­
amte bestochen zu haben , um Vergünstigungen zu erhalten, 
während Brasi liens Priisident Geisel offen drohte, za hlte die 
Sowjetu nion Festpre ise für das gelieferte Erz. baute d ie 
UdSS R in Pai ta den modernsten Fischereihafen Amerikas 
und lieferte Waffen zum Schutz der peruanischen Grenzen 
gegen den aggressiven chilenischen Faschismus. Allein der 
Vergleich zwischen der Politik des sozial istischen L1gers und 
der Pol itik Washingtons und seiner Verbündeten kann dazu 
beitragen. in Peru das Programm von Arequipa zur kapitali ­
stischen Wiederbelebung zu diskreditieren und lächer lich zu 
mache n. 

Bündnis Volk - A rmee 

Dun kle Wolken haben sich über Peru zusammengezogen. 
Aber die Hoffnung. die die Vol kskräfte für die Verteidigung 
der Errungenschaften errtillt. ist groß. Sie ist in den Herl.en 
der We rktätigen tief ,"erwurL.e h. Der Allgemeine Ge ..... erk· 
schaft sbund CGTP hat heute viermal mehr Mitglieder als die 
der A PRA (Volks:llIianz) nahestehende CTP (Ge ..... erk. 
schaftsverband de r Werktii tigen Perus. d. Red.), die Speer· 
spitze des Imperialismus. die zu Beginn der Re\'Olution noch 
die einzige Gewerkschaftszentrale des Landes w:u. D:ls Ge· 
setz über die Siche rheit des Arbeitsplatzes ist ..... eiterh in in 
Kraft. Und einen Monat nach de m Treffen von Arequipa hat 
die Regie rung ihr Projekt zur Zerstörung der Indust riege· 
meinscha ften noch immer nicht konk retisiert. Das Gesetz 
wurde noch nicht verabschiedet und es ist zu erwarten . daß 
Moralc~ in vielen Punk ten nachgeben muß. 
In diese n schwierige n Tagen wiichst das Ansehen der Peruani­
schen Kommunistischen Partei unter den Massen. und ihre 
Losungen fi nden in den Bergwerken, in den Fische reige· 
nosscnsehaft en und den Bauerngenosscnschaften, in den Hä· 
fen und Fabriken ein immer stärkeres Echo. Sie ist die Partei 
der Ein heit und der Hoffnu ng. 
Die Partei Mariateguis begeht nicht den Fehler. die gegen· 
wärtige Po litik der kapitalistischen Wiede rbe lebung, wie sie 
in den These n Baruas zusammengefaßt is t. mit der Gesamt· 
heit der Streitkräfte zu verwechseln. Sie ist sich völl ig be· 
wußt , daß das Bündnis Volk - Streitkräfle (der Begriff ..... all 
in Peru \'0 1' dem 25. April 1974 in Portuga l geläufig) der Mo· 
tor der Revolut ion war. Sie weiß, daß die großen Veriinde· 
rungen in der pe ruanischen Gese llschaft nicht ohne die demo· 
kratischen Mili tärs verteidigt und erweitert ..... erden können. 
n iese Politik läßt sich in fü nf Punkten zusammenfassen: 
1. Verte idigung der ErrungenSChaften der Revolution. Stär­
kung und Vertiefung des Prozesses; 2. Verteidigung der be­
d rohte n Freiheiten (Menschenrechte. Gesetz übe r die Sicher· 
heit des Arbeitsplatzes, Industriegemeinschaft en etc.): 3. Ver· 
teidigung und Stärkung der Gewerkschaftseinheit: 4. Vertei· 
d igung und Stärkung der antiimperialistischen und antio ligari· 
sehen Einheit; 5. Kampf um die Demokratisierung der Re­
gierung. 

Das peruanische Volk wird siegen 

I n Peru ist die Hoffnung stärker als die - bei den SCh ..... achen ­
aufge kommene Mu tlosigkeit. die im Interesse von Kapitali. 
sten, Großgrundbesi tzefll und Imperialismus die alte Polit ik 
wiederbe leben wollen . "Es gibt in diese m Land so viel zu 
verteidigen". sagte mir in Huaral Alejo Hilario Camacachi 
(ffÜher Bergarbeiter, heute ein angesehener Bauernfüh rer) 
."daß jede gewonnene Schlach t bei de r Verteidigung einer 
revolutionären Errungenschaft uns helfe n wird. den großen 
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Marsch ins sozialistische Morgen wicde r aufzunehmen." Ca­
macachi, ein Veteran Tausender Schlachten gegen den 
Imperialismus, als die Cerro de Pasoo noch Präsidenten ein ­
und wieder absctzte , hat recht. Das äl teste Volk Amerikas 
kämpft zäh und volle r Vertrauen gegen die Offensive, die der 
lmperialismus und die peruanische Bourgeoisie mit Hilfe eini­
ge r Ele me nte in den Streitkräften entfesselt haben. die un­
fähig sind , den tieferen Sinn der Geschichte zu verstehen. 

Was in Chile möglich war, wird in Peru nicht möglich sein. 
Bis jetzt ist das Land noch in den Händen derer, die es be­
baue n. Man müßte Zehntausende Bauern e rmorden. um das 
Land den al ten Großgrundbesitze rn wieder zurü ckzugeben. 
Die Fische r geben nicht nach. Die offiziellen Organ isationen 
wie der Verband de r Industriegemeinschaften (CONACI) 
und der Nat ionale Landwirtschaftsverband (CNA), die die 
Regierung man ipulieren zu können glaubte, stell ten sich ge­
gen die Positione n des Staates und vcrteidigen die Interessen 
de r We rktätigen und der Revolution . Leonidas Rodriguez. 
de r im Vo lke am meisten geschätzte Gene ra l und ehemalige 
Kommandant der 2. Mililärregion, unterleichnet(: ein Mani­
fest, das die G ründung der Sozialistischen Panei (vgl. dazu 
A lB 12/ 1977. d. Red.) ankündigt. Dies ist kein A kt der Her­
ausfo rderung und der Disziplinlosigkeit, sondern ein konse­
quente r Akt, der de ut lich macht , daß in Peru die Krähe des 

Panama 

Fortschritt s den Weg zurück in die Vergangenheit nicht ak­
zeptieren , daß sie sich den Gesetzen des (WF und dem Wi llen 
des US- Intperial ismus nicht Unlerwerfen. Es ist keine soziali­
stische Partei nach dem Modell von Mario Soa res. Es ist eine 
sozialistische Partei. die sich um die Einheit aller Kräfte und 
Parteien der peruanischen Un ken bemüht. 

Das nächste Jah r wi rd rur Pe ru ohne Zweifel schwierig. Aber 
das La nd wi rd den Großgrundbesitzern nicht wieder zuriick­
gegeben wie in Chi le. Standard O il (heute EXXON) wird das 
Erdöl von Talara nicht wieder bekommen ; Cerro, Grace. 
Marcona und Gulf werden nie mehr nach Peru zurückkom­
me n! D ie peruanischen Werktät igen. die Arbeiterklasse. die 
Baue rn und die Fische r werden die historischen Errungen­
schaften de r Revolution verteidigen . Das uralte Land von 
Pachacutec, von Tupac Amaru, \'on Va llcjo und Arguedas, 
von Mariategui und Velasco. Die faszinierendste Nation 
Amerik as wi rd im Kampf die Kraft , die Festigkeit und den 
Mut fi nden, die große Revolution zum endgültigen Sieg. zum 
Sozialismus zu fU hren. 
Der Lauf der Geschichte hat die Wo rte Fide ls überholt : " Ich 
grüße Dich, brüderl iches Pe ru, freies Territorium von Ame­
rika! " Aber das peruanische Volk wird sie Wirklichkeit wer­
den lassen. 
(Quelle: Q. Diario, Lissabon. 28 . 12. 1976) 

JoHa von Freyberg Der Panamakanalvertrag 
und die Grenzen Torrijos' 

Nach jahrelangen zähen Verhandlungen zwischen der US­
Regie rung und de r panamaischen Torrijos- Regierung kam es 
end lich, am 7. September 1977, zur Unterzeichnu ng eines 
Ve rtrages, der nicht nur dem Volk von Panama t! in Großteil 
seiner Souveränität über den Panama-Kanal zusichen . Viel­
me hr e rklärt er auch den Haylßunau-Varilla Vertrag von 
1903. auf dessen Grundlage sich die USA den Kanal und die 
Kanalzone territorial ptaklisch ei nverleibten, sowie alle fol­
gende n den Kanal be treffenden Vereinbarungen rur null und 
nichtig I. 

Vertrag "auf aUe Ewigkeit" 

.. Auf a lle Ewigkeit" sei der Ve rt rag geschlos.~n: der Kanal 
sei .. vollständig und endgültig amerikanisch". so hallen die 
konservativ-reak tionä ren Gegner des Präsidents<:haftskandi­
daten Ford im Wahl kampf erklärt und Ford beschuldigt , "die 
In teressen der USA pre iszugeben" . Und obwohl sich d ie USA 
bererts am 7. Februar 1974 in e iner Grundsatzer ' lärung ver­
pflichtet hallen, de n Kanalve rt rag von 1903 dureh einen 
ne uen Ve rtrag zu ersetzen und obwohl yon p:~namaischer 

Seite beträchtliche Kompromißbereitschaft bei de n Verhand­
lunge n gezeigt worden war, gelang es den Kräften um Ronald 
Reagan, das Weiße Haus so unte r Druck zu setzen. daß immer 
neue Verzögerungen ein Scheitern der Verhandlungen anzu­
kündigen drohten. 

Die US· Regierung halle es nun keinesfa lls bei bloßer Ver­
zögerungstaktik belassen. Wie so oft in der 75j,ährigen Ge­
schichte Panamas versuchte Washington , die Regie rung 

3. 

I'anamal»aler J'r.uidenl Torr/jas 

Torrijo~ durch das Schüren in nenpolit ischer Konflikte zum 
Nachgebe n zu zwingen. Auch ein Putsch - es .... .;ire der 59. in 
Panamas Geschichte gewesen - lag durchaus nicht auBe rhalb 
de r Erwägungen : Am 19: Apri l 1977 z. ß. hielten US-Trup­
pen in der Kanalzone Manöve r ab, die von Panamas Re-



gierung als ,.eindeutig provokatorisch " eingestuft wurden. Im 
Septembe r waren Angehörige de r US-Armee als Drahtzieher 
regierungsfeindliche r Demonstrationen und tagelang,er Unm­
hen von ultralinken Studenten und reaktionären Krä fl en enl­
larvt worden, Ja. es wurden sogar Angehörige de r US-Streil­
kräfte in der Kanalzone von panama ischen Sicherheitskräften 
dabei ertappt. als sie DcmonSlranten aufwiege lten und sich ;1O 
Ausschre itungen beteil igten. Doch auch diesmal - wie schon 
beim PUI)Ch\'ersueh gegen Torrijos im Jahr 1969 - sc he iten en 
dic ClA-Machenschaft en an de r breiten Unterstützung. die 
dic gegenwärt ige Regierung sowohl innerhalb der National­
.garde a ls :lUch in großen Teilen der Bevölk erung genießt . 
Und diese Ve rankerung im Volk . die rur Prä .. idente n Pana­
mas eine durchaus einmalige Erscheinung ist. weil sie bisher 
allesamt Geschöpfe US-imperialistischer Interessen waren. 
ist in entsche idendem Maße dafür verantwortlich. daß der 
neue Kanal-Ve rtrag de m panamaischen Volk mehr Souverii­
nität und nicht bloß Scheinzugeständnissc brachte. 

Gewinn an Souveränität 

Oc r Gewinn an Souveriinitätsrechten spiegelt sich in folgen­
den Bestimmungen des Venrages wieder : 

• A lle vorausgegangenen Kanalve rtriige sind l1Ul! und nich­
tig. 
• Der neue Vertrag wi rd am 3 1. Dezembe r 1999 auslaufen. 
Danach wird Panama volle Verantwortung iiber den Kanal 
überne hmen. Alle US-Truppen und alles Kriegsg,erät der 
USA müssen bis zu diesem Zeitpunkt aus dem Gebiet ent­
fernt scin . 
• Panama wird die Jurisdiktion über die K;IIl<l lzone inner­
halb von drei Jahren nach Inkrafttreten des Vertrags er­
halten. Es wird sofort die Kontrolle tiber die Häfen Balboa 
im Pazifik und Cristobal im Atlantik übernehmen. 
• Der Kanal wird von einer bi nationalen Körpcl'SC'haft ge­
le itet. Le itung und Betrieb des Kanals we rden schrill weise 
von Panama übernommen. 
• Drei Stützpunk te der USA werden Hir die Dauer des Ver­
trags in der Kanalzone bleiben. Für sie wird ein Vertrag aus­
gehandelt. der für US-Stützpunkte wie z. ß . in Griechenland 
oder Spanien üblich ist. 
• Die USA müsse n Parmma jiihrlich insgesamt 70 Mio Dol­
lar PachtzahlungeIl , Tonnagegebühren usw. - stall bisher 
maxima l 2.3 Mio - zahlen. 
• 70 % des Territoriums der gegenwärtigen Kanalzone wird 
n<teh Inkrafttreten des Vertrages an Panama zurückgegeben. 
• In e inem gesonde rten Vertrag. einem Neutralitä ts- Pakt. 
wird sich Panama vcrpnichten, den Kanal in Friede ns- und 
Kriegszeite n allen Schiffen offen zu hahen . 
• Die USA behahen sich das Recht militärischer Interven­
tion vor flir den Fall. daß der Kan al von dritter Sei(e ange­
griffen wird. 
• Der neue Vertrag, de r eutralitälspakt und der StatuS der 
Stre itkräft e der USA in der Kanalzone beinhalten. daß die 
USA und ihre Truppen kein Recht auf Einmischung in die 
inneren Angelege nheiten Panamas haben und keine Atom­
waffen anwe:'Jcn dürfen,2 
Bis zum Jahr 2000 wird also die Kanal7.0ne. diese r " Dorn im 
Fleische Panamas", ve rschwinden. Das beiderseitig des Ka­
nals etw:l 8 km breite Territorium, das un ter Verwaltung des 
Pentagon stcht. teilt Panama in zwei Te ile. Die fast 60 000 
Bürger dieser Zone unte rliegen US-amerikanischer Ge richts­
barkeit. Die Kanal7.0ne 'hat eige ne ScilUlen, e igene K ranken­
hiiuser. ein eigenes Post- und Fernmelde netz, einen eigenen 
Zoll und eigene Polizei. 
39 US-Monopole sind mit Zwe igniederlassungen ve rtreten 
und genießen beträchtliche Steue rvergünstigungen. Ihre Ge­
samtinvestitionen betragen in der Kanalzone 1,5 Mrd Dollar. 

Entgegen den m n der US-Regierung lancierten Zw~~ckme l -

dungen. wonach der Panamakanat "scmen Preis nicht mehr 
wert"3 und eigentlich "ein Verlustgeschäft"· sci, sind die 
wirtschaftliche Bedeutung wie die Einkünfte aus dem Pana­
makanal immer noch sehr groß. Auch wenn Supertanker den 
Kanal nicht durchque ren könne n, ist e r doch fü r 95 % aller 
Ozeanschiffe noch benutzbar. Und so passie ren durchschnitt­
lich 15 000 Schiffe pro Jahr den Kanal. 
Für einen Großteil der Seehandelslinien, die einst den Weg 
um das stünnische Kap Horn nehmen mußten, hat der Pana­
makanal immense Wegverkür.wngen gebracht : So vermin­
derte sich die Route von New Vork nach Valparaiso (Chile) 
um 8 130 km, nach Tokio um 13 000 km und nach San Fran­
zisco sogar um 15' 427 km . Die Route Havanna-Wladiwostok. 
Liverpool-Guayaquil (Ekuador) wi rd durch den Panama­
k:mal fast um die Häl ft e verkürzt. Die Kanalgebühren, die 
1/1 0 bis 1/8 der Fraehtkostell für die Route um Kap Horn 
ausmachen, haben der US-Kanalgescllschaft seit 1974 jähr­
lich über 100 Mio Dollar eingebracht. 

Profitbringender .. Dom im Fleische Panamas" 

Doch die wirtschaftliche Bedeutung des Kanals ist nur die 
e ine Se ite. Mindestens genauso wichtig, wenn nicht - heute ­
sogar wicht iger (be trachtet man den neuen Vertmg) is t die 
KanaiZOlle als militärische Basis der USA: 

ach e inem Interview der EI Sol de Mcxikb vom 17. August 
1977 mit Sol Linowitz, einem persönliche n Referenten von 
Priisident Ca rtcr, haben die USA in der Kanalzone 22 Unter· 
seebool-Stützpunkte , 23 500 Soldaten und Offiziere, rund 
9400 Kampf- und Unterstützungseinhe iten sowie vier Ver­
wahungszentren stationiert . In der Kanalzone befindet sich 
das Hauptquartier des Südkommandos der US-Armee, das 
fiir Hilfsprogramme und Militärhilfen fü r Lateinameri ka zu­
stiindig ist. die Kommandoste Ilen Süd von Luftwaffe und 
Marine. ~ 
Mit mehr als 20 US-Mili tärstützpunkten wurde die KanaI­
zone zum Ausgangspunkt für alle Anschläge gegen latein­
amerikanische Staaten. In einigen der hier stationierten 
Militärschu1cn werden spezie lle Sonderausbildungen durch­
geführt . In Fort Sherman findet beispiels ..... eise die Vorbe­
reitung der "Ranger" auf den Dschungelkrieg statt , in' Fort 
G ulick das Training der .. Green Bereits" für "Befriedungs­
aktionen'· und den "sti llen Krieg" in Lli teinamerika. 

Auch andere Militärschu1cn und Stützpunkte wie Fort Davis, 
Fo rt Kobbe. Fo rt Clayton, Fort Amador. die Luftwaffen­
base n Albrook. Howard. Coco Solo und der Marinestütz­
punkt Rodman sind als Ausgangspunkte für CIA-Aktionen. 
Putschversuche und Staatsstreiche berüChtigt. Sie stellen eine 
pcnnanente Bedrohung jeder ant iimpcrialistischen Entwick­
lung in Lateinamerika dar. Und nicht von ungefahr wird das 
in Ballxla Hc ights gelegene Hauptquartier Süd des Pentagon 
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von den Lateinamerikanern als "Akademie für Staatsstrei­
che" bezeichnet.' 
Spezialtruppen von Armee und Polizei aus 16 verschiede­
nen Ländern Lateinamerikas werden hier techn isch und 
ideologisch für den Kampf gegen die revolutionä ren Volks­
bewegungen ausgebi ldet . Diese strikt antikommunistisch $e­
prägten "Antiguerillas" werden in ihren Heimatländern " re­
gelrecht angeworben' \ schreibt der österreichische Journa­
list Fri12 Sitte. Dabei haben nur vier Regierungen Venezue­
las, Brasiliens. Boliviens und Guatemalas ihr stillschweigen­
des Einverständnis für die Schaffung "einer Spt:zialexeku­
tive" e rteilt, die außerhalb de r nationalen Befeh lsgewalt 
ste ht. Insgesamt sind hier seit Ende des Zweiten Weltkrieges 
mehr als 70000 lateinamerikanische Soldatcn ausgebildet 
wo[den. Darunter befanden sich über 150 Spitzcnkader vom 
Oberbefehlshaber bis zu Ministern und potentiellen Dikta­
toren. Sechs von den höchsten Junta-Offizieren Chiles, aber 
auch General Torrijos durchliefen diese Schulen. 7 

Die US-St reitkräfte haben 2\\'ei modeme Flugplütze in der 
Zone e rrichtet. die auch die Landung schwerster Transport ­
maschinen wie de r C SA Galaxy gestatten. Hier starten auch 
d ie ClA-Maschinen der .. Air America". um die Kom man­
docinheiten in ihre Einsatzgebiete zu bringen. 8 

Politik des " dicke n Knüppels" 

In der Tat: Der Kanalvertrag von [903 war für die USA ­
wie der damalige US-Außenministe r Hay zugab -- .. sehr be­
friedige nd und vorteilhaft. aber - wie wir gestehen müssen -
weniger vorteilhaft für Panama"'. 

Von Seiten der USA wurde dieser wenig schöne Zug ihrer 
Außenpcllitik stets damit gerechtfertigt. daß Panama zum 
Ausgle ich dafür die Unabhängigkeit erhalten halx:. Was ver­
schwiegen wird, ist die Tatsache. daß es die USA Wllren. die 
in der einstigen Provinz Ko[umbiens eine bislang einflußlosc 
Separatistenl:>cwegung unterstützten und zur Abtrennung \'on 
Kolumbien drängten. als der kolumbianische Kongreß im 
Jahre 1903 dem Kanalvenragscnlwurf de r USA Bede nken 
entgegenbrachte. Die Separatisten riefen Panama als eigen­
ständigen Staat aus. der dann auch prompt von de n USA an­
erkannt wurde. Mit einigen Kanonenbooten als Warnung 
gegen Kolumbien fabrizierten die USA eine .. Revolution" -
und der Weg für den Vertrag war frei. 

Schon Mitte des 19. Jahrhunderts waren erste Pläne für einen 
Kanal geschmiedet worden. In den 80cr Jahren erwarb Frank­
reich die Konzessionen für den Bau e ines Panamakanals. 
Leiter des Projekts war der berühmte ErbllUer des Suez­
Kanals, Ferdinand de Lcsseps. Eine Aktiengesellschaft - wie 
viele andere Gesellschaften der damaligen Zeit e'in Speku[a­
tionsobjekt - sollte die Finanzierung gewährleisten. Doch das 
Jahrhundert war noch niCht zu Ende. da halle die Gesell­
schaft ihre 80000 Kleinaktionäre um ihr Erspartes gebracht. 
Hunderte \'On französischen Parlamentsabgeordneten waren 
_ vergeblich - bestochen worden. um einer schließlich doch 
scheiternden Lotterie zur Finanzierung eies Kanalbaus zuzu­
stimme n. Frankreich mußte aus dem Rennen ausscheiden. 
Nun traten die USA auf den Plan. und sie flihrten den Ka­
nalbatl zum Erfo[g. Die Geschichte dieses US-Projekts und 
seiner Durchführung ist gewiß nicht ärmer an Abenteuern 
und Verbrechen als Frankreichs dilettantischer Versuch. Der 
Kanalbau kostete über 40 000 Arbeitern aus allen Tei len der 
Welt das Leben . Sie wurden schlechter a[s Sklaven gehalten. 
waren kaserniert. ohne är.lIliche Betreuung. ohne sanitäre 
Einrichtungen aller Arten von Infektionskrankheiten. Schlan­
genbissen. Gelbfieber und den Gefahren der Sümpfe ausge­
setzt. 
A ls am 15. AugUSt 19 14 die Ancon als erstes Schiff du rch den 
fertigen Kanal fuhr . war Panama ein geteiltes Land. Und so 
wie es nur durch die USA zu einer eigenen nationalen Exi-
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stenz gelangte. blieb es lange Zeit abhängig von den USA und 
seinen Konzernen. insbesondere der berÜChtigten United 
Fruit Company (heute United Brands). 

US-Präsident Roosevelt. der während der Panama-Affiirc in 
der RoJte des Welt!Xllizisten brillierte. der für Ruh e und 
Ordnung zu sorgen habe. halle in Panama - wic in vielen 
anderen Ländern Lateinamerikas - mit der Politik des .. Big 
Stick" (dicken Knüppels) einen durchschlagenden Erfolg. 
US-Gene ral Smedley D. Butler. der 1914 die heiden mexika­
nische n "Iäfen Veracruz und Tampico in Beschlag genommen 
halte, hat diese Poli tik anschaulich erläutert: .. Ich habe 19 14 
fest mitge hOlfen. Mexiko in ein sicheres Land für die US-ÖI­
inte resse n zu verwandeln. und habe dazu beigetragen. aus 
Kuba und Hait i saubere Landstriche zu machen . damit die 
Burschen aus National City Bank ungestört ihre Erträge ein­
sammeln können. In Nikaragua habe ich mitgeholfen. für 
das Bankhaus Brown Brothers Ordnung zu schaffen . 1916 
habe ich für unsere Zuckerindustrie in der Dominikanischen 
Republik alles geordnet. während ich 1903 für unscre Obst­
konzerne in Honduras alle Schwierigkeiten beseitigte" 'G. 

Irgendwelche Skrupel kannten die USA bei der Verfolgung 
ihrer ökonomischen Interessen nicht. Fritz Sille beschreibt die 
Phase der US-Politik, die mit de r Monroe- Doktrin 1823 ein­
geleitet wurde. sehr anschaulich: .. Die Amerikaner unter­
stützten die blutigen Despoten und Dik tatoren. Puerto Rico 
wurde einfach annektiert . und die Karibische See gal t als 
US-Kolonie. Wesentlich war nur. daß die betreffende Re­
gierung die Interessen der Amerikaner förderte . die Natur­
rohprodukte komplikationslos ausbeuten ließ. keine nennens­
werte eigene Industrie erricht ete und das Land für e inen 
privilegierten Absatzmarkt der Amerikaner öffnete. Krimi­
nelle Despoten - wie Trujillo in Santo Domingo. Somoza in 
Nicaragua oder Duvalier lluf Haiti -. sie alle fü hrten ein 
geradezu ve rbreche risches Regime. blutrünstig und ungesetz­
[ich. aber sie konnte n mit Hilfe dcr Amerikaner ihre Macht 
behaupten _ und sie waren der US-Politik gcfall ig und gc­
währten den US- Konzernen die gewünSChten Privilegien" " . 
Diese Privilegien hießen in Panama: Aneignung der Hoheits­
rechte über die Kanalzone. ein Vertrag. der Panama mit 
e inem Almosen abspeiste . und die Errichtung einer Frei­
handelszone in Colon im Jahre 1948. die diese Hafenstadt 
zum .,Hongkong Lateinamerikas" machte . 

Der " Bananenkaiser" : United Fruit 

Diese Privilegien galten vor allem für die United Fruit Com­
pany. die sich - um die Jahrhundertwende gegründet - bald in 
Mitte lamerika eine derart starke Mono!Xllstellung crkiimpftc. 
daß sie für die jewei ligen Regierungen zum entscheidend..:n 
Macht fakto r wurde. Sie er.twang z. B. eine ihr genehme Steu­
erpolltik und Steuergesetzgebung und half notfalls mit einem 
Erntc- oder Transportboykolt nach. Dabei war die .. Politik 
des Weißen Hauses diesem Vorgehen des .Bananenkaisers· 
völlig angepaßt" 'l. 

Panama lebt :lUch heute noch zu 50 bis 60 % vom Banunen­
cX!Xlrt der United Fruit. Die Berechnung der Abgaben. die 
der Konzern der Hegieru ng Panamas für ihre Produk tion im 
Land und fü r den Export zu leisten habe n, stellte schon immer 
einen kritischen Punkt für die Beziehungen dar. und war daher 
von jeher wichtiges Ziel der EinOußnahmc der Untted Fruit. 
Bei der .. Förderung" von politischen Gruppt'n und Persön­
lichkeiten durch d ie United Fruit standen daher auch Ab­
sprachen über die Höhe der Steuern ste ls im Mitte[punkt. 
Damals wie heute ist die United Fmit über die intimsten 
Details der Regierungsmitg[ieder oder führender Politiker 
besser informiert als der Innenminister" IJ. 

Durch die Aktienbcte iligung maßgebliche r US- I'olit iker wa­
ren seit jehe r die Interessen des Konzerns mit denen der US­
Regierung leicht in übereinstimmung zu bringen und selbst 



.. massive polit ische , winschaftl iche oder sogar militärische 
Aktio nen" der US-Regierung I ' im Interesse der Uni"ted Fruit 
ließe n sich stets o hne Schwierigkeiten durchführen. 

Die United Fruit beherrscht zu 90 % die Anbauflächen rur 
das wichtigste landwi rtschaftliche Erzeugnis Panamas, die 
Bananen. Sie allein beschäftigt 15000 Llmda rbciter. Durch 
ihren immensen Grundbesitz we rden die agrarischen Besitz­
verhältnisse geprägt : 1971 verfügten 0,5 % aller landwirt­
schaftli chen Betriebe über 25 % der landwinschaft lichcn 
Nutzfliichc ; dagegen verfügen 46 % aller Betriebe über weni­
ger als 5 ha Land. 
Nicht nur in der Landwirtschaft . auch in allen anderen 
wichtigen Wirlschaftszweigen nehmen US-Konzeme domi­
nierende Positionen ein . sei es im Bergbau. im Sta hl- oder 
Energiesekto r. Die Erdölraffine rien gehören Tochh~ rgcse ll ­

schaft en von US-Monopole n. Die meisten Banken werden 
yon zwei großen US- Banken. der Ch3se Manhattan Bank und 
de r First National City Bank, beherrscht. .. Die wirtschaft­
liche Abhängigkeit ist so groß, daß Panama de facto nicht 
über eine eigene Währung verfügt. Der Balboil hat den gle i­
chen Wert wie der US-Dollar und ist gle ichberechtigstes 
Zahlungsmittel." 15 
A ls bewußt rückständig gehaltenes Agrarland weist Panama 
fü r d ie meislCn Länder Late inameri kas typische M,~ rkmale 

auf: eine hohe Arbeitslosigke it , hohe Kindersterblichkeit. 
niedrige Lcbenserw:lrl ungen ( 1964 bei 33 Jahren). ho he Kri­
minalität. Das dichte Nebeneinander von unbeschreiblichem 
Massenclend und hohem Wo hlstand in de r Kanalw ne, nur 
durch eine n Zaun voneinander getrennt , hat schll rfe soziale 
und politische Konflikte imme r wieder provoziert - insbeson­
dere in den 60cr Jahren, als der anti impcrialistische Be­
freiungskampf in Late inamerika spürbar an Boden gewann. 

Im Januar 1964 kam es in der Kanalzone wieder einmal zu 
den zahlre ichen Provokationen, die de r panamaischen Bevö l­
ke rung den .. Dorn im e igenen Fleische" erneut schme rl.lich 
bewußt we rden lie ß: Hunderte von US-amerikanischen Stu­
denten hißten am 7. Januar vor ihrer eigenen Schule in Balboa 
das Sternenbanner. Nachdem der Protest panama ischer Stu­
de nten. die die Hissung auch der Flagge Panamas "erlangten, 
von den US-ße hö rden abgetan wurde, überklenerten pana­
maische Studenten. unterstützt von Eltern und Lehre rn. den 
Zaun zur Kanalzone und stürmten auf das US-Gelände. Dies 
war für die Kanalpolizei und das Militär ein gewünSChter An­
laß. um mit großer Brutalität gegen die Demonstrante n vor­
zugehen. 2 1 Panamesen wurden getötet, Hunderte verletzt. 
Seithe r kam es immer wieder zu erbi tterten Kon nikten. Bei 
den Wahlen 1968 wurde mit Hilfe \"on Intrigen. Banden­
kriegen. Korruption und polit ischem Mord seitens des CIA 
Arnulfo Arias, der scho n zweimal - 1939 und 1949 - dem 
We ißen Haus seine Ergebenheit als Präsident be.wiesen 

Panamakana/, einnelml5d1 u EiQenlum5tt dll van den OSA endlich anerllannt 

hatte - an die Macht gebracht. Seine Amtszeit dauerte nur 
11 Tage. Dann stürLten ihn in einem unblutigen Aufstand die 
Nationalgarde, die bisher ;eden Präsidentcn von US-Gnaden 
unterstützt hatte, \'om Thron. Eine Militärjunta übernahm 
die Führung; Gene ral Ornar Torrijos He rrera, einst Volks­
schullehrer, dann in der Kanalzone als begabter Offizicr \'on 
den USA hoch qualifizien , gehörte damals schon zur Füh­
rungsspitze. 

In einem historischen Dokument vom 7. Mai 1970, das dem 
US-ame rikanischen Senator Edward Kennedy übergeben 
wurde, begründete To rrijos scinen Schritt : Oligarchie, Mili­
tä r und Kirche seien in Panama durch vielfältige Bande in 
ihren Interessen an der Niederhaltung und Ausbeutung des 
Vo lkes e ng miteinander verknüpft gewesen. Eine Änderung 
des Herrschaftssyste ms sei daher auf dem Wege der Wahlen 
nicht möglich. Er, Torrijos, habe selbst d ie Interessen der 
Herrsche nden gegen die demo nstrierenden und aufbege hren­
de n Arbeite r, Landarbeiter und Studenten verteidigt. Aber: 
" Weil ich d iese Schauplätze des Aufruhrs. den der Volksl.Om 
auf der Suche nach Machtveränderung inszeniert hane, aus 
nächste r Nähe gesehen und erlebt habe. bin ich e in Offizier, 
de r überzeugt ist, daß man die alten Strukturen ersetzen 
kann, indem man die Veränderung auf friedlichem Wege 
realisie rt " , erkl iirte Torrijos in dem Dokument. '8 

Regierungspolitik Torrijos: Ersetzung aller Strukturen 

Und diese Veränderungen , die die panamaische National­
garde, zusammen mit einer Gruppe junger qualifizierter Fach­
leute , seien so zusammenzufassen: " Krieg gegen die Annut, 
Unwissenheit, die Arbeitslosigkei t. die Wohnungsnot, die 
Mängel im Gesundheitswesen und der Kommunikations­
mitte l.·· 17 

In der Folgezei t begann Torrijos mit der Durchführung einer 
Agrarrefo rm, in de re n Rahmen 400 000 ha Land an 20 000 
Baue rnfa milien 18 vertei lt , Kooperativen (inzwischen gibt es 
rund 2500) gebildet und Verstaatlichungen von Agra rland 
durChgeführt wurden. Im Januar 1976 z. B. verstaatlichte man 
42000 ha Land der United Fruit. Zu Beginn des Jahres 1976 
gab die Regierung be kannt, daß sie den Abbau der Kupfer­
erzvo rko mmen in der Provinz C hi riqui verstaathchen werde, 
wobei sie zunächst den Erwe rb von 80 % der Aktien des US­
ame rikanisch-kanadischen Konzerns Texas-Gulf vorsah . l t 

Unte r Torrijos werde n über 22 % des Etats jährlich fü r das 
Bildungswesen ausgegeben. so daß der Prozentsatz der 
Analphabeten von 24 auf 12 % sank 20. 11 % des Etats kom­
men dem Gesundheitswesen zugute. Die Zahl der Änte ver­
doppe lte sich seit 1965, die Kindersterbliehkeit (im I. le­
bensjahr) wurde vo n 56,5 ( 1960) auf 32, 1 ( 1973) pro Tau­
send gesenkt . 2:1 
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Entscheidende Erfolge bei der Zuruckdrängung der Macht­
positionen der ausländischen Konzerne konnte die Torrijos­
Regie rung indessen bis heute nicht erringen. Zwar wird auch 
der staat liche SeklOr in der Industrie erweitert. abe;r die Re­
gierung Torrijos betrachtet diese Maßnahmen als Reformen. 
die das .,gesellschaftliche System nicht antasten"22. wie Vize­
präsident Gonzales ausfühne. In der Außenpolitik steuert die 
Regie rung einen nichtpaktgebundenen Ku rs. 1974 nahm sie 
diplomatische Beziehungen zu Kuba auf. Zu fast allen sozia­
listischen Staaten bestehen Verbindungen, 
Gestützt wird die nationale. antio ligarchische Politik von 
der Arbeiterklasse, den Bauern. dcr nationalen Bourgeoisic, 
kleinen Geschäftsleuten und großen Teilen der Studenten­
schaft, die aber immer wieder d ie Kompromisse der Torri­
jos-Politik krit isrcren. Die Kommun isten, die Parte i des Vol­
kes von Panama (PPP), unterstützt die antiim(X:rialistischen, 
auf ein Zuwachs an nationaler Souveränität des Vo lkes ge­
richteten Maßnahmen der Regierung und würdigte den neuen 
Kanalvertrag als "wichtigen Schritt auf diesem Wege". Die 
Regierung von Torrijos charaktcrisicrtc Cesar de Lcon , Mit ­
glied des Po litbüros des Zentralkomitees der PPP. durch das 
Bestreben, "die Abhängigkeit vom US- Kapital zu beseitigen 
und eine nationale Industrie zu entwickeln" . Alle rdings, so 
e rklärte Leon. "betreibt die Regierung eine widersprüch­
liche, vielen Schwankungen untcrlcgene Poli tik. die Premier 
Omar Torrijvs mit den Worten umriß. er müsse .mit beiden 
Hände n regiercn'. Er will alle nat ional gesinnten Kräfte ,unter 
einen Hut bringen', wobei unsere Partei die Lage so beurteilt . 
daß über kurz oder lang eine Polarisierung der Klassenk räfte 
e rfolgen wird."23 
So unzweife lhaft und richtig es is t. den Kanah'crtrag als Sicg 
der antiimpcrialistischen Kräfte zu werten. so muß andcrer­
seits auch der seit dem Regierungsantritt Cartc rs modifizierte, 
mit neuen taktischcn Varianten vcrsehenen Außenpolit ik dcs 
US-Jmpcrialismus Rechnung gctragen werden~~. 

Gefahr weiterer neokolonialistischer US-Präsenz 

Der vorherrschende Zug in der Lateinamerika-Poli tik der 
USA wurde von den Völkern Lateinamerikas als b loße Fort­
setzung de r " Politik des dicken Knüppels" aus der Ära Mon­
roes und Roosevelts empfunden. Und fü r eine Änderung die­
se r Po lilik sah man auch zur Amtszeit von Aue>cnminisre r 
Kissinger noch keine Notwendigkeit, ..... eil - wie de.r damalige 
Finanzministcr Conally fcststellte, '" . , wi r dort ohnehin 
keine Freunde habcn"25. 
Der Verlauf der UN-Sicherheitsratssitzung in Panama-City 
vom Frühjahr 1973 legt dafü r ei n beredtes Zeugnis ab. Die 
USA wurden einmütig, selbst von ihren treucstcn Anhängern 
auf d ie A nklagebank gedrängt. 
Die Carter-Regierung indessen. um ih ren Ruf als Sachwaller 
der Mensche nrechte bemüht, hat sich aus den strategischen 
Erwägungen langfristiger Machtsicherung heraus e inc ncxib­
le re Politik zur Aufgabe gesetzt. die die USA "om Ruch der 
Korruption , Bestechung, Mord und Putsch, der ihrer Außen­
politik anhaftet , befreien soll , Zbigniew Brzezins ki. der Be­
rater des US-Präsidenten in Sicherheitsfragen, nannte dies 
" Aufgeben der gewohnten amerikanischen De\·ormundung". 
d ie am Anfang " re iferer und normalerer Bezie hungen"H 
ste hen müsse. 
Bei diesem kosmetischen Vorhaben. so ist bei Brl.ezinski 
nachzulesen, haue die Behandlung der Panamakana l- Frage 
entsche idende Bedeutung. Davon ausgehend , daß die meisten 
Panamaer und viele Lateinameri kaner diese Frage als "über­
ble ibsel des amerikanischen Kolonialismus" ansehen - "eine 
Ansicht , dic auch in der drittcn Welt weitgehend geteilt 
wird", habe sich die US-Regierung zu dem ncuen Vertrag 
entschlossen. Diese r belasse letztlich die Sicherheitsverant­
wortung bei dcn USA und erlaube glciehzeitig, dcr Welt zu 
demonstrieren, ,.daß die mächtigste Nation der Welt bereit 
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ist. mit eine r der kleinsten NmionCII Zllsammenzuarbeit~n" . 

Nur so könne letzt lich "der Kanal offen gehillten" werden ; was 
nichts anderes meint , als die Positionen des US- Impcrialis­
mus in dicse r Region zu erhalten. 
Diese von der Frankfurter Allgemeinen Zeitung <Im 17. 11. 
1977 als das "Wiedererwachen des ame rikanischen Idcalis­
mus" verschleierte strategischc Orientierung der Carter-Ad­
ministration, die dem Vietnam- und Watcrgate- Deb:.kcl 
einen "neuen Gcist" entgegensetzen wi ll , ist zweife llos auch 
in den Kanalvertrag ei ngegangen. Die Bestimmung über das 
Interventionsrecht der USA über das Jahr 2(x)() hinaus ist 
dafür Beweis. 
Die Gefahr. daß die USA versuchen wcrden, mit neokolo­
nialistischen Mcthoden ihre Präsenz nach dem lahr 2000 in 
Panama durchzusetzen. hat der schon zi tierte Repräscntant 
de r PPP. Ces..1. r de lcon, ausdrücklich hervorgehoben. als er 
sagte : " Die Befreiung unseres Landes kann niemals ein juri­
stisches Geschenk sein, sondern muß im harten Kampf ge­
gen dcn Imperialismus errungen werden. Wenn Panama 1999 
über 70 % des gegcnwärtig noch von den USA verwalteten 
Kanalgebiets in die volle eigene Sou\'eränitiit iibernehmen 
wird. we rden wir eine lange Etappe unseres Ringens um na­
tionalc Unabhängigkeit abschließen können",27 
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Kurzinformationen 
Chile -BRO 
Beeindruckl vom "inneren Frieden und der politischen Stabil ität 
in Chile", von der dort herrschenden "Freiheit der Meinung" zeigte 
sich der CSU-Vorsi tzcnde Franz Josef Strauß während seines Auf­
enthalts vom 17.-22. November 1977 in Chile. Offizieller Anlaß für 
diese Reise war der 125. Jahrestag der deutschen Einwanderer nach 
Chile: (siehe AlB NT. 12/1977), das erklärte politische Ziel jedoo::h 
die offene Unterstützung und Aufwertung des Pinochc:t-TermlTe­
gimes. Nicht ruf:i.lJig erfolgte sie kurz nach der Veröffentlichung des 
Dokuments der Christdemokrarischen Partei Chiles vom 12. 10. 1977, 
in dem sie nachdrücklich für den gemeinsamen Kampf aller Demo­
kraten gegen die Militärjunta eintral. Einen Tag nach Strauß' Abreise. 
am 23. 11. 1977, bestätigte Pinochct die Verhaftung und Verban­
nung von 7 führenden Repräsentanlen der Bauarbeiler· und Metall· 
arbeitergewerkschaft. Doch für Strauß war dies ebcnsowenig der 
Rede wert wie die kurz zuvor von der Junta gegen das kalholische 
Solidaritälsvikariat verhänglen Reslriklionen. Das für die Wieder­
herstellung der Menschenrechte engagierte Vikariat der katholischen 
Kirche halle in der Zeitung Solidaridad kommentarlos die Geset­
zestexte zur Gründung der DINA und ihrer identischen Nac:hfolge­
organisation CN I veröffentlkht - für Pinochet Grund, die Zeitung 
zu besc:htagnahmen und den N;u;hdruc:k zu ' ·erbieten. 

Aufgrund der unverhohlenen Straußchen Rechtfertigung der ,.~"Ofl 

der Junta zu verantwortenden Ennordung ,'on ]0000 c:hilenischen 
Demokraten, der Verschleppung von 2 500 Patrioten, ... des Terrors 
gegen die Bevölkerung" stellte das Antiimpcrialisti sche Solidaritäts­
komitee (ASK) Strafanzeige gegen F. J . Strauß, und zwar .,wegen 
verfassungsfeindlkher Befürwortung von Straftaten (§ 88a StGB) 
sowie Unterstützung einer terrorist ischen Vereinigung (§ 129s StGB)" 
(ASK-Pressemitteitung vom 2]. 11. 1977). 

Iran - USA 
Bei einem USA·Besuch Schah Mohammed Reu Pahlewis Mitte 
November 1977 versprach Carter dem il1lnischen Hem;c:her ... ·ei tere 
Lieferungen modernsten Kriegsmaterials. da - so Carter - .. die mili­
tärische Sicherheit des Iran für die Vereinigten Staaten von hödlster 
Priorität sei" (Süddeutsche Zeitung, 18. 11. 1977). 5.::it I972 hat der 
Iran bereits für über 40 Mrd DM Kriegsmaterial allein aus den USA 
bezogen. Die Versicherung des Schahs, sich fü r ein "Einfrieren der 
Olpreisc während des ganzen näc:hsten Jahres einzusetzen" (ebenda). 
bedeutet ein völliges Einschwenken auf die Positionen der US-Re­
gierung. Während des Besuchs kam es vor dem Weißen Haus :zu 
starken Pro testkundgebungen gegen die Terrorherrschaft des Schahs. 
bei denen vom iranischen Geheimdienst (SAVAK) angeworbene 
und bezahlte Schlägertrupps (,.Jubelperser" ) gegen die demokratisch 
gesinnten Landsleute vorgingen. Auch im Il1In stößt die forcierte 
Aufriistung und die eklatante Mißachtung der Menschenrechte auf 
wachsenden Widerstand, wie in jÜ05ter Zei t wiederholte Streiks und 
Demonstrationen vel1lnschaulichten. 

Rhodesien 
N!ichdcm auch die neue angolamerikanische I\hodesieninitiative so 
gut wie gescheitert ist (siehe AlB, Nr. 1211977), forciert Rassisten­
chef Smith die von ihm angestrebte " interne Lösung". In seit An­
fang Dezezember 1977 laulenden Gesprächen mit den Marionetten­
ftih rem Muzorewa. Sithole und Chirau versucht Smith, bei fonnalem 
Zugestehen von Wahlen nach dem Prinzip One Man - One Vote 
.. Garantie n rur die Erhaltung von Recht und Ordnung sowie Siche­
rung der Zukunft der Weißen innerhalb des Landes" (Frank.furter 
Allgemeine Zeitung, 26. 11. 1977) zu erhalten. Die staatlichen 
Macht instrumente - Justiz, Polizei, Militär - sollen freilich .... eiter in 
den Händen der Rassisten verbleiben. Gleichzeit ig versucht Smith mit 
allen Mitteln, darun ter der offenen 'Aggression gegen Moorambique, 
die allein I::.nde November 1977 2700 Tote forderte, die Patriot ische 
Front Zimbabwes :zu zerschlagen. Wie unrealis tisch dieses Vorhaben 
jedoch ist, be .... eist selbst die Reaktion der USA : Aus Kreisen des 
Außenministeriums verlautete. daß die Lösung des Rhodesienpro­
blems nur unter Beteiligung der Patriotischen Front, die von der OAU 
ind insbesondere den Frontstaaten als einzig legitime Befreiungsbe­
wegung anerkannnt ist , möglich sei. 

Südafrika - Solidarität 
In einer Situation, da die Ermordung Steve Bikos und das Schicksal 
Tausender politischer Gefangener die Weltöffentlichkeit empörte, 
erklärte de r hessische CDU·Vorsitzender Dregger während seiner 
Südafrika· Reise Mitte November 1977; " Wenn ich Bure wäre, würde 
ich mich auf die Festung zurückziehen, und um mich schießen." 
Gegen sich häufende Morde und Folterungen des Apartheit-Regi­
mes richtet sich die im Oktober 1977 begonnene weltweite Unter­
schriftenkampagn-.; für die Frei lassung der Pretoria 12 und aller 
politischen Gefangenen, die in der BRD vom Antiimperialistischen 
Solidaritätskomitee (ASK) unterstützt wurde. Die im Hinblkk auf 
den 10. Dezember, dem Mensdlenrechtstag der UNO gesammelten 
mehreren Tausend Unterschriften resultierten zum beträchtlkhen 
Teil aus Rückmeldungen der Unterschriftenbeilage in AlB Nr. 11177 
(sie erbrachte allein rund 1500 Unterschriften) und aus einer ASK­
Sammelaktion beim elan-Solidaritätskonzen mit Harry Belafonte 
am 15. 11. 1977 in Düsseldorf. Ennutigt dureh dieses positive Re­
sultat will das ASK die Unterschriften kampagne weiterführen. 
Weiter wurden auf der ASK.Mitgiiederversammlung am 16. I. t977 
folgende Aktionsschwerpunkte für das Jahr 1978 beschlossen; die 
Kollaboration der BRD mit Südafrika. insbesondere auf militäri­
schem Gebiet. an konkreten Fillen :zu enthüllen und ihre Einstel­
lung zu erzwingen sowie die materielle Solidarität auf ein konkretes 
Projekt, den Bau einer ANC-$chule in Morogoro, zu konzentrieren. 

Philippinen 
Ein von der Weltöffentlichkeit wenig beachteter Konflikt scheint in 
jüngster Zeit neu entflammt ; Auf der siidphilippinischen Insel Min­
danao kam es :zu den bisher umfassendsten Kampfhandlungen zwi· 
schen Regierungstruppcn und den Moslems der Nationalen Be· 
freiungsfront der Moros (MNLF). Der Konflikt schwelt bereits sei t 
viCf Jahrhunderten. Damals war der Islam von Arabien her bis in den 
Süden der heute aus 7007 Inseln bestehenden Philippinen vorge­
drungen, während votn Norden her die Spanier mit dem Schwert in 
der einen und dem Katechismus in der anderen Hand einfielen. Die 
SicdJl.lngspolitik des jetzigen christlichen Präsidenten Marcos, der 
Christen "on der überbevölkenen Hauptinsel Luzon in die uner­
schlossenen Südprovinzen umsiedeln lieB, führte zur Vertreibung von 
Hundcrttausenden von Moslems aus den ihnen angestammten Ge­
bieten und trug zu sezessionist ischen Bestrebungen und dem offenen 
Ausbruch der Kämpfe Eodc 1972 bei. Die moslemische Seite wurde 
dabei insbesoQdere vom lybischen Präsidenten Ghadafi unterstützt . 
Die mi litärische Auscinandersetzung um die Südprovinzcn, die auf 
Grund ihres Rohstoffreichtums, ihrer st rategisch wichtigen Lage und 
ihrer Funktion als Kornkammer der Phil ippinen von außerordent­
licher Bedeutung sind. band rund 80 % der 120000 Mann starken 
Armee. Sie kostete 50 000 Zivilisten und 4000 Soldaten das Leben. 
Daher versuchte Marcos zu taktieren und schloß im Dezember 1976 
in Tripolis unter der Schinnherrschaft Libyens und anderer iU1Ibi· 
scher Staaten einen Friedenspakt mit der MNLF. Darin gestand er 
I] südlichen Provinzen eine begrenzte Autonomie zu. der allerdings 
Wahlen v.orausgehen sollten. Da die Moslems, die insgesamt etwa 
10 % der rund 40 Mio Filippinos ausmachen, jedoch nur noch in 
fünf dieser Provinzen in der Mehrheit sind, brachten die Wahlen 
unter Marcos Regie ein überwältigendes Votum gegen die Autono­
mie. Diescs war der Anlaß zu der neuerlichen Verschärfung des Krie­
ges, dem auf Seiten der Regierungstruppen kürzlich sogar ein Bri­
gadegeneral zum Opfer fiel. 
Marcos, der sich entsprechend der Verfassung bei den im Frühjahr 
1978 geplanten Wahlen nicht zur Wiederwahl ste llen dürfte, steuert 
für den 17. 12. 1977 ein Referendum an, das ihm erlauben soU, ... ·ei· 
terhin nach dem 1972 erlassenc.n Ausnahmerecht :zu regieren. 
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